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Quittung .
Im Monat November gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :

Apolda , durch A. B. 11,45 . Augsburg . U. 20, —. AuveloiS ,
deutsche Filzschuh - Arbeiter 20 , IS . Berlin , Beiträge der Wahlkreise :
2. KreiS 500, — ( darunter Geburtstag Mäklisch , Adalbertstrahe , 7, —.
Verloosung eines Bildes 2,50 ) . 8. Kreis 1000 , — . 4. Kreis ( Ost )
1000, — ( darunter Brüderlichkeit 10, —, Bierprozente von Manzel¬
lsauer 16, —) . 6. Kreis , Rosenthaler Vorst , u. Gesundbrunnen 700, —
( darunter von A. u. B. Ueberschuh der Reise nach Weimar 10 , — ,
von Holzbearbeitungsmaschinen - Arbeitern 3, — , 131 , 121 , 817 3, — ).
6. Kr. , Wedding und Oranienburger Vorst . 700 , — ( darunter A. F. 101
2, — , S . E. , Tegelerstr . 17 10, — , Hähnchen — Detmold 0,45 ) .
Berlin , diverse Beiträge : Möbelpolirer von Treue , Wiener¬
strahe 44, 15 . —. Ueberschnh einer Kranzspende 0,75 . SP . Ziseleure
10 , — . Durch E. I . 50, — . Von einigen Köpenicker und
Berliner Radfahrern 3,30 . Dr . L. A. 50, —. Zigarrenfabrik
R. Schulze , Fricdrichsfelderstr . 21 , 7,10 . Rothe Buchbinder , Grün -
strahe 5 . —. P. S. 50, —. A. V. 50, —. A. K. 30 . —. Hilfs¬
arbeiter der Buchdruckerei Babing , Zeitungsabtheilung „ Vor -
wärts " 10, —. I . M. 2, —. Vom Teufel 3, —. ' Geburts -

tagsfeier in Schöneberg d. W. 2,10 . Gutenberg 100 , — .
Mobelfabr . Finget , Wasserthorstr . 11,35 . A. G. 3, —. Werkabth . der
Buchdruckerci Babing 30, — . Von den Verbandsmitgl . der B/schen
Buchdruckerei , Georgenstr . 25, — . Bierprozente der Geschäfts -
bücher - Fabrik von Zumpe 10, —. Amerikanische Auktion , durch
H. , Wallstr . 2,25 . Von Mitgliedern der U. - Dr . 3, — . Bier -
Prozente Konsumkasse Millionen - Schulze 3,40 . Bremerhaven 4,50
( davon von G. Gr . 2,50 ) . Bremerhaven G. 4, — . Bern 50 , — .
Bernburg ( Okt. - Nov . - Dez . ) 30, —. Bremben , fidele Skatbrüder 3, —
Bamberg , Jäcklein Rohrbach 5, —. Cottbus , Wnhlkr . Cottbus - Sprem
berg 100, —. Essen , Genossen v. Stadt Essen 100, —. Elberfeld 300, —.
Forst N. - L. , Juliusthurm 200, —. Falkcnberg ( Oberschl . ) 2, —. Freiburg
i. B. , v. Gen . 20, —. Freiburg a. E. . amer . Aukt . 3,70 . Wichen , E. K. 10, —. .
Greiz . Wahlkr . , Reuh ä. L. 50, —. Hamburg , v. d. Arbeitern der
Zigarrenfabrik von Otto , St . Pauli 20 . —. Hohenstein - Ernstthal ,
C. B. 10, —. Halle , Parteigenossen des Saalekreises 300, —. Ham -
bürg , im „ Echo " quittirt am 13. November 123,25 , 20 . November
82,90 , 1. Dezember 154,05 , Summa 860,25 . Hamburg , 1. Wahl
kreis 2000, —. Jena , von Jenaer Genossen für das
4. Quartal 30. — . Johannqeorgenstadt , rothe Siorchbrüdcr 2,20 .
Köpenick , P. S . 15, —. Le�e , rothe Hochzeit 7,05 . Memel , von
Genossen 20 , — . Marburg , ein Einsamer 10, —. München , Wald¬
läufer 5, — . München - Sendling . von Genossen 27,20 . Nienburg ,
Rückzahl . Br . 300 , — . Nordische Wasserkante 50 000 , — . Pforzheim ,
9. badischer Wahlkreis 40, —. Omedlinburg , v. Genossen d. A. Tr .
50, —. Reinickendorf 6, —. Ronsdorf , durch d. Vertr . 20, —.
Spremberg , silberne Hochzeit 1,05 . St . Ludwig , M. 3, —.
Stuttgart , U. 10, —. Schwelm 100, —. Saarabien , aus dem König¬
reich Stumm 10, —. Tischau ( Oberschl . ) 2 Genossen 4, — . Tcltow -
Beeskow , Wahlkreis 1000 , — . Württemberg 50, —. Weihenfels 50 , — ,
Zeitz , Wahlkreis Zeitz - Weihenfcls - Naumburg 100, —.

Berlin , den 7. Dezember 1898 .

Für den Parteivorstand : A. Gerisch , Katzbachstt . 9.

Die Neichsfinanzeu .
Der neue Etatsentwurf sowohl wie die rückschauende

„Vtebersicht " für 1807/98 bringen nach den vorhergegangenen
vielfachen Preßerörterungen keine besonderen Ucberraschungen .
Immerhin ist es gut . sich bei dieser Gelegenheit das Gcsammt -
bild der Reichsfinanzen wieder einmal klar zur Vorstellung
zu bringen . Einzelheiten hervorzuheben , wird sich oft genug
noch Anlaß bieten .

Die „Uebersicht der Reichs - Ausgaben und Einnahmen für
das Etatsjahr 1897/98 " . also für den am 1. April 1898
abgelaufenen Zeitraum , weist abermals die charakteristischen
Züge der letzten Finanzperiode auf : die w i r k l i ch e n Er -
trägnisse der Haupteinnahmequellen fließen viel reichlicher , als
man vorher annahm oder als man nach feststehenden Be -
rechnungsgrundsatzen als zu erwartenden Ertrag in den Etat
einstellen mußte . Theils macht sich der anhaltende Wirth -
schaftsaufichwung unmittelbar geltend . wie bei der Post im
Porto und in den Telegraphengebühren , bei denen eine
„ größere Steigerung des Post - und Telegraphenverkehrs , als
bei Aufstellung des Etats anzunehmen war " , eintrat — oder
bei der Wechselstempelsteuer , die über 1' / , Millionen Mark
mehr wie das Gesammt - Soll einbrachte , wie ferner bei einer
Reihe für die Industrie wichtiger Rohstoffzölle . Theils steigert
der gute Geschäftsgang die Konsumtion der Bevölkerung und
wirkt so mittelbar auf die Erträgnisse der Zölle und Verbrauchs -
steuern . Das Ergebniß stellt sich folgendermaßen dar :

Es sind 1897/98 Gegen das Gesammt - Soll
eiiigekonmicn mcht ( +) oder weniger ( —)

Zöllen . Verbrauchssteuern 733,42 Mill . M. + 80,23 Mill . M.
Reichs - Stempelabgaben 59,06 „ „ — 2,80 „ „
Post und Telegraphie 42,25 , „ -4- 4,16 „ „
Rcichsdruckcrci 2,17 „ , -k- 0,64 „ ,
Eisenbahn - Verwaltuna 26,62 „ . + 2,07 „ ,
Bankwesen 10,69 „ „ + 7,19 „ .
Verschiedene Verwaltunos -

einnahmen 1�57 . „ + 1,32 „ .
Die Mindereinnahme bei den Stempelabgaben ist aus -

schließlich auf das famose Börsengesetz zurückzuführen ; fast alle
Gebühren brachten hier Mehrerwäguisse , die jedoch gegen die

4,39 Millionen Mindererträge „für Kauf - und sonstige
Anschaffungsgeschäfte " nicht aufzukommen vermochten . Bei
den Zöllen ist besonders die Mehreinsuhr von Roheisen ,
Getreide , Bau - und Nutzholz , Fleisch , Kaffee , Kakao , Tabak ,
Baumwollensamenöl , Schmalz , Petroleum und Pferden ins

Gewicht gefallen . Die erbitternd ungerechte Salzsteuer hat

mit über i71/i Millionen 1896/97 ihren bisher höchsten Stand
erreicht .

Der n e u e E t a t f ü r 1899 (1. April 1899 bis 31 . März
1900 ) läßt sich zunächst in den Einnahmen weiter günstig
an . Es werden gegen das Etatssoll des laufenden Jahres
1898 höher angesetzt , und zwar wie gesagt : nicht nach
Willkür , fondern meist nach feststehenden Durchschnitten aus
abgelaufenen Jahren : die Zölle und Verbrauchssteuern mit
40,77 Millionen Mark , die Reichsstempelabgaben mit
800 000 Mark , die Post - und Telegraphen - Erträgnisse
mit 7,29 Millionen , die Reichsdruckerei mit 234 610 M. , die

Eisenbahnverwaltung mit 262 700 M. , das Bankwesen mit

fast 4 Millionen , die Ausgleichsbeträge für die nicht allen
Bundesstaaten gemeinsamen Einnahmen mit 14,7 Millionen
Mark . Die gewöhnlichen Einnahmen ergeben mithin gegen
das Vorjahr einen Mehrbetrag von fast 30V « Millionen .

Demgegenüber stehen bereits im ordentlichen Haushalt
44,47 Millionen Mehrbedarf . Es sind nämlich angesetzt :

für

den Reichskanzler u. die Reichs -
kanzlei

. . . . . .

das Auswärtige Amt . . . .
„ Reichsamt des Innern

die Verwalk , des Reichsheeres
„ Verwalk , der kaiserl . Marine
» Verwalk , des Gouverue -

ments Kiautschou . . .
„ Reichs - Justizverwaltung .

das Reichs - Schatzamt . . .
„ RcichS - Eisenbahnamt . .

die Reichsschuld

. . . . .

den Rechnmigshof . . . . .
den Allgcm . Peusionsfonds .
die Post « und Telegraphen -

Verwaltung . . . . . .
„ RcichSdruckerei . . , .
» Eisenbahuverwaltung . .

fortdauern d

mehr
Mark

weniger
Mark

8 250
641 443

3 592 385
8469 510
6 352 221

109 680

17 360
1754500

31 140
3 582 529

252 090

einmalig

mehr ! weniger
Mark ! Mark

I

5 850 428
3 060 700

763 850

3 500 000

140 000

3 059 869
198 300

4 285 000

143 100
10 000

Schon das giebt eine Mehrforderung von Matrikular

beiträgen , die den Einzelstaaten auferlegt werden , von
fast 14V4 Millionen Mark , von 29 Bcillionen , wenn man die

„ Ausgleichsbeträge " hinzunimmt . Dazu tritt jedoch die viel
stärkere Inanspruchnahme der Anleihe . Im laufenden
Etat 1898 ist ein Anleihebedarf von 57,43 Millionen Mark

vorgesehen . Er wird infolge der verwickelten Gesetze über die

„ Verwendung überschüssiger Reichseinnahmen zur Schulden -
tilgung " nicht in dieser Höhe wirklich erreicht werden . Die

neue Vorlage versteigt sich jedoch zu der schwindelnden Höhe
eines Pumpes von 90,84 Millionen Mark ; und wenn auch hier
schließlich wieder Ueberschüsse ermäßigend wirken mögen , so ist
doch immer im Auge zu behalten , daß eine ganze
Reihe von Anforderungen an das Reich fortgesetzt steigen , daß
indeß die bisherige Steigerung der jährlichen Einnahmen durch

ungünstige Wirthschaftsverhältnisse rasch zum Stillstand , sogar
zum Umschlag nach unten kommen kann . Aller Optimismus
versagt hier : obwohl die neue M i l i t ä r v 0 r l a g e da -

durch schmackhafter gemacht werden soll , daß man die erste

Jahresrate geflissentlich niedrig hält , reitet sie uns doch, noch
dazu bereits in einem finanziell günstigen Jahr , in immer

tieferes Schuldenmachen hinein .
Im Jahre 1888 , vor zehn Jahren beim Regierungs -

Wechsel , belief sich die Reichsschuld auf 721 Millionen . Nun
werden wir bald auf 2400 Millionen angelangt sein .
Hier fahren wir in der That mit Volldampf
voraus , während wir auf anderen Gebieten mit Vorliebe den

Krebsgang nach rückwärts gehen .
Noch eine andere Beobachttmg verdient wiederum fest -

gehalten zu werden . Der Reichsetat zeigt bekanntlich zwei
große durchlaufende Posten , die auf der einen Seite als Ein -

nähme , auf der anderen ebenso als Ausgabe erscheinen , die

daher , um ein richtiges Gesammtbild zu gewinnen , aus -

geschieden werden müssen : das sind bei den Ausgaben die
des Reichs - Jnvalideufonds mit 27,9 Millionen Mark , die

Ueberwcisungen an die Bundesstaaten mit 476V « Millionen .
Bei einem Scheinbcdarf des Reiches von 1534,5 Millionen
bleibt also ein wirklicher Gesammtbedarf für fortdauernde
und einmalige Ausgaben von knapp 1050 Millionen . Davon
decken wir 91 Millionen , weit über ein Zwölftel ,
durch Pump . Wir decken ferner nach dem Voranschlag
über 742 Millionen , weit über zwei Drittel , durch
Zölle und Verbrauchs st euer n , vor allem durch
die Zölle auf Getreide , Petroleum , Kaffee und Kolonial -

waaren , und durch die Auflagen auf Branntwein , Zucker ,
Salz . Tabak .

Wir wollen diejenigen Leute nicht im Zuchthaus sehen ,
die der Koalitton zur Steuerausbeuttmg der großen Volks -

masse angehören . Aber was wir billigerwcise verlangen
können und als Vertreter der arbeitenden Massen
verlangen müssen , das ist : daß man die prolctari -
schen Steuerzahler nicht auch noch hindert , auf ein

befferes Steuersystem Polittsch , mit der Waffe des Wahl -
rechts , hinzuwirken , und Preiserhöhungen durch freien Lohn -
kämpf möglichst wieder wettzumachen , solange das her - rschende
Finanzsystem weiter seine Geißel über den Häuptern gerade
der ärmeren Volksschichten schwingt .

Wenn die besitzenden Klassen weiter für den Militarisnuls

schwärmen wollen , so mögen sie auch die Lasten aus ihre

tragkräfttgen Schultern nehmen und nicht die Zukunft mit

Schulden und die Enterbten mit indirekten Steuern belasten .

pulUifche Mvberflchk .
Berlin , den 8. Dezember .

Die automatische Schraube ohne Ende

— so wird man in Zukunft sagen müssen . Denn die Re -

gierung hat , wie wir gestern schon hervorhoben , in die neue

Militärvorlage eine Bestimmung gebracht , nach welcher die

Präsenzziffer sich nach der steigenden Bevölkerungszahl richtet ,
das heißt , mit ihr st e i g t .

Sehr scharf geht die „Freisinnige Zeitung " den Be¬

merkungen der Motive über Rußland zu Leibe . Daß
Rußland doppelt so viel Einwohner hat als Deutschland ,

ist richtig , allein darum ist es nicht militärisch uns überlegen .
Seine doppelte Bevölkerung — von Europäisch - Rußland
allein zu reden — ist auf einen neunmal so großen Raum

vertheilt und entbehrt fast aller Vortheile der Zivilisation ,
die wir haben : Schulen , Verkehrsmittel u. s. w. Die Folge
ist , daß Rußland trotz seiner doppelt so großen Bevölkerung
nur wenig mehr Rekruten jährlich einstellen kann ,

wie wir , nämlich 287 000 gegen 266000 , das heißt blos 21 000

mehr . Wohl hat Rußland eine größere Friedenspräsenz
von Heer und F�tte als Deutschland : 893000 gegen 537 000

Mann . Aber die K r i e g s st ä r k e Rußlands ist — selbst auf
dem Papier — wo die Ziffern der Wirklichkeit voraneilen —

nicht erheblich größer , als die Deutschlands ; und durch die

Dichtigkeit unserer , auf vergleichsweise kleinen Raum konzen -
trirten Bevölkerung giebt uns ein so großes militärisches
Uebergewicht über Rußland , daß es geradezu lächerlich ist ,

uns diesen „ Koloß auf thönernen Füßen " als Wauwau an

die Wand malen zu wollen . T h a t s ä ch l i ch denken unsere

höheren Militärs sehr gering von der militärischen Stärke

Rußlands .
Das „ Hamburger Echo " schlägt vor , der neuen Militär¬

vorlage ein Paroli zubieten durch Einbringung eines Gesetzes -
Vorschlags auf Einführung des M i l i z s y st e m s .

So viel steht jedenfalls fest , daß unsere Vertreter im

Reichstag mit größter Energie dem völkerverderbenden System
der stehenden Heere gegenüber d a s M i l i z s y st e m , d . h .
die allgemeine Volksbewaffnung mit Er -

ziehung der Jugend zur Wehrhaftigkeit be -

fürworten werden . —

Pole oder Sozialdemokrat .
Der Reichstag ist vor einer großen Gefahr gnädig be -

wahrt worden ! Beinahe wäre zum ersten Male ein Sozial -
demokrat ins Bureau gewählt worden . Genosse Schippe !
kandidirte , wie bekannt , diesmal als Schriftführer . Bei

der Festsetzung des Resultats der Schriftführerwahlen hat sich

jedoch ergeben , daß nicht S ch i p p e l , sondern der Graf
Kwilecki ( Pole ) zum Schriftführer gewählt ist. Diese That -
fache kann nur darin ihre Erkläniug finden , daß der rechte
Flügel des Zentrums , entgegen den Versicherungen der

Fraktionsführer , Schippet nicht gewühlt hat .
Ob noch andere Fraktionen sich an diesem Wortbruch

betheiligt haben , wissen wir nicht . Nach den VerHand -
lungcn im Senioren - Konvent konnten nur die beiden

konservativen Fraktionen und die Nationalliberalen gegen
Schippe ! stimmen , da nur deren Vertreter sich gegen
die Wahl eines Sozialdemokraten als Schriftfiihrer erklärten .

Allenfalls kämen noch die Anttsemiten und Polen in Frage .
Elftere haben , wie uns mitgetheilt ist , im Plenum des Reichs -
tags lebhaft gegen die Wahl Schippel ' s agittrt . Alle übrigen
Frakttonen hatten sich im Senioren - Konvent für die Wahl
Schippel ' s erklärt . Hätten die Frakttonen das Versprechen ihrer

Eührer realisirt , so wäre SchiPPel gewählt worden . — Aber

ersprechen und Halten ist eben bei den bürgerlichen Par -
teien zweierlei , was durch den Fall Schippe ! wieder
einmal sinnfällig gemacht . Aber noch etwas anderes beweist
der Fall : daß unseren „ nationalen " Parteien ein pol -
n i s ch e r Graf immer noch lieber ist als ein deutscher
Sozialdemokrat . —

Zentrum und lux Heinze .
DoS Zentnim fühlt sich als Regierungspartei — und die Re¬

gierung weiß , was daS Zentrum beanspruchen kann ! So herrscht
das innigste Verhältniß zwischen den beiden Kommittenten , man liest
sich gegenseitig die Wünsche von den Augen ab . Zu solchen Wünschen
gehört die lex Heinze , über die das Kölnische Zentrninsblatt schreibt :

„ Bekanntlich hat die Rcichsregierung seinerzeit aus Anlaß des
Prozesses Heinze beim Reichstag einen Gesetzentwurf gegen die zu¬
nehmende Unsittlichkeit in den v e r s ch i e d e n st c n Formen ein -
gebracht , dann aber , nachdem der Entwurf in einer Kommission
gründlich dnrchbcrathen und amendirt worden war , ihn liegen
lassen . In der vorigen Session hat deshalb das Zentrum seinerseits
einen Entwurf in der Kommissionsfassung als Initiativantrag ein -
gebracht ; leider ist der Antrag bei der Ueberlastuna der Session
nicht mehr zur Verhandlung gekommen . Doch stand fest , daß das
Zentrum die Sache nicht werde ruhen lassen , sondern zu Beginn des
neuen Reichstages den Antrag wieder einbringen werde . Nunmehr
erfahren wir zuverlässig , daß die Reich sre gierung ihrerseits
wieder vorgehen und den Entwurf erneut vorlegen will ; der E» t -
Wurf soll noch vor Weihnachten eingehen .

'
Dem Zentrum



wird diese Nachricht zu großer Befriedigung gereichen . Es kann sich
nun einstweilen die ivtühe . im Wege des Initiativ -
antrages Vorzug eshen , ersparen . Auch ist jetzt die Aus -
ficht auf ein Zustandekommen des Entwurfes ungleich besser , als
wenn das Zentrum seinen event . Antrag als Initiativantrag hätte
verfolgen mimen . "

Damit ist natürlich der Wcihnachtswunschzettel deS Zentrums
nicht erschöpft , und die Negierung wiro noch einige kleine Geschenke
fpendircn müssen , che die llltramontanen zu unbegrenzten
Gegendiensten bereit sind . Als kluge Händler lassen sie einstweilen
die Negierung „ zappeln " , indem sie kein unzweideutiges
Wörtchen verlauten lassen , wie sie sich zur Milikär - und Zuchthaus -
Vorlage stellen . Sie wollen als Retter in der Roth erscheinen , um
das Recht zu haben , die dreifache Taxe zu fordern . • —

Nicht ertviihnenSwerth .
Die letzte Thronrede war zwar die längste , die je dem

deutschen Reichstag gehalten worden ist , so war aber auch
die , welche die meifton Auslassungen enthielt . Wir haben auf
deren verschiedene hingewiesen . Eine neue hat der „ Schwäbische
Merkur " entdeckt : Der Tod Bismarcks ist unerwähnt geblieben .
Die Verfasser der Thronrede haben den physischen Tod eines

seit 1890 polittsch todten Mannes offenbar nicht für ein

Politisches Ereigniß gehalten . — Es ist bezeichnend , daß man

diese Unterlassung nicht sofort angemerkt hat . —

Englische Drohungen . Anläßlich des 25jährigen Bestehens
der ciiglischen Handelskammer in Paris hielt der englische Bot -
silaster Sir Edmond M o u s o n eine bcmerlcnswerthe Rede > deren
Schluß nach einem Telegramm der „Voss . Ztg . " wie folgt lautete :

„ Möchten meine Anschauungen von allen Franzosen ,
Staatsmännern wie Schrift st ellern , getheilt werden ,
die für die Leitung der Staatspolitik verantwortlich sind . Ich
beschwöre Sie , die Politik der Nadelstiche nicht fottzu -
setze », die einem kurzlebigen Ministerium einen Eiutagserfolg ver -
schaffen kann , jedoch in England unabwendbar eine Gereiztheit
unterhält , die ein stolzes Volk in einem gegebenen Augenblick
unerträglich findet . Ich beschwöre diese Herren , der Versuchung
zu widerstehen , durch jämmerliche Machenschaften den englischen
ttntcrnehmungsgcist hemmen zu wollen . Ich bcdaure eine
Quertreiberei dieser Art in dem Vorschlag zu sehen , im kürz -
lich eroberten Sudan neben unseren Lehranstalten Gegen -
schulen zu errichten . Eine solche grundlose Heraus -
forde ruug , der hoffentlich keinerlei amtliche Unterstützung zu
theil wird , könnte die Wirkung haben , die Politik r ü ck s i ch t s -
voller Schonung zu ändern , die uns abhält , alle Vor -
theile aus unseren jüngsten Siegen und unserer heutigen Stellung
zu ziehen und von uns Maßregeln annehmen zu lassen , die vom
ersten Fachmann in diesen Fragen vorgeschlagen , von einem ziem -
lich großen Theil des englischen Volkes günstig aufgenommen
wurden , aber nicht gerade den Gefühlen der Franzosen entsprechen
würden . " —

Diese Wendungen können nichts anderes bedeuten als eine
Drohung mit der Verkündigung der englischen Schutz -
Herrschaft über Egypten . Im Zusammenhang mit solchen
Acußerungen versteht mau die Stimniung einzelner Pariser Blätter ,
die von einem französisch - deutschen Bündniß träumen und sogar
schon mit dem Gedanken eificS cndgilligen Verzichts ans Elsaß -
Lothringen spielen . Auch die merkwürdig sympathische Besprechung
der deutschen Thronrede , die man mit der „ anmaßenden " Boffchaft
Mac KinlePs kontrastirt , ist ein Ausfluß deS Mißbehagens über die
Erfolge der „angelsächsischen Raffe " . —

Die Preßerregung über die Rede ist in Frankreich natürlich sehr
stark . Einzelne Blätter verlangen sogar die Abberufung des Bot -
schafterS .

Deutsches Weich.
Zweijährige Dienstzeit . Bleibt die ziveijährige Dienstzeit für

Fußtruppcn erhalten ? In der „ Begründung " heißt es :
„ Dank dem unennüdlichen Eifer deS Lehrpersonals und der be -

reitwilligcn Gewährung von Mitteln für die Ausbildung der Truppen
ist es gelungen , trotz der verkürzten Dienstzeit die Anforderungen
des Friedensdienstes vorläufig zu erfüllen . DicS ist auch für die
Zukunft zu hoffen , wenn die beabsichtigten Verbesserungen unseres
Heerwesens Verwirklichung finden . Voraussetzung ist hierbei aller -
dings , daß Offiziere wie Unteroffiziere den erhöhten Ansprüchen
dauernd gewachsen bleiben , und daß besonders die A u S -

stattung der Armee mit großen UebungSplätzen
beschleunigt wird . lieber die Wirkung der verkürzten Dienstzeit auf
die militärische Leistungsfähigkeit des Beurlaubtenstandes liegen zur
Zeit ausreichende Erfahrungen nicht vor . "

Die „ Kreuz - Zeitung " liest aus der Stelle die Möglich -
keit einer Aenderung der zweijährigen Dien st zeit
heraus . Das konservative Organ schreibt :

„ Die Vorlage umgeht recht geschickt die Klippen und ebenso ein
festeres Binden an die Dien st zeit , indem sie sich ge -
wissermaßcn Auswege freigelassen hat . " Und nach der Ansübrung
jener Sätze heißt es : „ Sonnt hat die Regierung , soweit es möglich
ist , sich noch nicht fest gebunden , was bei den mancherlei Sorgen .
die die Neuregelung verursacht , und den mannigfach gehegten
Wünschen , cmpfchlenswcrlh ist . Wenn selbst die grundsätzlichen

. Anhänger der zweijährigen Dienstzeit in den liberalen Blättern eine

Anzahl Vorbedingungen als nothwendigeHilfs -
mittel für die erfolgreiche Durchführung der schnelleren Aus¬

bildung ftir erforderlich erachten , so ist eine völlige Regelung
der Sache Ivohl » och nicht als abgeschlossen zu
betrachte n. "

Gegenüber diesen Drohungen mit der Wiedereinführung der

dreijährigen Dienstzeit wird eine bedingungslose Festlegung
der zweijährigen Dienstzeit provozirt werden müffcn , obgleich es
klar ist , daß die zweideutige Ofienlassung der Frage ein Schreckmittel
ist , um die Militärvorlage durchzudrücken . —

Die großen Truppen - UcbimgSplätze , die als Vorbedingung der

Aufrechtcrhalwng der zweijährige » Dienstzeit bezeichnet werden ,
gehören zu den ' trübseligsten Folgeerscheinungen der militärischen
Unkulttir . Weite Strecken blühenden Landes werden zur Einöde

gemacht , zum Tummelplatz für daS Militär . Geht man doch
ifeit Jahren mit dem Plane um , einen der schönsten Wälder Mittel -
! deutschlands in einen Truppen - Uebungsplatz zu verwandeln . Was

| der Kapitalismus in Deutschland nicht erreicht hat , die schonungslose
AbHolzung , bringt der Militarismus spielend zu Wege . —

Die Sozialpolitik in der Thronrede . Die „ Soziale
Praxis " des ehemaligen Ministers v. Berlepsch bemerkt zu
de » Sätzen in der deutsche » Thronrede , die von den sozial -
politischen Plänen der Regierung handeln :

„ Die Thronrede von 1897/08 gedachte mit keinem Worte der

Fortführung der Sozialrcfonn ; thatsächlich hat auch der Bundes -

rath in der letzten Session dem Rcichslag weder auf dem Gebiete
der Arbeitervcrsichcrung noch des Arbeitcrschutzcs eine Vorlage zu -
gehen lassen . Es war ' damit auch äußerlich bekundet , daß ein

Stillstand in der Sozialreform eingetreten sei . Stehen wir jetzt
vor einem neuen Anlauf ? Verbesserung der Invalidenversicherung ,
Schutz der Handelsangestclltcn , Beseirigung von Mißständen in
der Konfektionsindustne werden angekündigt . Selbst wenn damit
nur Abschlagszahlungen auf berechtigte Forderungen gegeben
werden — und mehr ist schwerlich zu erwarten — halten wir es

. für die Pflicht der Anhänger einer Sozialreform , auf grund der

kaiserlichen Kundgebungen vom 17. November 1881 und vom
4. Februar 1890 mit Eifer und Ernst mitzuarbeiten . Das

Schwergewicht der sozialpolitischen Debatten wird aber

nicht in diesen positiven Maßnahmen , sondern in dem
unter dem Namen eines „Gesetzentwurfes zum Schutze
des gewerblichen Arbeitsverhältnisses " angekündigten Straf -

gesctze liegen . Der in der Thronrede gewählte Name ist an sich
vieldeutig s ' man kann aus ihm auch herauslesen , daß das gewerb -
liche ArbcitSverhältniß nach beiden Seiten , also nicht nur gegen
Verstöße der Arbeiter , sondern auch gegen solche der Unternehmer
geschützt werden soll . Jndeffen die erläuternden Bemerkungen
müssen zu der Annahme führen , daß nur die Arbeiter ge -
troffen werden sollen . Wie dies möglich sein wird , ohne die
Koalitionsfreiheit einzuschränken , ist uns nicht erkennbar . So sehr wir
die Bedrohung und Mißhandlung Arbeitswilliger vernrtheilen , so
glauben wir doch entgegen den Worten der Thronrede , daß d i e
b est eh end e n Strafgesetze völlig ausreichen , um Miß -
st ä n d e n z u st euer » , und daß die sozialen Schwie -
ttgkeiten derZeit durch die äußerlicheRepression
Ü- ur gesteigert werden . "

Ganz einverstanden mit der Zuchthausvorlage ist dagegen die
Korrespondenz der LandwirthSbündler , die im übrigen durch die
Thronrede schmerzlich enttäuscht ist . Sie vermißt vor allem den
Schutz der Arbeitgeber des Mittelstandes , und selbst das ange¬
kündigte Fleischscharigesetz vermag ihr kein Vertrauen einzuflößen .
„ Die produktiven Mittel st än de " — lies die Kanitzc und
Mirbäche — „sind bei der Thronrede leer ausgegangen " , wehklagt
die Korrespondenz . Es ist in der That eine unbegreifliche Unter -
lassungssünde deS Verfassers der Thronrede , daß man diesmal das
warme Herz für die Ostelbier nicht hat klopfen lassen . Aus euren
Absatz mehr konnte es doch wahrhaftig nicht ankommen . Aber dieses
Verschen wird gerächt »verde ». Denn trotz der norddeutschen Mahnung
zu weiser Sclbslbcschränkung wird es „ Sache der Mittelstandspartei ' -
liche « Abgeordneten sein , diese von den Räthen der Krone in der
Thronrede gelassenen Lücken durch entsprechende Jnterpcllatioueu .
Initiativanträge « . auszufüllen und auf diese Weise auch dem pro -
duktiven Mittelstände zu seinem Rechte zu verhelfen " .

Zur Erforschung der Maul - und Klauenseuche sowie anderer
übertragbarer Thicrkrankhciten sind in den Neichshaushalt 30 0002 ) 1.
eingestellt . —

Postalisches . Jin „ Reichs - Anzeiger " wird bekannt gegeben ,
daß vom 1. Januar 1899 ab versuchslveise Gesprächsamueldungen
für Doppelgcspräche von S Minuten Dauer im Fernsprech -
verkehr zugelassen »verde ». Zlvischen denselben Korrespondenten
ist ein länger als ztvci Einheiten dauerndes Gespräch nur dann
statihaft , »venn vor oder »vährcud dieser Zeit keine iveitere An -
Meldung erfolgt ist . Die neue Bestimmung tritt zunächst nur für
den Verkehr innerhalb deS Reichs - Telegraph engcbietes in Kraft . —

Wer ist Grostkanfmann ? Um fest zu stellen , wer nach dem
neuen Handelsgesetz als Vollkansmann anzusehen »nid deswegen den
Vorschriften in bezug auf Handelsregister . Buchführung u. f. lv. zu
unterwerfen ist , hat der Handelsmuiistcr die Handelsverttettnigen
ersucht , Gutachten über die Grei » zcn des Klcingeiverbes abzugeben .
Das Aeltestenkollegium der Berliner Kaufmann -
s ch a f t beantragt in einem ausführlichen Gutachten , die

Zugehörigkeit zum Großbetriebe davon abhängig zu machen ,
daß » eben dein Steuersatz von 16 M. cutivcder ein Jahres «
ertrag des Geschäfts von 2990 M. oder ein Grund - und Betriebs -

kapital von 5999 M. vorhanden sein müsse . Der Ausschuß des
d e u t s ch e n H a u d e I s t a g e s hat sich zu der Frage am Freitag
dahin geneigt , daß eine Abgrenzung des Kleingelvcrbes durch feste
Bestiminungen unrichtige Entscheidungen eher veranlassen als ver -
hüten »vürde . Es nüige daher den von de»» Organen des Handels -
staudes zu unterstützenden Gerichten überlassen bleiben , nach freiem
Ermessen über die Zugehörigkeit eines Betriebes ziin » Kleingewerbe
zu entscheiden . —

Ei » ncncr Gewaltakt deS Herrn von Kiiller wird dem
„Verl . Tagcbl . " aus Kopenhagen gemeldet . Danach »varen
dieser Tage eine ganze Ai »zahl dänischer Eltern vor den

Amtsrichter Hahn in Nordborg zttirt . Der Amtsrichter forderte
in seiner Eigenschaft als Ob er Vormund alle Eltern ai »f ,
ihre Kinder . Ivelchc Schulen in Dnneinark besuchten , sofort zurück «
zurufen . Die Aufforderung wurde von allen Eltern mit einer

energischen Weigerung bcautlvortct . Der Amtsrichter drohte min ,
den Eiter »» das Elternrecht zu entziehen . Ein hochstehender
Bcaniter in Rordschlestvig erklärte dazu , daß alle jungen Nord -

schleswiger in der nächsten Zeit aus Dänemark zurückgerufen werden

sollen . Oberpräsident v. Äöllcr hat erklärt , daß diese Maßregel derartig
durchzuführen wäre , daß alle in Nordschlcsivig »vohncilden dänischen
Optanten vor die Wahl gestellt »vrtden sollen , entweder »hre
Kinder , »vclche in Däncinark Schulunterricht erhalten , zurückzu -
rufen oder selbst ansgetviescn zu werden I

Nicht blos mit der H u n» a n i t ä t , sondern auch mit dem

Völkerrecht scheint uns ein solches Vorgehen »in ärgsten
Widerspruche zu ftchci ». Daß die ganze Dänenhctze polittsch « Nllug
ist , haben »vir schon mehrfach hervorgehoben .

Tie Zahl der A u s »v e i s u u g e n österreichischer
Staatsangehöriger aus Breslau beträgt seit dein
1. April d. I . 96. Wenn die stockkonservative „Schlcsiiche Zeitung " ,
gewisscnnaßcn zur Beschivichtigung , hinzufügt , daß demgegenüber
326 in Breslau lebende Ocstcrrcicher von der Polizei unbehelligt
geblieben sind , so ist das ein sehr billiger Trost für die 96 Aus -

gewiesenen , deren wirthschaftliche Existenz durch diesen Polizeistreich
unter Umständen ans lange hinaus ruinirt ist . —

Zur ErdrosselungSstcuer der Waarcuhäuser . Der vom
bayerischen Steucrausschuß augenonnnene Beschluß , betteffend eine
U m s a tz st e u e r für W a a r e n h ä u s e r , hat folgenden Wort -
laut : „Gewerbliche Unternehmungen , »vclche behufs der gewinn -
bringenden Vc » wcrthung größerer Betriebsmittel ihrem Ge¬
schäftsbetriebe eine außergclvöhnliche Ausdehnung geben und

durch die Art ihres Geschäftsverfahrens von den Grund -
sätze » und Formen , unter »reichen die in , Tarife ent -
halteucn Gewerbe ausgeübt zu werden pflegen , wesentlich ab -

Ivcichcn , sind mit einer nach dem GeschäftSnmfange steigenden Normal -

anlagc zu belegen , »vclche »rntcr Hinzurechnung der BetriebSanlagc
nicht unter ci >»c,n halben Prozcitt und nicht über drei Prozent des
GeschäftSnmsatzcs betragen soll . " Bekanntlich ist man auch in

Preußen drauf und drau , den „ Mittelstand " durch ErdroffelungZ -
bestimmmig der Waarcuhäuser zu retten . —

Einen Schritt Vorwärts in der Kultur hat der Staat
Bremen gethan . Die Bürgerschaft hat in ihrer letzten Sitzung
mit großer Majorität den Antrag der Kommission , für die Auf -
Hebung der VerbrauchSabgabe den durch die Aufhebung entstehenden
Ausfall durch Einrichtung einer Lotterie zu decken , an -

genommen .

Herr Heinrich Leckert hat das Bedürfniß , aus der Versenkung ,
in die er einige Zeit verschtvundcn war , »vicder empor zn tauchen .
Wir hatten dieser Tage zu der Mitthcilung der „ Bcrl . Pol . Nachr . " ,
daß gegen Herrn von Lucanus Quertreibereien im Gange seien , ge -
schrieben , daß diese Mittheilungen an die beste » Tage der Leckert ,
Lützolv und Tallsch erinnern , iiiid daß diese braven Polizcijounialisten
selbst gegcmvärtig ihre Thätigkcit a»lf anderen Lebeiisgcbiete » üben
dürften , während das System der Tausch und Liitzow »veiter
florire .

Herr Leckert fühlt sich durch diese Aeußernngen in seiner Ul»schuld
gekränkt , und er theilt nnS berichtigend mit , daß die Bezeichnung als
Polizeijournnlist auf ihn nicht zutreffe , da er „ niemals zur Polizei
Beziehungen , weder mittelbar , noch unmittelbar , unterhalten habe ,
also anch für die Polizei »vedcr als Joirrnalist , noch als Agent ,
thätig gelvcfcn sei . "

Herr Leckert ist der Mai » n , oder sagen »vir der Jüngling , der
von Herrn Lützow dazu benutzt wurde , die diesem letzteren von dem
Polizeikommisfar Tausch zugckomincnen „ Quertreibereien " in die dem
Herrn Leckert zugänglichen Zeitungen zu lanciren . Auch war es Herr
Leckert , der kühn ii » das Schlafziimner des Reickskanzlers eindrang ,
und dort den in Hemdsärmeln befindlichen Staatsmann inter -
viclvte .

Legt jedoch Herr Leckert auf den letzteren Vorgang höheren
Werth , als auf die Beziehungen zur politischen Polizei . so
»verde « »vir ihm gern so »veit eutgegenkoninicu , ihn künftig unter

dem Titel eines „Schlafzimmer - Joumalisten " zu zittren , wenn eS die
Weltgeschichte erfordert . —

Ein junger Freiherr . Aus Düffeldorf wird vom 6. Dezember
berichtet : Der 17 Jahre alte Gymnasiast Freiherr Karl
von Massenbach , Sohn des hier wohnenden O b e r st e n z. D.
Frhr . von Massenbach , stand heute vor der hiesigen Straf «
kamuccr unter der Anklage , Fahrräder gestohlen zu habe »».
Der Angeklagte war geständig ; er hat im April d. I . auf der
Straße ein Fahrrad gestohlen ! im Juli stahl er einem Schul «
kameraden das Fahrrad ui »d verkaufte es für 199 Mark , die er
seinem Bruder gegeben haben will . Nach dicscin Diebstahl
wurde er nach Pyrmont auf die Schule geschickt . Heute waren

zur Verhandlung viele medizinische Gutachter geladen , darul »ter

Geheimrath Pclma » » » aus Bonn . Die Sachverständigen erklärten
den des Diebstahls äugeklagten jungen Freiherrn für unzu -
rechi » ungsfähig , worauf er freigesprochen wurde .

Wir wollen nicht wider die Sackverständigen - Gutachten und nicht
wider die Freisprechung murren . Im Gegeutheil , »vir freuen uns
über das günstige Geschick des jungen Freiherrn , der für un -

zurechnungsfähig erklärt Ivurde , obgleich er das Gymnasium besuchte .
Ein junger Arbeiter in gleicher Lage »vürde in ungleich schivierigercr
Situatio ' »» gewesen fei «, »veil dessen Eltern nicht die großen Summen
für medizmische Gutachten hätten aufbringen können . Könnten
diese Suinmcn aufgebracht werden , dam » würde ja »vnhrschciulich
auch so ein junger Arbeiter von den mcdizinijchci » Autoritäten für
unzurechnungsfähig erklärt werden . Aber da bei dem Arbeiter das
Geld für diese Gutachten eben nicht aufgebracht werde » kann , so
wird der Gerichtshof nicht in die Lage versetzt , die Unznrechnlmgs -
fähigkeit des Angeklagten zu erkennen , — und der Arbeiter kommt

wegen gemeinen Diebstahls auf Monate ins Gefängniß . —

Tie Propaganda frommer Werke . Ein interessanter Spezialist
für „ religiöse Pracht » verke " wird in der „ Attgemciucu
Buchhändler - Zeitung " vorgestellt . Ein gelernter Buchhändler hatte
sich um die Stellung eines „ Reiscnden - Direktors " beworben ; er er -

hielt auf dieses Anerbieten von dem Verlagsbuchhäudler einen Brief ,
in dem es hieß :

„ Ich sah noch niemand ungeeigneter im Vertrieb religiöser
Werke als gelernte Buchhändler , die , kommt es zum Treffe »,
schon ous reiner Beklourmeuheit nicht losgehen .

Hier kommt es auf Energie und kühnes Auftreten an , dos ich
an Schlossergesellen pp. viel eher wahrnehme , ganz gleich -
giltig , ob sie richtig deuffch sprechen oder nicht . Die Inhaber der

größten Reisegeschaste sind ehemalige Schlossergesellen oder Haus¬
knechte , ebenso »vie auch Ihr Herr . . . dort . Einen gelernten Buch -
Händler habe ich es hierin noch nie zu etivas bringen sehen .
Seine vernieiiitliche „ Bildung " , sein „ ehrenhafter Stand " verweisen
ihn zum Verkauf von Stahlfedern und Schreibheften bei kärglichem
Verdienst . . .

Nur einen Mann m' it wilder Gier für Ver -
dienst kann ich für diesen Posten verlvenden . . .

Ich bemerke , daß meine reich illusttirten . . . werke Er -

scheinungcn ersten Ranges sind , deren Inhalt jedermann verblüfft ,
deshalb stehen den Reisenden auch alle Thllren offen durch Em -

pfchlungsschreibe »» allerhöchster Hand : Ihrer Maj . der

Kaiserin , den König von Sachsen , Preußen ,

Württemberg , evaug . p r e u tz. und b a d. Ober -

kirchcnrath , preuh . Hauptbibelgesellschaft ee.

Ich bin auf 14 Jahre hinaus mit solch großen illusttirten
Werken belegt . Nächstes Jahr kommt eine gleichfalls illnstrirte
. . . . . .daran in 2 Ausgaben zu 45 Heften ä 50 Pf . und eine

Volksausgabe zu 25 Heften von den bekanntesten Ober -
Konfistorialräthen herausgegeben .

Ueberlegen Sie sich also erst die Sache , prüfen Sie erst Ihre
„ dicke Haut " und kommen Sie erst nach erlangter Gcivißheit
zu persönlicher Rücksprache . "

Der Umgang mit religiösen Kunden mutz ganz besonders
schlvierig sein , wenn trotz der reichlichen Empfehlung seitens höchster
Herrschaften Kunstgriffe angcivendct werden müssen , die »nehr für
die Thntigkeit emes Einbrechers als für dieeines Werbeapostels
oberkonsistorialräthlicher Prachtschöpfungen zu passen scheinen . —

Chronik der MajcstätSbcleidignngS - Prozesse . Wegen
MajcstätLbeleidiguug wurde anr Sonnabend vor der ersten Straf -
kammcr zu Königsberg i. P r. der Schiniedeineister Friedrich
Kohl aus Adl . Medenau zu d r e i M o n a t e n G e f ä u g »» i ß ver -
urtheilt . Während der Verhandlung »var die Oeffcutlichkeit aus -

geschlossen . Kohl ist vor mehreren Jahren bereits wegen Majestäts -
beleidigung mit zwei Monaten Gefängniß bestraft . —

Der Redakteur der „ Fränk . Tagespost " , Genosse Gärtner ,
ist , wie wir bereits kurz mitgetheilt haben , wegen des Abdrucks des

Gedichtes „ Im heilige » Lande " aus dein „ Simplizissinius " von »
N ü r >» b e r g e r Schwurgericht freigesprochen worden .
Da jedoch nach Ansicht des ' Gerichtes der Spruch der Geschivoreuen
nicht ertcnnen lasse , ob Gärtner ' s Unschuld ans subjektiven
oder objektiven Gründen angenommen worden ist , nach Ansicht
des Gerichtes jedoch in dem betreffenden Gedichte objektiv eine

Majeftätsbeleidigung enthalten sei . so liege kein Grund vor , die

Koste » der Vertheidigung aus die Staatskasse zu übernehmen , auch
sei gemäß des Antrages ' des Staatsamvaltes die Beschlagnahme der

Nummern « Unbrarichbarniachung der Platten u. f. »v. ausgesprochen
»vorden .

Austand .

Oesterreich - Ungarn .
Wien , 8. Dezember . Dem . Fremdenblatt ' zufolge wird die

Regierung morgen im Abgeordnetenhause ein Ausgleichs «
Provisorium bis Ende Juni 1899 einbringen , welches auch die

Verlängerung der Wirksamkeit deS Ouotengesetzes bis Ende Juni
enthält .

Frankreich .
Paris « 7. Tezcmbcr . jEig . Bcr . ) Die Kammer hat endlich

ein »vcnig Zeit gcsimden für die Berathung eines kleinen Schutz -

gesctzcS zn gunste « der Arbeiter . Es handelt sich um die Ein -

schränknng der Uittcrnchmerwilllür in bezug a»lf die Lohn -
auszahl nng , die W e r l st ä t t e n o r d n u n g und die Geld¬
bußen . Die betreffende Reform wird bereits seit 1892 zlvischen
Kammcr und Senat hin - und hergeivorfeu — das ge »
wöhuliche Schicksal aller sozialpolitischen Gesetzentwürfe . Biel »
leicht kommt diesmal die Ileiue Rcsorm endlich zu -
stände . . . . In der gestrigen Sitzung wurden zunächst folgende
Bestimmungen votirt . Das Trucksystem , die Auszahlung
des Lohnes i » Waaren und in Marken sin unten »ch»nerlichen Bons )
ist verboten . Jeder eutgegcustchcnde „ Vertrag " zlvischen Unternehmern
und Arbeitern wird für null und nichtig erklärt . Tie Lohnzahlung
hat mindestens zweimal im Monat stattzufinden . Bei Stücklohn -
arbeil müssen miiidestcuS alle 16 Tage Vorschüsse gezahlt werde « .
Die Werkstätten - Ordnung muß , um giltig zu sein , zunächst einen
Monat laug zur Verfügung der Arbeiter im Geivcrdegericht oder ,
Ivo kein solches besteht , iin Friedensgericht deponirt sein .
Dieselben Gerichte entscheiden über die Bestätigung der

Wcrlstättcn « Ordnung , welch ' letztere dann einen »veiteren
Mouaf in den Werkstätten affichirt sein muß , che sie in
Kraft tritt . Diese Bestimmung hat rückwirkende Kraft . Geldbußen ,
Lohnabzüge und Aussetziurgeii , die eine Lohuvcrmiuderuug zur
Folge hoben , sind verboten .

Das Gesetz gilt für Jndustrie - Arbeiter und Angestellte . Für die
ländlichen Arbeiter soll ein besonderes Gesetzt eingebracht werden .

Aus den angeführten Bestimmungen erhellt zur genüge , wie es
um die betreffenden Verhältnisse bisher steht . Der sozialistische
Abgeordnete R e u o u hat ein reiches Thatsachcnmateriai bei -
gebracht , namentlich zur Kermzeichurmg des ausbeuterischen Geldbußen -
Systems . Ein großer Parisejr Bazar sackt an die
69 999 Franks jährlich an Geldbußen ein . Die Süd -
bahn - Verwaltung gesteht in einem vertraulichen Rundschreiben , daß
die Zugverspätungen der schlechten Kohle geschuldet scieir . Nichts -



destoweniger werden in demselben Rundschreiben die Geldbußen für
Zugverspätungen empfohlen , um die Zugführer anzuspornen .

Der sozialistische Abg . Zsvass� brachte einen Zusatzantrag ein ,
der die Feststellung der Werkstätten - Ordnungen durch ge -
mischte , zur Hälfte auS Arbeiter - und Untemchmerdelegirten be -
stehende Kommissionen verlangte . Der Antrag wurde zurückgezogen
im Interesse des raschen Zustandekommens des ganzen Gesetzes .
Der Vorsitzende des betreffenden Kammerausschusses verpflichtete sich
dabei , Zevass ' Antrag als einen besonderen Entwurf sorgfältig in
Erwägung zu ziehen . Die Bedeutung und die Durchführung dieses
Versprechens stehen freilich auf einem anderen Blatte geschrieben . —

DrehfuS - Picquart . Der K assatio nSh of beschloß , das
Gesuch Picquart ' s zuzulassen und behufs genauer Prüfung der

Angelegenheit von der Militärjustiz das Dossier Picquart zu ver -
langen . Der Kaflationshof ordnete schließlich die Vertagung
des vor dem Kriegsgericht gegen Picquart
s ch w ebenden Prozesses an . Auch das vor dem Zucht -
Polizeigericht schwebende Verfahren gegen Picquart erscheint
durch den Beschluß des Kassationshofcs auf » sait - oommunique -
vertagt . In der Begründung heißt es . daß der Kassationshof sich
tn. sküvem Urthcil aus Mangel der Vorlage der militärischen Akten
nicht für genügend informirt erachtet , um von Grund aus über den
Rekurs Picquarps zu entscheiden . Der KassationShof beschließt demnach ,
die kriegsgerichtlichen Akten einzufordern und beauftragt den Staats -
auwalt , diesen Beschluß dem General Zurlindcn zuzustellen , mit der
Angabe , daß innerhalb vierzehn Tagen , vom Tage der Zustellung an das
militärische Dossier auszuliefern sei . Zum gleichen
Termin werden der zivile und der militärische Untersuchungsrichter
gehalten , ein Memorandum einzureichen . Das zahlreich anivesende
Publikum nahm die vorläufige Entscheidung des KassationShofeß
ruhig auf .

Bei einer Versammlung , welche Pressensä zu Marseille in
der Drehfus - Angelegenheit veranstaltet hatte , kam es zu einem
Handgemenge , bei welchem etwa 20 Personen , jedoch nicht
schwer , verletzt wurden . Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen .
Die Versammlung nahm eine Tagesordnung an , in welcher die Ein -
stellung der Strafverfolgung Picquart ' s und die Aufhebung der
Kriegsgerichte gefordert wird . —

PariS , 8. Dezember . Die Mitglieder des israelitischen
Zentralkonsistoriums wurden gestem Abend von Dupuy
empfangen und trugen demselben die Besorgniß vor , die
ihnen die Lage der Israeliten in Algerien schafft . Dupuy
sicherte den Israeliten die Wachsamkeit der Regierung zu und den
Willen , allen Bürgern ohne Unterschied die Konfession Ordnung ,
Gewissensfreiheit , Achtung vor Leben und Gut zu garantiren . —

Für Aussteller auf der Pariser Weltausstellung des Jahres
ISCK) wichtig ist die folgende Gerichtsentscheidung der französischen
Gerichte . Ein Stickereifabrikant in St . Gallen hatte bemerkt , daß eine
von ihm in Paris registrirte Zeichnung von einem französischen Fabri -
kanten in St . Ouentin nachgeahmt worden war . Er klagte in Paris . Der
Appellationshos gab ihm Unrecht , gestützt auf ein französisches Gesetz
von 1806 und eine einschlägige Verordnung von 1825 . Dieses
Urtheil hat nachfolgende Konsequenzen : Die Zeichnungen und
Muster aller ausländischen Fabrikanten , die auf der Pariser Welt -
ausstellung 1300 ausstellen , können von den französischen Fabrikanten
straflos nachgeahmt tverden , sofern die betreffenden Aussteller nicht
in Frankreich selbst eine Fabrik besitzen . —

Italien .
AuS Rom schreibt man unS unterm 5. Dezember : Gestern

Taub in Italien eine neue Manifestation des VolkswillenS statt , die
nächst den Kundgebungen der Gcmeinderäthe zu gunften der Amnestie
entschieden die bedeutendste ist . Gestern wurden die Handels -
tammern gewählt , welche die Aufgabe haben , die Getreidepreise
zu notiren , Handelsfragen zu regeln , als Schiedsgerichte zu funk -
tioniren u. s. w. Sie stellen also nicht die Strömungen der politischen ,

timo , Rovigo , Jmola , Faenza , Ravenna , Bologna
und in anderen Städten sind je fünf , sechs und selbst
10 p o litisck e Verurtheilte gewählt worden , wieTurati ,
de Andreis , Albertorio , Romussi zc. Und wie aus den
Aufrufen und Plakaten erhellt , sind diese Wahlen ein ausdrücklicher
scharfer Protest gegen die ganze Regierungspolitik .

Da die Handelskammern , welche so gewählt haben , von der Rc -
gierung nicht anerkannt werden , weil die Wahl von Vcrurtheilten
für ungiltig erklärt ist , so ist die Thätigkeit der Handelskammern in
Italien lahmgelegt .

Und während so die Bourgeoisie durch die Wahlen zu den
Handelskammern protestirt , ergießt sich ein Platzregen von
Amnestiebeschlüssen aus den Gemein deräthen über
den Kopf der Regierung . Die Regierung glaubte durch ihr blöd -
brutales Vorgehen gegen die S o z i a l i st e n sich das Bürgerthum
gewonnen zu haben , und sie entdeckt nun zu ihrem Schreck ,

'
daß sie

es fich znm Feinde gemacht hat . —

Spanien .
Madrid , 8. Dezember . Wie verlautet , wäre die Regierung

entschlossen , die Berathungen derPariserFriedenskonferenz
zu beendigen , da jede Verhandlung über die Nebenfragen unmöglich
sei , nachdem die amerikanischen Bevollmächtigten sich geweigert
haben , der Einleitung einer internationalen Untersuchung über die
Explosion der » Maine " zuzustimmen . —

Rußland .

Murawjew - Tenkmal .
Wilna , 28. November . ( Eig . Ber . ) Am 20. d. M. wurde bei

uns die Enthüllung des N! u raw je >v - Denkmals
gefeiert . Die Feier wurde mit dem größten Prunk veranstaltet :
das ganze offizielle Rußland bemühte sich, diesem Ereigiiiß die Be
deutuug eines allgemeiu - russischcn Festes zu verleihen . Der Justiz -
minister jauch ein Mnrawjew ) erwähnte in seiner Rede ,
daß Rußland jetzt das Andenken des Henkers nicht als
der Persönlichkeit , sondern als einer Verkörperung der
russischen Staatsgewalt in Litthauen ehrt . Nun wir wollen
nicht erörtern , in welcher Eigenschaft — ob als Privat -
mann , oder alS die Verkörperung des Zarismus — der Henker
widerlicher ist . Aber wenn Murawjew vor 30 Jahren bei einen ,
Theile der russischen Gesellschaft auS verschiedenen Gründen nur
Ekel und Entrüstung hervorrief , so hören wir heute allerseits in der
russischen Presse — ' sowohl der liberalen wie auch der konservativen —
lauter Lobgesänge zu Ehren seines Andenkens . Murawjew ist heute
zum allgemein anerkannten Nationalhelden Rußlands geworden , was
abermals beweist , daß sich die . öffentliche Meinung " Nußlands seit
30 Jahren nicht vorwärts , sondern rückwärts entwickelt hat .

� Trotz den , Vergnügen , das der zarischen Regierung das Be -
wußtscin der vollständigen Uebereinstimmung mit den Ansichten und
Gefühlen ihrer „ maßgebenden " Unterthancn bereiten mag , müssen
wir die Errichtung des Denkmals für einen großen politischen Fehler
seitens des Zarismus halten . Die einsichtsvolleren unter den früheren
hiesigen General - Gouverneur » hatten die Folgen einer solchen frechen
Herausforderung des polnischen und litthauischenVolkcs richtig beurthcilt
und bemühten sich möglichst , die Errichtung des Denkmals zu hinter -
treiben . In der That , seit vielen Jahren hat kein anderes Ercigniß
die Bevölkerung von Wilna in solchem hohen Grade aufgerüttelt
und erregt . _

Die Empörung war so allgemein und heftig , daß sogar
der hochlöbliche Stadtrath , sonst äußerst loyal gesinnt und spieß -
bürgerlich , den Muth fand , den Vorschlag des Gouverneurs ,
eine Straße zur� „ Murawjew - Straße " umzutaufen , abzulehnen .
Bor 30 Jahren hat der lebendige Murawjew Litthauen mit

Schwert , Galgen , Knute , Verbannung wirklich zur „ Ruhe " gebracht:
heute aber füllt der im Stein ausgehaueue Murawjew die Köpfe und

Herzen der Litthauer mit aufrührerischen Gedanken und Gefühlen
und treibt somit eine revolutionäre Propaganda . . .

Und die hiesigen „ Vertreter der russischen Natimr " — d. h.
Beamte und Offiziere — waren sich dessen vollständig bewußt und
befürchteten am Tage der Enthüllung ein Attentat . Die Polizei
revidirte vor der Feier alle Keller in den Nachbarhäusern , durchstöberte
alle Dachkammern ; an beiden Seiten des Denkmals wurden tiefe
Gräben geführt , um sich vor einer Mine sicher zu stellen ; bei dem
Denknial wurden die Schildwachen aufgestellt und während
der Nacht vor der Enthüllung sowie auch am Feiertage
selbst hat nian mit Militär die benachbarten Häuser
überfüllt . Kein Wunder daher , daß bei solcher Stinmmng die Zahl
der Theilnehmer an der Feier sehr gering war , und außer den von
Amtswegcn zum Erscheinen gezwungenen — sogar die russischen Be -
amtcn nur sehr wenig vertreten waren .

Die bürgerlichen Klassen Williams haben sich dennoch zu keinem
nenneuswerthen Vorgehe » gegen die niederträchtige Posse deS
triumphircnden Zarismus ermannt . Es waren nur eimge Haus -
bcsitzer , die trotz aller polizeilichen Verfügungen und Androhungen
das vorschriftsmäßige „fteiwillige " Flaggen verweigert haben .
Außerdem haben die Gymnasiasten gegen die Festrede über
Murawjew durch das allgemeine Wegbleiben von dem Akte pro -
testirt . Zinn Mundstück dagegen der Volksentrüstung wurden auch
diesmal die Sozialisten . Es wurden hier vor der Feier am 13. und
19. d. M. zwei Aufrufe massenhaft verbreitet : und zwar der
sozialistischen Partei Polens ( gedruckt ) und der
„ L r tth a ui s ch en Sozialdemokratie " ( hektographirt ) .

Die Bedeutung des Denkmals wird in dein Aufrufe unserer
Partei folgcnderweise beleuchtet :

„ Dieser Klumpen von Stein und Erz , diese ? Denkmal ist ein vom
Zaren unserer Stadt aufgcstempeltesZeichender Knechtung . Dersteinerne
Murawjew wird , wie einst der lebendige , unserem Elend Hohn sprechen .
Das Denkmal wird uns täglich sagen : „ Ich bin von Eurem Haß
und Eurer Verachtung umgeben , doch steht ihr vor mir still -
schweigend , denn so will es der Zar und seine Diener . . . Ueber
der Stadt schwebt noch der Rauch des von mir vergossenen Blutes ,
in der Luft toben noch Seufzer der von mir zu Tode gemarterten
Opfer , auf den Plätzen der Stadt liegt noch der Schatten der von
mir errichteten Galgen — doch müßt ihr die neue Demüthigung er -
tragen , wie ihr tausende Deniüthigungen erträgt , die wir ' — Eure
Herren — Euch zuzufügen belieben . " . . . Aber das arbeitende
Volk , ausgebeutet und geknechtet von den eigenen Landsleuten und
von den fremden Beherrschern erwacht zum Leben . . . . Es werden
die heutigen Murawjew - Anbeter zu allererst zur Verantwortung ge -
zogen sein . Schon heute fühle » sich die dieses Fest feiernden Popen
und Tschinowniks ( Hausporticrs , die übrigens Polizciagenten sind )
nur in der Umgebung der Polizei und des Militärs sicher . . . Es
wird aber die Zeit kommen , wo unter den Strahlen der über Polen
und Litthauen aufgehenden Freiheitssonne das Denkmal der Kuecht -
schaff zu Boden fällt , denn — wie es unser Arbeiterlied sagt : „ Das
Schlechte muß zu Grunde gch ' n, das Gute — ewig blühen . "

Das Denkmal wird auch jetzt — nach der Enthüllung — fort¬
während bewacht , tags von — zwei Schutzleuten , nachts — von
zwei Schutzleuten und einem Soldaten . Es wird aber allerseits
die Meinung ausgesprochen , daß das Denkmal „nicht lange stehen
wird " . —

_

Amerika .

Finanzbericht der Vereinigte » Staate « .

Der dem Kongreß der Vereinigten Staaten vorgelegte Bericht
über das Finanzjahr 1898 beziffert die Einnahmen für das mit dem
80. Juni abgelaufene Fiskaljahr auf 494 838 953 Dollars , die Aus -
gaben auf 532 381 201 Dollars . Dies ergiebt im Vergleich zum
Borjahre bei den Einnahmen eine Zunahme von 63 946 785 Dollars .
bei den Ausgaben ein Anwachsen von 77 594423 Dollars .

Zum ersten Male seit Bestehen der Vereinigten Staaten hat
die Ausfuhr 100 000 000 per Monat überstiegen , sie be
trug 1 231 482 330 Dollar gegen eine Einfuhr im Werths von
616 049 654 Dollars . Im Verkehr mit Europa hat die Ausfuhr
um 160 420 601 Dollars zugenommen , während die Einfuhr um
124 258 514 Dollars gesunken ist . Auch im Berkehr mit den
übrigen Erdthcilen . besonders aber mit Asien , weist die Ausfuhr
eine ansehnliche Steigerung auf , hier hat sich die Ausfuhr , welche
44 707791 Dollars beträgt , seit zwei Jahren nahezu ver -
doppelt .

Bezüglich der Einwandererfrage schlägt der Bericht vor .
um Zurückweisungen von Einwanderen , für die Zukunft möglichst
zu vermeiden , schon in den Hafenplätzen , wo die Immigranten
sich aus das Schiff begeben , eine Prüfung derselben vörzu -
nehmen und die nicht erwünschten Elemente so von
vornherein auszuschließen .

Der Bericht kommt sodann auf die Erfolge des Krieges mit
Spanien zu sprechen , namentlich auf die Erwerbung neuer Landes
lheile und auf die damit verbundene Ausdehnung des kommerziellen
Einflusses . Zur Sicherung dieses Einflusses ist zunächst die Einführung
regelmäßiger Schiffsverbindungen mit den neuerworbenen Gebieten
»öthig . Dies gilt namentlich für Asien , an dessen Märkte die Ver -
einigten Staaten jetzt beträchtlich näher herangerückt sind . Au
Förderung des einheimischen SchisiSbaueS ist deshalb die größte
Wichtigkeit zu legen .

Der Bericht bespricht weiter die Rivalität der Groß
mächte bei der tvirth schaftlichen Ausbeutung in
O st a s i e n und zieht aus dem Vergleich der bei diesen Machten
geübten Methoden den Schluß , daß es der Legislative vcrhältniß -
mäßig leicht fallen müsse , Mittel zur Beftiedrigung der dringendsten
Anforderungen auf kommerziellem Gebiete , vor allem durch Ent -
Wickelung der Handelsmarine , zu finden .

Zum Schlüsse bespricht der Schatzsekretär die dringende Roth
wendigkeit der WährungS - und Bankreform ; namentlich
sei das auf Handel und Industrie schädlich einwirkende , bisher als
gesetzliches Zahlungsmittel ( Isxal tsaäor ) umlaufende UnionS «
Papiergeld durch Kn der fortschreitenden Entwickelung deS Landes

mehr entsprechendes Umlaufsmittel ( Noten der Banken ) zu ersetzen ,

Forderung deS Gesandten betreffend die Befreiung deS von den
Aufständischen gefangen gehaltenen sranzösischen Missionars ist das
Tsung - Ii - Dameu in Verlegenheit . Die Aufständischen ent -
wickeln wieder eine rege Thätigkeit und die Behörden erklären es
ür unmöglich , den Gefangenen zu befreien . —

Der neue Reichstag zählt nicht weniger als 167 neugewählte
neben 230 bisherigen Abgeordneten . Unter den 167 haben aber 19

' chon früher ein Reichstags - Mandat besessen . —

Die Abtheilnnge » deS Reichstags sind gebildet . In der

ersten Abtheilung werden den Vorsitz führen Graf Hompesch bezw .
Bebel , in der zweiten Frhr . v. Stumm bezw . Träger , in der dritten
Dr . Lieber bezw . v, Czarlinski , in der vierten Rickert bezw , Singer ,
in der fünften Auer bezw . Rintelen , in der sechsten Graf Könitz bezw .
Möller ( Duisburg ) , in der siebenten Büsing . Zu S ch r i f t f ü h r e r n
des Reichstags sind gewählt worden : v. Normann (k. ), Pauli , Ober -
barnim ( Rp. ) , Dr . Hasse und Dr . Paaschs (natl . ) , Braun und Krebs (Z,) ,
Dr . Hermes (frs . Vp. ) und Graf Kwilecki ( Pole ) .

Die Freisinnige Volkspartei hat noch zwei weitere

Initiativanträge eingebracht . Sie hat ihren vorjährigen
Antrag wiederholt , den Reichskanzler zu ersuchen , baldigst den Ent -
Wurf eines Reichs - Berggesetzes vorzulegen . Ferner ist der

Antrag wiederholt worden , daß dem Reichstag ein Gesetzentwurf
vorgelegt wird , durch welchen der durch Familien - Fidei -�

o m m i s s e an Grund und Boden gebundene Besitz in freies
Eigenthum umgewandelt und die Gründung neuer

Familien - Fideikommisse an Grund und Boden verboten wird . —

Washington . 8. Dezember . Der Vorsitzende der Militär
k o m m i s s i o n des Repröscutantenhanses Hull brachte einen Gesetz
entwurf ein , durch welchen das Heer auf annähernd 100 000
Mann gebracht und zur Führung des Oberbefehls über dieselben
ein Gcnerallieutcnant . sowie die genügende Anzahl weiterer General
majore und Gencralbrigadiers ernannt werden sollen . —

Nriv - Bork , 8. Dezember . Der frühere Präsident Cleveland
erklärte zu Princeton einem Berichterstatter gegenüber , er sei ein
Gegner der gegenwärtigen Annexions - und Expansionspolitik in jeder
Form .

Bei einer Versammlung des Exekutivkomitee ' s der Anti
Imperialisten - Liga wurde ein Brief des früheren Staatssekretärs
Sherman verlesen , in welchem derselbe in bezug auf die
Philippinenfrage der Hoffnung Ausdruck giebt , der Senat werde
das betreffende Abkommen verwerfen und die Bevölkerung der
Philippinen freimachen von den spanischen Fesseln und von einem
Regiment der Vereinigten Staaten aus der Ferne . Sherman sym -
pathisirt mit dem Wunsche Aguinaldo ' s , auf den Philippinen eine
Republik zu gründen .

China .
Deutsche Sühnefordrrung . Der deuffche Gesandte in Peking

hat in das Tsung - li - Aamen die Forderung gestellt , der kürzlich miß -
handelte deutsche Missionar in Shantung solle unter
Theilnahme der chinesischen Würdenträger feierlich nach seinem
Bezirk zurückgeleitet und der für den Vorfall verantwortliche
Mandarin degradirt werden . —

Peking , 7. Dezember . ( Meldung deS „Reuter ' schen Bureaus ' . )
Die Kaiserin - Wittwe hat an den chinesischen Gesandten in
Tokio den Befehl ergehen lassen , sich unter allen Umständen der
Person Kang - Du - Wei ' s zu versichern .

Der französische Gesandte hat es durchgesetzt , daß zum Schutze
der Priester in Tschitschou , wohin die Truppen Kaugsws unterwegs
find , Kavallerie - Mannschaften entsandt wurden . Wegen der anderen

Gemeindcwesen . Aus einer ganzen Reihe von Orten find
wieder Erfolge unserer Partei zu melden .

In W i s m a r , wo bisher zwei Sozialdemokraten im Bürger -
ausschuß saßen , besteht , nachdem jetzt im 1. Bezirk drei und im 2. Be -

zirk vier Parteigenossen als Vertreter der 3. Klasse neu gewählt
worden sind , der sozialdemokratische Flügel des Bürgerausschusses
aus n e u n Mitgliedern . Der Bürgerausschnß zählt 48 Mitglieder ,
von denen jede der drei Wählerklassen 16 wählt . Aller drei Jahre
cheidet die Hälfte der Bürgerausschußmitglieder jeder Klasse aus .

und da die Stadt in vier Bezirke eingetherlt ist , wählen stets zwei
derselben . Im Jahre 1901 , bei der Wahl im 3. und 4. Bezirk ,
hoffen unsere Parteigenossen , die uns noch fehlenden Sitze der 3. Klasse

zu erobern .
In Burgstädt i. S . zieht der erste Sozialdemokrat in das

Stadtverordneten - Kollegium ein und in der benachbarten Stadt

Limbach ist ebenfalls ein Vertreter unserer Partei als Stadt -
verordneter gewählt worden . Unter den zahlreichen Erfolgen , die
wir in den kleineren sächsischen Gemeinden zu verzeichnen haben .
verdient besondere Erwähnung der Ausgang der Wahl in dem Dorfe
Grumbach b. W. . wo in der Klasse der Ansässigen die Grund -

bcsitzer nahezu sämmtlich für unseren Parteigenossen , den

Hausbesitzer B o n i tz stimmten ; in der Klasse der Un -

ansässigen wurde ebenfalls ein Sozialdemokrat gewählt . Aus
der Umgebung von Dresden seien folgende Orte registrirt : In
Cossebaude wurden in der ersten Klasse der Ansässigen Genosse

Tischlermeister Schulze , früher Landtngs - Abgeordneter , und in der

Klasse der Unansässigen sämmtliche vier sozialistischen Kandidaten

gewählt . Drei Mandate sind neu erobert . In R a d eb e ul siegten
in der dritten Klasse ( Unansässige ) die aufgestellten drei sozialistischen
Kandidaten mit überraschend großer Majorität über die vereinigten
Konservativen und Antisemiten .

Den Schluß mag für heute eine Nachricht aus W ü r t t e m -

berg machen . In Kann statt , der Schwesterstadt Stuttgarts ,
wurden , wie uns telegra phirt wird , in den Bürgerausschuß fünf
Sozialdemokraten und sechs Volksparteiler gewählt . Der

Orduungiklüngel ist unterlegen . Ein Bravo den wackeren Schwaben !

Die Parteigenossen in beiden Mecklenburg vertheilten am

Sonntag in allen sieben gteichstags - Wahlkreisen den

nächstjährigen „ Mecklenburgischen Volkskalender " , ins -

gesammt 90 000 Exemplare . Ueber die Vertheilung , bei tvclcher
Parteigenossen aus Lübeck Hilfe leisteten , schreibt die „ Mecklcu -
burgische „ Volks - Zeitung " : Uebcrall , sowohl in den Tagelöhner -
Katheu der Gutsdörfer wie in den Häusern der Arbeits -
leute , Häusler und Büdner in den B a u e r d ö r f e r n

sind die ftciwilligen Sendboten des Sozialismus auf das

ftcundlichste aufgenommen worden ; fast immer gaben die länd -

lichen Arbeiter neben ihrem Dank der Befürchtung Ausdruck , sie

hätten fast schon die Hoffnung aufgegeben gehabt , daß es dieses

Jahr noch einen Kalender gäbe . Der beste Beweis , wie willkommen
dem Landarbeiter diese Lektüre ist . Soweit der Redaktion Nach -
richten vorliegen , ist es nirgends zu störenden Zwischenfällen ge -
kommen .

In Hagen erklärte sich eine Parteiversammlung äußerst energisch

dagegen , daß die Druckerei der „ Rh einisch - W estfälisch en

Arbeiter - Zeitung " in den Besitz der Dorwrunder Partei -
genossen übergehen solle , wie diese beanspruchen . Mit dem Tage ,
wo dies geschehe , würden die Hagener Parteigenossen die Geschäfts¬

verbindung als gelöst betrachten .

Der im Essener Mcincidöprozeff mit verurtheilte Bergmann
Fr . Beckmann aus Baukau hat das Unterstützungskomitee , das
die für die Familien der Verurtheilten gesammelten Gelder ver -

Ivaltete , auf Herausgabe von einem Siebentel dieser
Gelder verklagt . Zu dieser Angelegenheit wird unserem
B o ch u m e r Partci - Organ geschrieben :

„ Wir wollen , um der Bildung von Legenden vorzubeugen , die
Gründe klarlegen , die die Handlungsweise des Komitees bestimmen .
Die Vorgeschichte der Sammlungen ist bekannt . Durch die ver -

hängten Zuchthausstrafen war einer Reihe von Familien der Er -

nährcr genommen und die Arbeiter , welche meinten , daß der Schlag
gegen dre Zuchthäusler ein Schlag gegen die Arbeiterbetvegung war ,
fühlten die auf ihnen liegende Verpflichtung : für die Familien
der Jnhaftirten muß gesorgt werden , kein Mangel darf auf -
komnicu so lange der Gatte , der Vater im Zuchthause sitzt .
Die Opferfteudig ' keit des Proletariats zeigte sich glänzend . Aus
allen Gauen , nicht nur Deutschlands , strömten die Arbeitergroschcn
so reichlich wie me zuvor . Bei dem Aufsehen , das der Prozeß in
allen Kreisen der Bevölkerung erregte , ist es erklärlich , daß auch ein

Theil der einlaufenden Gelder aus nichtsozialdemokratischen Händen
kam . Aber das ist sicher ein verhältnißmäßig kleiner Theil , im

allgemeinen wurden die Gelder von Sozial -
demokraten aufgebracht . Die Gelder wurden gesammelt
für die Familien der Jnhaftirten , also nicht für die

Opfer des Prozesses . So lange die Verurtheilten im Zucht -
Hause saßen , hatten deren Angehörige ein Recht auf Unter -
stützung , dieses erlosch mit dem Tage der Entlassung . Das Unter -
stützungskomitee hat diese Aufgabe erfüllt . Es ging sogar darüber
hinaus und bewilligte , da die Gelder so reichlich flössen , auch den
Verurtheilten selbst eine Summe von ca. 3000 M. zur persönlichen
Verfügung . Trotzdem bleibt noch immer eine ziemliche Summe
Geldes übrig . Das Komitee hat beschlossen , diesen übrig bleibenden
Bettag der sozialdemokratischen Parteileitung zu überweisen und
zwar soll er lediglich zu ähnlichen Zwecken dienen , d. h. er soll
verwendet werden zur Unterstützung anderer Opfer unserer preußisch -
deutschen Justtz . Diese Verwendung des Ueberschusseö ist sicher nach
dem Sinne der proletarischen Spender und sie wird es um so mehr
sein , weil die sozialdemokratische Parteileitung
auch hätte einspringen müssen , wen » nicht Geld
genug eingelarlfen wäre . Die Frau Beck »
mann veriveigerte die Annahme jeglicher Unter -
stützung , sie wollte mit Sozialdemokraten nichts
zu� thun haben . Die gegnerischen Blätter haben sie
dieser „Charakterfestigkeit " halber gepriesen und sogar eine
Separat - Sammlung für die Frau Beckmann veranstqstet,�



Sn dieser Seperatsammlung liegt die Anerkennung , daß die von dem
Komitee gesammelten Gelder aus sozialdemokratischen
Taschen geflossen sind . Durch die Haltung der Frau Beckmann verlor
die Familie jeglichen Anspruch auf die gesammelten Gelder , Beck -
mann allerdings ist anderer Meinung , er beansprucht nach seiner
Entlassung den siebenten Thcil der gesammelten Gelder Er läßt
dabei ganz außer acht , daß das Geld nur gesammelt ist , um die
F a m i l l e n zu untcrstiitzen , so lange die Verurteilten ihre Strafe ver -
buhten . Er persönlich hat gar keinen Anspruch auf selbst den kleinsten
Thcil der Sammlung . Trotzdem hat ihm das Komitee 1000 M.
überwiesen und zwar hat man bei ihm deshalb eine Ausnahme ge -
macht , weil von bürgerlicher Seite noch 2300 M. für seine Kinder
sicher gestellt wurden . 250 M. erhielt er außerdem , um sich nach
seiner Strafzeit erholen zu können . Wie Beckmann sein angebliches
Recht vertritt , geht aus dem Umstand hervor , daß er bei ihm
eingegangene Briefe des Komitees in gegnerischen Blättern ver -

offentlichte . "
Der sozialdemokratische Wahlverein in Nürnberg hat bei

den Gemeinde - Kollegien beantragt , allen H e i m a t h s -
berechtigten das Bürgerrecht unentgeltlich zu ver «
leihen und dementsprechend im Etat für 1839 den Posten : 15000 M.
Einnahmen aus Bürgerrechtsgebühren , zu streichen .

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Uebcr ihren neuesten Preßprozeß , der mit der Verurtheilung

�de ? Redakteurs Julius B r u h n s zu 400 M. Geldstrafe endete ,
theilt die Breslauer „ Volksmacht " mit , daß es sich um den
Leitartikel ihrer Nummer vom 13. September handelte , worin in
Verbindung mit dem auf der „ Gräfin Laura - Enibe " eingeführten
Prämiensystem von einer Ausbeutung der Arbeiter ge -
sprachen war . Obwohl Bruhns entschieden bestritt , den Ausdruck
„ Ausbcutting " in beleidigendem Sinne gebraucht zu haben , und ob -
wohl er erklärte , daß es sich dabei lediglich um einen in der Volks -
wirthschast stets unbeanstandet gebrauchten wissenschaftlich - technischen
Ausdruck gehandelt habe , erkannte das Gericht doch auf Ver -
urtheilung .

— Wegen Beleidigung der Armenkommission , des Hausvaters
und der Hausmutter des Armen- ArbeitShauses und des Bürger -
Meisters Münzebrock in Delmenhorst wurde der Redakteur des
„ Delmenhorster Volksblatt s " , Genosse R. Patzer , vom
Landgericht in Oldenburg zu einer Gesammtstrafe von 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt . Der Anklage lagen u. a. Artikel des „ Delmen -
horster Volksblatts " zu gründe , worin die in dem Delmenhorster
Armen - Arbeitshaus herrschenden Uebelstände erörtert waren . Das
Gericht befand , daß das Verhör der Zeugen nicht zu gunsten
des Angeklagten ausgefallen sei . Daß aber das Dclmeiihorstcr
Armen - Arbeitshaus eine Musteranstalt nicht ist , dafür spricht das
Zeugniß des Hausvaters selbst , der zugab , daß er zwei Knaben , um
ihnen das Bettnässen abzugewöhnen , ihren Urin aus einem
Napf hat trinken lassen , welches Mittel aber „ nur
bei abnehmendem Mond " Wirkung habe ! Weiter sind in
der Anstalt nicht nur Kinder von Armenhäuslern , sondern
auch Erwachsene geschlagen worden , während das Statut
des Armen - Arbeitshauses vorschreibt , daß den Insassen in
väterlicher und liebevoller Weise zu begegnen sei . Auch litten die
Insassen darunter , daß sie niit Geisteskranken zusammen leben
mußten , welchen Mißstnud der Bürgermeister Münzebrock damit ent -
schuldigte , daß die Geisteskranken trotz der größten Bemühungen
nicht in Irrenanstalten hätten untergebracht werden können , weil
diese alle überfüllt seien . Wie üblich , hat das Gericht unserem Ge -
Nossen den Schutz des § ' 133 abgesprochen . Gegen das Urtheil wird
Revision eingelegt werden .

— In der Redaktion der Burgstädter „ Volksstimme " ,
sowie in den Wohnungen des Rcoakteurs S ch ö p f l i n und des
Druckers Landgraf wurde am Sonnabend eine Haussuchung
vorgenommen . Gesucht wurde — natürlich vergeblich — nach dem
Manuskript einer Notiz , worin mitgetheilt worden war , daß und
warum ein Parteigenoste in Leipzig ein Strafmandat vom Chemnitzer
Amtsgericht erhalten hat , und weswegen er es erhielt . Wie die „ Volks -
stimme " mitthcilt , kann die Notiz schlinimstcusalls gegen den § 17
des Preßgesetzes verstoßen haben , wonach Anklageschriften ec. nicht
eher durch die Presse veröffentlicht werden dürfen , bis sie in öffcnt -
licher Verhandlung kundgegeben sind oder bis das Verfahren sein
Ende erreicht hat . Und wegen einer solchen Bagatelle mußte auf
drei Stellen gehaussucht werden ?

— Mit Tabakrippen wird der im Gefängniß weilende
Redattcur der „ H alb e rst ä d t er A r b e i t e r - Z e i tu n g" , Ge -
nosse Meyer , dort beschäftigt . Nach Angabe dieses Blattes erhält
er auch weder Zeitungen noch Bücher , während früher
den Redakteuren diese Vergünstigungen und die Selbstbeschäftigung
gewährt worden ist . Die Behandlung der politischen Gefangenen in

Preußen wird anstatt besser immer schlechter .

GvwevKMAfttiifzVs .
Berlin nnd Umgegend .

Ueber die Taktik der Arbeitgeber und Arbeitnehmer beim
letzten Berliner Schuhmachcrstrcik weiß das „ Volk " aus dem
noch nicht veröffentlichten Verwaltungsbericht des Herrn Gewerbe -
richters v. Schulz folgendes zu berichten :

„ Als ein besonders praktisches Ergcbniß der Verhandlungen der
Fabrikanten und Arbeiter des Schuhgcwerbes ist hervorzuheben ,
daß die Arbeiter anerkannt haben , daß sowohl die Leitung des
Arbeitsnachweises . als auch der Vorsitz in demselben den
Arbeitgebern zusteht und die Arbeitnehmer zwar eine be -
rathende , nie aber eine ausschlaggebende Stimme in demselben
wünschen können . Wenn man erwägt , daß hierdurch die den Arbeit -
gebern zustehenden Rechte nie geschmälert , wohl aber manchen Miß -
deutungcn und deren Folgen vorgebeugt werden würde , die mehr
oder weniger stets entstehen werden , wenn man Fragen , die das
Wohl und Wehe von Arbeitern betreffen , ohne Hmzuziehung von
Delegirten derselben entscheidet , dann wäre wohl zu erwarten gewesen ,
daß die vereinigten Arbeitgeber den berechtigten Kern , welcher in
diesem Verlangen der Arbeiter liegt , herausfinden und demselben
im Interesse des friedlichen , gemeinsamen Zusammenwirkens Rech -
nung tragen würden . — Die Arbeitgeber haben jedoch jede weitere
Verhandlung vor dem Einigungsamt über die prinzipielle Forderung
der Arbeiter abgelehnt und sich nur zur Verhandlung über die Be -
schwerden bezüglich der Handhabung des Arbeitsnachweises bereit
erklärt .

Den Arbeitern kann aber nicht dringend genug ans Herz gelegt
werden , bei Ausständen der Zukunft nur solche Kollegen als Be -
vollmächtigte nach dem Einigungsamt zu entsenden , die ihr uncin -
geschränktes Vertrauen genießen und dementsprechend auch ermächtigt
werden , Vergleiche vorbehaltlos zu schließen . Durch die in letzter Zeit
beliebte Methode , die Bevollmächtigten nur mit beschränkter Voll -
macht zu entsenden und sie dadurch zu behindern , einen Ver -
gleich sofort anzunehmen , dem sie gern ihre Zustimmung geben
möchten , weil sie sich überzeugt haben , daß er den Interessen der
Gcsammtheit der Ausständigen entspricht , kann leicht dahin führen ,
daß eine mit vieler Mühe herbeigeführte Einigung scheitert . "

Es ist gewiß nicht unintercffaut , von dieser Stelle bestätigt zu
finden , wie wenig Entgegenkommen die Unternehmer in einer Frage
zeigten , die sich in recht bescheidenen Grenzen bewegte und deren
Berechtigung nur dünkelhafte lleberhebung gegen die Arbeiterklasse
ablehnen kann . Die von Herrn Schulz übel empfundene Gepflogenheit der
Arbeiter , die ihren Bevollmächtigte » nur beschränkte Vollmachten zu den
Verhandlungen ertheilen , halten auch wir für eine Praxis , die schwer -
fällig ist und oft sogar hindert , bessere Bedingungen durchzusetzen .
Die Vertreter der Arbeiter gewinnen vor den Unternehmern ein

größeres Ansehen , wenn sie iii ihren Entschlüssen frei sind und nur
rn zweifelhaften Fällen die Zustimmung der Ausständigen einholen
brauchen . Außerdem muß zu den leitenden Personen ein Vertrauen

vorhanden sein , daß man sicher ist , sie werden in solchen Situationen
das beste für die Arbeiter herausschlagen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin Für den Jnsera

Deutsches Reich .

In Frankfurt a . O . haben in der Steingutfabrik von Paetsch
und Mattschas die Dreher die Arbeit eingestellt .

AnS Krefeld wird berichtet , daß 46 mechanische Stofffabriken
erklärt haben , falls liinftig ein Ausstand sich nach Prüfung einer
Kommission als unberechtigt erweist , binnen 14 Tagen nach voraus -

gegangener Kündigung in allen Fabriken der Betrieb eingestellt
werden soll . Von den Ausständen ist der bei der Seiden -
Weberei von Schäfer und Neues beigelegt . Dagegen
ist der Ausstand in der Sammetfabrik von Ebeling u.
Komp . noch nicht beendet und hat die Firma gedroht , ihren
Betrieb den ganzen Monat still stehen zu lassen . Die Weber ver -
langen für das Andrehen kurzer Ketten eine besondere Vergütigung .
Die Firma will aber keine bestimmten Verpflichtungen eingehen und
machte den Vermittelungsvorschlag , in jedem besonderen Fall mit
den Arbeitern zu verhandeln . Dies wurde von den Ausständigen
abgelehnt , worauf auch die Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen entlasten
wurden .

Zur Bergarbciter - Bewegung . Im Plauen ' schen Grunde hat
am vergangenen Sonntag eine gut besuchte Bergarbeiter - Versamm -
lung beschlossen , durch die Arbeitervertreter an die Verwaltungen der
Kohlentvcrke des Reviers folgende Forderungen einzureichen : 1. Eine

Lohnerhöhung von 10 pCt . ist allen Arbeiterklassen zu gewähren .
2. Beseitigung der krassen Lohnunterschiede ( resp . Klassenlöhne ) , wie
sie auf den einzelnen Werken bestehen . 3. Abschaffung der Ueber -
schichten soweit sie nicht zur Reparatur der Grubenanlagen noth -
wendig sind . 4. Achttägige Lohnzahlung . — Auch im Zwickauer
Revier wird gleich nach Neujahr eine Agitation zu Gunsten ähnlicher
Forderungen eröffnet werden , um so ein einheitliches Handeln der
sächsischen Kohlenbergleute zu erzielen .

Der Streik in der Militäreffekteu - Fabrik von Kinkel in
Mainz ist , wie wir bereits meldeten , durch einen Lohnabzug hervor -
gerufen . Den Arbeitern wurde zugemuthet , den Tonufter 22 Vf.
billiger anzufertigen als bisher . Herr Kinkel versucht nun eifrig ,
andere Arbeitskräfte heranzuziehen und bietet diesen einen
Lohn , der den von den Arbeitern geforderten um 10 Pf .
übersteigt . Natürlich soll das Mittel dazu dienen , „ Arbeits -
willige " herbeizulocken . Es wird deshalb sehr zu empfehlen
sein , daß arbeitslose Sattler gewarnt werden , bei der Firma Arbeit
zu nehmen . _

Mnkevnrlnnvv - Vvvbiinve .
Ueber die enorme Ausdehnung der Trufte in den Ber -

einigten Staaten entnimmt das „ Daily Chronicle " dem New - Dorker
„ Journal de Commerce " folgende interessante Zahlen . Bis zum
Ende des letzten Jahres bestanden 172 Ringe mit einem Kapital
von 12' / , Milliarden s12 500 000 000 ) Mark . Aber der Fort -
schritt war in dem letzten Jahre so groß . daß das heute
in Ringen angelegte Geld auf 15 Milliarden ( 15 000 000 000 ) Mark
geschätzt swird . Nach dem Zensus von 1830 betrug das gesammte
industrielle Kapital in den Vereinigten Staaten 271/2 Milliarden , so
daß selbst unter Berücksichtigung eines angemessenen Zu -
Wachses ziemlich die Hälfte des Gesammt - Kapitales den
riesenhaften Monopolen angehört , die bisher jedem Gesetze
zu ihrer Beschränkung erfolgreich entgangen sind . Man hat
den Schutzzoll für das Wachsthum der Truste verantwortlich ge -
macht . Da aber die größte dieser Bereinigungen , die Standard
Oil Company , ohne den Tarif aufgewachsen ist , so kann
diese Ansicht kaum auftecht erhalten werden . Das „ Journal de
Commerce " führt vielmehr als Ursache dieser Entwicklung an „ den
außergewöhnlichen Druck der Konkurrenz unter den Produzenten , der
Gewinne unmöglich machte und ganze Industrien mit dem Unter -

gange bedrohte " . Die Produktion hat den Bedarf überschritten , und
da es keine entsprechende Nachfrage für seine Produkte findet , ver -
einigt sich das Kapital zu großen Ringen , um Produktion und Preise
zu regeln .

Das „ Journal de Commerce " sieht den einzigen Ausweg aus

dieser relativen Ueberproduktion in der Erschließung neuer Märkte .
Da aber die Kaufkraft der in betracht kommenden Märkte begrenzt
ist , und thcils auch die Umwandlung von importirenden in exportirende
Länder , wie Japan zeigt , unaufhaltsam vor sich geht , wird auch
Amerika den Folgen der wilden ungeregelten Produktion nicht
entgehen und der Schauplatz einer industriellen Krise werden , die

ungeheurer und verheerender sein wird , als irgend eine vorher -
gegangene . Daß auch Europa von derselben stark beeinflußt werden
wird , ist kein Zweifel , ebenso wenig , daß die Arbeiter die Hauptlosten
zahlen werden , wen » sie nicht eine kräftige Organisation hinter
sich haben . _

Soziales .
Gegen die Ausbeutung der Kinder in der Hausindustrie

schreiten die Behörden ini Regieningsbezirk Düsseldorf ei ».
Eine Fabrikarbeiterin in Krefeld hat , entgegen einer am
2. April d. I . veröffentlichten , mit Zustimmung des Bczirks - Aus -
schusscs vom Regicrnngspräsidcntcn erlassenen Polizeiverord -
nung , schulpflichtige Kinder während der Zeit zwischen dem Vor -
und Nachmittags - Schulunterricht mit Bleiknüpfen beschäftigt und
wurde deshalb in Strafe genommen . Die Kinder mußten täglich
zirka 5 Stunden arbeiten und verdienten wöchentlich höchstens 75 Pf .
Die erwähnte Polizeiverordnung ist auf grrmd des § 137 des Gesetzes
iiber die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 , der

§§ 6, 12 und 15 des Gesetzes vom 11. März 1850 und der §§ 120c
und 120e der Reichs - Gcwcrbeordnung erlassen und verbietet den

Hansindustriellen und Heimarbeitern der Textil - und Metallindustrie ,
die sich mit der Anfertigung von Wäsche , Kleidungsstücken und Zttnd -
holzschachteln befassen , die Beschäftigung von schulpflichtigen Kinder »
vor Beginn des Schulunterrichts , ferner zwischen dem Vor - und

Nachmittagsunterricht und abends nach 7 Uhr .

Krankenversicherung . Der Zcntral - Kranken - und Sterbekasse
der F 0 r m st e ch e r Deutschlands ( E. H. ) zu Frankfurt a. M. ist
vom Reichskanzleramt unterm 4. Dezember von neuem die Be -
scheinigung erthcilt worden , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des

Krankengeldes , den Anforderungen des § 75 des Krankenversicherungs -
Gesetzes genügt .

Die Arbeiter - Radfahrervereine Oesterreichs hielten kürzlich
in Wien ihren ersten Kongreß ab . Derselbe war von
43 Delegirten besucht , die 1887 Radfahrer vertraten . ES wurde die

Gründung eines Verbandes vorgeschlagen , dessen Thätigkeit sich
namentlich auf den Rechtsschutz , die Unterstützung bei Unfällen und
auf die Straßenpflege erstrecken soll . Die Delegirten von 1733 Rad -

fahrern sprachen sich für den Beitritt ihrer Vereine zu dem Verbände
aus , die übrigen Delegirten nahmen eine abwartende Haltung ein .
ES wurde darauf das Statut des Verbandes berathen und ein
Komitee mit den weiteren Arbeiten betraut .

Die Arbcitcr - WohuungSfrage steht auch in der Schweiz
feit Jahren auf der Tagesordnung . Der Züricher Große
Stadtrath bestellte vor einiger Zeit eine Kommission , die die
Frage studiren sollte . Die Kommission , an deren Spitze als Prä -
sident unser Genosse M e t t i e r steht , unterbreitet nun dem Plenum
eine lange Reihe von Vorschlägen , die in der Hauptsache besagen :
Ankauf billiger und geeigneter Wohnhäuser , sowie alter Häuser auf
Abbruch oder Umbau , Ankauf von Bauplätzen , succefsive Her -
stellung billiger und geeigneter Wohnungen durch die Stadt

zur miethweiscn Ueberlassung an städttsche Arbeiter und

Angestellte oder auch an andere Einwohner mit geringem
Einkommen , im allgemeinen Förderung von Besttebungen von
Privaten , gemeinnützigen Gesellschaften und Baugenossenschaften .
billigere mid gesündere Wohnungen herzustellen . Die Stadt soll
einen Wohnungsnachweis errichten . Auf kantonalem Gebiete soll
ein Wohnungs' gcsetz erlassen werden , ferner sollen billige Anleihen
an Gemeinden , Baugenossenschaften oder gemeinnützigen Gesellschaften
gewährt und Beiträge an solche aus dem für gemeinnützige Zwecke
in Aussicht genommenen Fonds der Kantonalbank geleistet werden .

uitheil verantwortlich : Th . Olorfc in Berlin Druck und Verlag von M «

Soziale VechlsMegv .
Hungernde Kellner im Restaurationsbetriebe . Gegen den

Restaurateur Goßmann machten vor dem Gewerbegericht drei

Kellner mehrere Ansprüche geltend . Außer kleineren Summen für

angebliche Nebenarbeiten forderten zwei von ihnen je 6 M. und der

dritte 4,50 M. als Ersatz für entzogenes Frühstück . Die Kläger
führten u. a. aus : Am 13. Ottober hätten sie bis 12 Uhr

mittags vergeblich auf das Frühstück gewartet , das ihnen , wenn auch
in mmderwerthiger Güte , seit ihrem Engagement gewährt worden sei .
Da sie gehungert hätten , seien sie am genannten Tage endlich in
eine andere Restauration gegangen , um dort zu frühstücken . Als

sie nach einer Viertelstunde zurückgekehrt seien , habe der

Restaurateur gelärmt und erklärt , nun bekämen sie überhaupt kein

Frühstück mehr . In der Meinung , daß sie bei der monatlichen

Lohnzahlung statt des Frühstücks eine Geldentschädigung erhalten
würden , hätten sie dem Beklagten nichts erwidert . Am 1. November

gegen 2 Uhr mittags habe Goßmann sie entlasten , nachdem sie alles

für den Abend vorbereitet hatten . Während der Berathung des

Gerichtshofes kam es zwischen den Parteien zu einem Wortgefecht ,
bei dem sich der Restaurateur Goßmann als ein sehr menschen -
freundlicher Herr zeigte . Er überschüttete die Kläger mit höhnischen
Redensarten , * um Beispiel sagte er zu ihnen : „ Soll ich Ihnen etwas

schenken , Sie sehen ja ganz so ans , als könnten Sie es gebrauchen . "
Auf die Bemerkung eines Klägers , daß man bei ihm ver -

hungern könne , äußerte Goßmann , der ehemals selber
Kellner gewesen sei , es schade gar nichts , wenn ein paar
Kellner draufgingen , es seien ja genug da . Die Kläger
warfen ihm noch vor , er habe sie schlechter wie Sklaven

behandelt . Der Restaurateur wurde verurtheilt , jeden ,
Kläger 1,43 M. zu zahlen . Gewerberichter Krause führte be -

gründend ans : Der Gerichtshof habe den Klägern nur eine Ver «

gütigung für ein Frühstück zubilligen können , und zwar
sür das erste , das ihnen entgangen sei . Da sie bis zum
13. Oktober stets Frühstück bekommen hätten , so hätte eS ihnen Be¬

klagter auch an diesem Tage rechtzeittg darbieten müssen . Es
wäre dies eine Vertragspflicht gewesen . Für die übrigen Tage
könnten die Kläger jedoch die Vergllttgung deshalb nicht verlangen ,
weil sie auf seine Erklärung , es gebe jetzt überhaupt kein Frühstück
mehr , nichts erwidert hätten . Ihr Verhalten sei als stillschweigendes
Einverständniß aufzufassen . Was die besonderen Arbeiten an -
gehe , die im Vorputzen und Nachputzen bestanden , so sei der

Gerichtshof der Meinung , daß sie zu der gewöhnlichen Thätig -
kcit der Kellner gehörten und nicht besonders zu bezahlen seien , wenn
man nichts vereinbart hätte . Hingegen habe das Gericht jedem
Kläger noch 75 Pf . für ein entgangenes Mittagessen und 33 Pf . an
Lohn für den Entlassungstag zugesprochen . Der Entlassnngstag niüsie
bezahlt werden , da der Arbeitstag als Einheit zu betrachten sei . —

Daß die Kläger nur zwei Butterbrote erhielten , bedürfe keiner näheren
Kennzeichnung , es spreche für sich selbst .

Zuständigkeit dcS GewerbegerichtS für Angestellte in
Fabrikkantinc » . Wegen Unzuständigkeit des Gewerbegerichts wurde
vor einigen Monaten die Köchin S ch ö n w a I d , die bis zum
14. April ' in der Kantine der Brauerei Friedrichshöhe beschäftigt war ,
mit einer Klage gegen die Brauereigesellschaft abgewiesen . Das Ge -

Werbegericht ging davon aus , daß die Klägerin keine Gewerbe -

gehilfin gewesen sei , weil die Kantine keinen Gewinn bringen ,
sondern nur der Bequemlichkeit und Wohlfahrt der Brauerei -
Arbeiter dienen solle . Thatsächlich erfordert die Kantine

Zuschüsse . Auf Berufung der Klägerin hob das Land -

gericht die Entscheidung des GewerbegerichtS auf und wies die Sache
in die Vorinstanz zurück . Das Landgericht erklärte das

Gewerbegericht für zuständig und führte aus : Habe die

Thätigkeit der Klägerin auch nicht zu den technischen Verrichtungen
des gewerblichen Brauereibetriebes gehört , so stehe sie doch im engen
Zusammenhange mit diesem Bettiebe . Der Zweck der Kanttne sei ,
den Brauerei - Arbeitern eine billige und gute Kost , sowie
eine gewisse Bequemlichkeit zu bieten ; das Institut habe
also mittelbar den Zwecken des Brauereibetricbes gedient ,
eS fei deshalb auch dem Gewerbebetriebe der Brauerei -

gesellschaft Friedrichshöhe zuzurechnen . ' . Die Kammer VI des Ge -
Werbegerichts hatte sich nun abermals mit der Klage zu beschäftigen .
Der Vertteter der beklagten Gesellschaft wandte ein , die Klägerin
sei wegen Mißhandlung eines Küchenmädchcns mit recht entlassen
worden . Hierüber soll Beweis erhoben werden .

In der Zuständigkeitsfrage hat sich daS Landgericht den Dar «
legungen angeschlossen, die wir zur Kntik der Entscheidung deS Ge «

Werbegerichts geltend gemacht hatten .

Urtzko Machvichken und Deuepchcn .
Breslau , 3. Dezember . ( W. T. B. ) Der „Schlesischen Zeitung "

zufolge ist Ober - Regierungsrath von Dewitz , von der Regierung
in Breslau , zum Regierungspräsidenten in Erftirt ernannt worden .
Derselbe tritt seine neue Stellung am t . Januar 1839 an .

Hamburg , 8. Dezember . ( W. T. B. ) Die . Hamburgische
Börsenhalle " meldet : Im Bureau der Norddeutschen Bank ist heute
die „Gesellschaft Südkamerun " gegründet worden . Der Sitz der Ge -
sellschaft ist Hamburg . Das Gesellschaftskapital beträgt 2 Millionen
Mark . Die Gründer sind die Diskonto - Gesellschaft in Verlin , die Nord -
deutsche Bank , die Firma Hardy u. Himorichsen, die Firma C. Wör -
mann und Dr . Scharlach in Hamburg , sowie die Loeists anonyme
beige pour le commerce du Haut Congo und andere belgische Firmen .

Budapest , 3. Dezember . ( W. T. B. ) Infolge der Erklärung
des Ministerpräsidenten , daß die Annahme des Tisza ' schen Entwurfs
im eminentesten Sinne eine Parteifrage sei , sind heute aeh » Mit¬

glieder aus der Regierungspartei ausgetreten , darunter Graf Csaky
und Hicronymi . Die Gesammtzahl der Dissidenten beträgt 21 , es
werden höchstens noch 5 bis 6 Austrittserklärunaen erwartet . Wie
verlautet , beharrt Präsident Szilagyi auf seinem Entschluß des Rücktritts .

PariS , 3. Dezember . ( W. T. B. ) In der heute Nachmittag
stattgehabten Sitzung der fpanisch - amerikanifchen Friedenskommission
wurde der Friedensvertrag völlig fertiggestellt . Der Vertrag wird

aus 14 oder 15 Artikeln bestehen . Die ersten Arttkel beziehen sich
auf die Abtretung von Kuba , Portorico und den Philippinen und
aus die Konsequenzen dieser Abtretung .

PartS , 8. Dezember . ( W. T. B. ) Der Senat beschloß nach
kurzer Erörterung mit 153 gegen 51 Stimmen , den Antrag Waldeck -

Rousseau in Erwägung zu ziehen , nach welchem dem Kassattons -

Hof das Recht zugestanden werden soll , die Vertagung aller Straf -

Verfolgungen zu verfügen , welche einer eingeleiteten Revision Hinder -
nisse bereiten könnten .

Die Deputirtenkammer genehmigte die Konventton ,
durch welche in mehreren Materien des internationalen Privatrechts
die Beziehungen zwischen Deutschland , Oesterreich - Ungarn , Belgien .
Dänemark , Spanien , Italien , Portugal , Rumänien , Rußland ,
Schweden und der Schweiz geregelt werden .

In den Wandelgängen der Kammer verlautete , Kriegsminister
Freycinet habe für Montag die Jnterpellatton des sozialistischen
Deputtrten P aschal G rousset über die strafbaren Umtriebe

gewisser Funktionäre des Kriegsministeriunis und über die Verletzung
des Dicnstgeheimniffes angenommen .

— Millevoye wird morgen
hinsichtlich des Gerüchtes interpelliren , .. demzufolge beabsichtigt sein
solle , nach Schluß der Session gegen diejenigen nationalistischen
Deputirten gerichtlich vorzugehen , ivelche an den jüngsten Kund -

gedungen theilgenommen haben . Millevoye würde für sich und seine
Freunde sofortige Einleitung des Verfahrens fordern .

Paris , 8. Dezember . � ( W. T. B. ) Ein Theil der Blätter be -
spricht mit wachsender Heftigkeit die Rede des hiesigen englischen
Botschafters Sir Edmond Monson bei der Feier des 2öjährigcil Be -
stehens der englischen Handelskammer in Paris . Einzelne Blätter
verlangen die Abberufung des Botschafters , andere verzeichnen das
Gerücht , daß dieselbe nächstens erfolgen werde .

Paris , 8. Dezember . ( W. T. B. ) Nach einem Telegramm des
„ Journal des Dsbats " nimmt in Tamatave ( Madagaskar ) die Pest
zu . Auch ein Europäer ist bereits der Seuche erlegen .

E Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen u. liuterhaltungSblatt .
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Ans dem Reichs - Etat .
Gehaltsaufbesserungen .

Die Gehaltsaufbesserungen des Etats sür 18SV dienen Haupt -
sächlich zum Ausgleich von Unterschieden , die sich zwischen den
preußischen Beamten und den Neichsbeamtcn nach der Erhöhung der
preußischen Gehälter herausgestellt haben .

Der größte Thcil der Erhöhungen entfällt auf die Unter -
beamtenllassen . Der Reichstag hatte eine Erhöhung des Eudgehalts
der L a n d b r i e ft r ä g e r von lXX) auf 1000 SR und das Anfangs -
gchalt der Postschaffner von 800 auf 900 SR gewünscht . Im Etat
sind nicht nur für die Postvcrwaltung , sondern für alle Verwaltungen
die Gehälter von 700 bis 000 SN. auf 700 bis 1000 SN. erhöht und
statt der mit 600 SR beginnenden Untcrbeamten - Gehälter ist
überall , insbesondere auch bei den E i s e n b a h n s ch a f f n c r n
und Bremsern ein Anfangsgchalt von 000 SR vor¬
gesehen . Für alle Angehörigen der Gchaltskasse vrn 1100 bis
löOO SR, wozu insbesondere Unterbcamte der Sl>? i l i t ä r -
und Sl>! a r i n e v e r w a l t u n g gehören , ist eine Aufbesserung
von 1L00 bis 1600 SV!, vorgeschlagen , ebenso soll das Endgchalt der

Klasse von 1200 bis 1600 SR auf 1800 SN. erhöht werden . Bei den
H a f e n l o o t s e n nnd L o o t s e n I. Klasse ivird das Endgchalt
von 1602 auf 10SO SN. gebracht . Bei den Gchaltsklasscn von 1320
bis 1720 SR , zu denen besonders die N a n g i r - und SW a g e n -
m c i ft c r und die Werkfiihrer der Rcichs - Eiseubahnvcrivaltung
gehören , wird da- Z Höchstgehalt auf 1020 SR festgesetzt
und ebenso erhalten die Haltestellen - Aufseher ,
Weichensteller I. K l a s s c , Maschinenwärter und Pack -
m eist er jetzt durchweg ein Gehalt von 1320 —1720 M. Eine
wesentliche Gehaltsaufbesserung sollen die Z e u g h a u s - B n ch s e n-
macher erhalten , die von 800 —1200 M. ans 1200 —1800 SR
kommen , sowie die Truppenbüchsemnachcr , Waffeniiicister , Regiments -
sattlcr und Mariiic - Büchscnmachcr , die von 700 — 1100 auf 1200 bis
1GC0 SR gebracht werden sollen . Bei der Postvcrwaltung
sollen einzelnen Unterbcamten , besonders Aufsehern , Bahiipostschaffnerii ,
Briefsortierern und Gcldbestellcrn widerrufliche Stellenzulagen bis
300 SR gegeben werden , wobei 8000 Stellen berücksichtigt werden
sollen . Bon den niittleren Beamten erhalten die Zugführer
und Oberpackmcister , die bisher 1400 —1800 M. bezogen , 1500
bis 2100 SR, den Lokomotivführern ist , wie in Preußen , die
Frist zur Erreichimg des Höchstgehalts von 18 auf 15 Jahre
herabgesetzt . Diesen Kartographen des Reichs - MonneamtS , die
bisher 1800 — 3800 SN. bezogen , sollen 2100 — 4500 SN. gewährt werden .
Bon den höheren Beamten sollen die der Sttcgierungsraths -
klaffe , die bisher hinter dem preußischen Höchstgehalt von 7200 SN.
zurückgeblieben sind , besonders die Intendantur - und Post -
r ä t h e und die Bctriebsinspektoren der Reichs -
d r u ck e r e i dieses Höchstgehalt erhalten . Bei der Marine ist das
Gehalt der Intendanten den der Intendanten des Heeres ent¬
sprechend von 6600 — 8100 ans 6900 — 9000 SR erhöht . Die Marine¬
pfarrer steigen im Höchstgehalt um 300 SR Endlich ist noch die
voni Reichstage angeregte Erhöhung des GchaltS der Staats -
sekretäre in den Etat eingestellt worden .

Pensionen .
Der allgemeine PensionSfondS schließt im neuen

Etat für 1899 ab mit 58 473 652 SR gegen 55 250 207 im Jahre
1898 , 51 994 195 im Jahre 1897 , 50 613 552 im Jahre 1896 und
49 203 327 im Jahre 1895 . Die Steigerung soll also in diescni
Jahre nahezu 3bi Mill . Mark betragen , fast genau so viel im Vorjahr .
Seit vier Jahren ist der allgemeine Pensionsfonds um 9' / « Mill .
Mark gestiegen . Auf die Militärverwaltung entfallen 53 445 660 M.
gegen 50 632 465 M. im Vorjahre und 47 687 883 SR, so daß ans jedes
der beiden letzten Jahre eine Steigerung um wenig unter 3 Mill .
Mark entfällt . Aus die Svtariiicvcrwaltung lommcii 3 375 622 SR
gegen 3 113 022 und 2 881 942 SR in den Vorjahren , auf die Zivil -
Verwaltung nur 1 652 370 gegen 1 504 720 und 1 424 370 SV!, in den
Vorjahren . Die Zunahme gegen den vorjährigen Etntsansatz beträgt
bei der Militärverwaltung 5,6 pCt . , bei der Marinevcrwaltung 8pEt
und bei der Zivilverwaltung 9. 8 pCt .

Es wird fortgeprügelt
von den besonders schneidigen Sicherheitsorganen des preußischen
Staates . Einige recht in die Augen springende Großthatcn sind
gerade in den letzten Tagen an Gerichtsstclle erörtert worden und
inögcn daher zur Kennzeichnung der Priigelkultur im de siede hier
festgenagelt werden .

Aus Kiel wird uns vom 6. Dezember berichtet : Ans
die Jndividualpsychologie eines preußischen
Landgendarmen gestattet eine Sache , die gestern vor der
Berufungskammcr des hiesigen Landgerichts verhandelt wurde , Werth
volle Schlüsse .

In der Nähe von Groß - Vollstcdt liegt das Dorf W c st e n s e c.
Dort trieben sich an einem schönen Maicutage dieses Jahres in vcr -
gnügter Stimmung einige junge Leute auf der Straße herum ,
siiigeiid und „sereiladcnd " , d. h. ans einer Harmonika musizircnd .
Plötzlich erscheint der Gcndarni L e m ck e ans der Bildflächc und
schreit sie an : . Haltet die SchnauzeN , »ach anderer
Lesart : . Haltet den Schnabel . " Diese Redensart wollte sich der
L5jnhrige Arbeiter B ernicke nicht gefallen lassen und
rcplizirte pronipt : „ Wir haben keine Schnauze " .
Wegen dieser Bemerkung erklärte der Gendarm den Bernickc
für verhaftet . Nun trug B. einen Spazicrstock bei sich, den ihm
der Gcndarni ohne weiteres mit dem Säbel aus der Hand schlug ,
„ da er sich damit hätte wehren können . " Hierauf transportirte der
Gendarm seinen Arrestanten ins Anitsgcricht nach Nortors , und
zwar , da derselbe sich weigerte , den beträchtlichen Weg zu Fuß
zurückzulegen , mittels Wagens .

Wie das nun kaum anders zu erwarten war , erhielt
Bernicke eine Anklage wegen Widerstands gegen die Staats -
gcwalt und ruhestörendeii Lärnis und wurde wegen dieser
„ Verbrechen " am 11. August vom Schöffengericht zu ' Nortors
zu einem Monat Gefängniß und einer Woche Hast vcrurthcilt , auch
wurde auf sofortige Verhaftung erkannt .

Die folgenden Vorgänge würden nun ganz unglaublich klingen ,
wemi sie nicht durch die einwandssteiesten Zeugen , und zwar durch
Rechtsanwalt M y l o r d - Neumttnster , Rechtsanivalt Sinn - Rcnds -
bürg , KajjMann F r i e d e n - Ncuninnstcr , Bäcker S tä che l - Ncu -
Münster und andere mehr , gestern vor der hiesigen Strafkammer
eidlich bezeugt und vom Gerichtshof als festgestellt angenommen
worden wären .

Nach der Urtheilsverkündigimg im Noickorfer Termin wollte B.
noch etwas erwidern . Da sprang der als Zeuge im SitznugSsaal
aiiwcscnde Gendarm Lemcke auf ihn zu, riß ihn zu Böden
und schleppte ihn mit Hilfe eines Gcrichtsdicners
zum Saal hinaus . Draußen verlangte B. seinen im
Saal zunickgclasscnen Hut , worauf der Gendarm antwortete :
„ Wenn Sie jetzt nicht ruhig sind , dann kriegen
Sie eins , >v j x Sie wohl in Ihrem Leben noch
keins gekriegt haben . " Als B. trotzdem Miene machte , in
den Saal zurückzukehren , um seinen Hut zu holen , packte der
Gendarm ihn am Kragen , schleuderte ihn zu Boden und bearbeitete
ihn mit der blankgezogenc » Waffe derart , daß sich die Klinge
krumm bog und der Gendarm die Waffe erst wieder über dem
Knie gerade biegen mußte , um sie wieder in die Scheide stecken zu
können .

Wegen dieses neuen „ Widerstandes " erhielt B. vom Nortorfer
Schöffengericht abermals einen Monat Gefängniß zudiktirt ,
insgesammt also 2 Monate Gefängniß und eine Woche Haft . Gegen
dies auch anderen Leuten unbegreifliche Ilrthcil legte der Verurtheilte
die gestern zur Verhandlung gekommene Berufung ein .

Als in der Berufungsverhandlung die im Nortorfer Amtsgericht
vorgefallenen Szeucn von dem oben erwähnten Zeugen geschildert
wurden , fragte der Vorsipende , äußerst betroffen über das Gehörte
den Zeugen Lemcke . weshalb er blank gezogen habe . Lemcke
erwiderte : „ Weil meine I n st r u k t i o n so lautete ! "
Als der Vorsitzende dies bezweifelte . erklärte Lemcke ,
seine Instruktion laute : „ Wer nicht gehorcht , kriegt Haue . "
Ob dieser sonderbaren Instruktion herrschte eineii Moment nicht nur
im Publikum , sondern auch am Richtertisch hochgradige Verblüffung .
Als der Vorsitzende weiter fragte , weshalb er , Lemcke , auf dem am
Boden Liegenden eingehanc » habe , erwiderte Lemcke : „ Ich
glaubte . >v eil er sich so benommen , habe er c s
v c r d i c n 1 1" Wegen dieser sogar für einen Laiidgcndaxmcn doch
gar zu naiven Ausfassung von seinen Bcamtciipflichtcn las denn
auch der Vorsitzende dem Gendarnren gehörig den Text .

In scineni Urtheil war sich der Gerichtshof mit dem Staats -
anwalt darin einig , daß eine Mißhandlung von seilen des Gendarmen
vorliege , mid daß derselbe p r o v o z i r e n d und äußerst brüsk

gehandelt habe und a l I e i n d i c S ch u l d an d e r S z c u c im
Ämtsgericht trage . Die Mißhandlung könne aber nicht straf -
mildernd wirken , da sie nach dem geleisteten Widerstand geschehen sei.
Immerhin wurde das Strafmaß des Nortorfer Amtsgerichts er -
hcblich modisizirt und auf 5 Wochen Ecjängniß und 3 Tage Haft
erkannt .

Wie viele Feinde der heutigen Ordnung mögen durch diesen
Gerichtsfall geschaffen werden ?

Aus Magdeburg meldet liiiscr dortiges Partciblatt , die
„ VolkSstimmc " : Am Tage der R e i ch S t a g S w a h l , 16. Juni d. I . ,
hatten sich abends g' /s llhr in der . Kaisxrstraße tauscnde von
Svkcnschcn angesammelt , um das Resultat der Wahl ans dem
„ Fürstcuhof " zu erfahren . Von halbwüchsigen Burschen wurde gc -
johlt und geschrien. Eine Anzahl Schutzleute hatte daher Befehl
erhalten , die Straße zu räumen und mit oller Energie vor -
zugehen . Selbst der Polizci - Juspcktor Krictcr in Begleitung der
berittenen Schutzleute ritt auf dein Trottoir in das Publikuin
hinein , um zu erzwingen , daß es sich entferne . ES herrschte deshalb
unter der Menschenmenge eine große Erbitterung gegen die Beamten .
Vor ihrer Hausthür . Kniserstr . 24, stand auch die EhefreN des Eisen -
bahnarbcitcrs Wilhelm Schlic in Gesellschaft mehrerer HauSbcivohncr ,
die von dem Schutzmann Wilhelm Riehoff wiederholt aufgefordert
wurden , in das Haus hineinzugehen und die Thür zuzumachen .
Sie thatcn dies schließlich auch , Frau Schlie sah aber bald
darauf wieder zur Thür hinaus und äußerte : . Hinaus
kann man doch wohl sehen , wir wohnen ja hier im
Hanse Tics hörte der Schutzmaim Georg Gcißlcr , ging deshalb
auf die Frau zu und frng nach ihrem Namen . Als sie
diesen nicht sagte und die Thür zuschlug , drängte Geißler sie wieder
ans und faßte die Frau an , um sie abzuführen . In dicsein Augen -
blick kam der Ehemann Schlie aus der Hausflur hervor , erklärte .
das sei seine Frau und zog sie ivcg . Nunmehr frng Geißler nach
seinem Namen und hielt ihn . da er solchen nicht angab , fest . Schlic
zerrte den Schutzmann auf die Flur bis auf den Hof , wo Geißler
den Schutzmann Nichoff zur Hilfclcistung herbeirief . Da Schlic den
Schutzmann angeblich an der Feststellung der Personalien der Frau
gehindert hatte , wurde er fcstgcnomincn und abgeführt .

Im Hausflur haben die Schutzleute den Eisenbahnarbeitcr durch
Schlagen und Stoßen gepeinigt , weshalb sie wegen
Körperverletzung angeklagt wurden . Nach dem Antrage des Staats -
anwaltS verurtheilte die Strafkanimcr am Landgericht Magdeburg
den Schutzmann Geißler zu sechs SN o u a t c n , dcii

Schutzmann Nichoff z u vier Monaten Gefängniß .
Alls Düsseldorf wird der „ Franls . Ztg . " vom 5. Dezember

gemeldet :
Das Kapitel «Schutz vor Schntzlcnlen " hat heute hier wieder

eine Bereicherung erfahren . Vor der Strafkammer waren der Miß -
Handlung und der Amtsüberschreitung angeklagt die Polizisten
Heinrich Jausen und Johann L e n t h e n in Düsseldorf . In
der Sylvestcruacht wurden von Jansen und Lcuthcn mehrere junge
Burschen verhaftet , die groben lliifng verübt haben sollten . Unter -
Wegs und auf der Wache sind zwei der Verhafteten nach ihren An -
gaben geschlagen worden . Nach Feststellung der Personalien der
Verhafteten auf der Polizeiwache in der Stockkampstraße wurden die
Leute freigelassen , und nun erst beim Verlassen der Wachtstube
sollen die schlimmsten Mißhandluiigen vorgckomincn sein . Ein
Mann Namens Fix erklärte , er sei hinterrücks von Polizisten mit
blanken Säbeln angegriffen , geschlagen , mit Fußtritten rcgalirt und
derart gestoßen worden , daß er bis in eine Hecke gegenüber der
Wache flog . Achnlich ist ' s einem Manne Namens Klippmüllcr
ergangen . Klippmüllcr hatte vor der Affaire in einer Wirthschaft
gehört , daß ein Polizeibeamter zu Fix gesagt habe : „Fix , auf
Ihnen Hab' ich ' s schon lange stehen . " Die Pvlizcibenintcn stellten
die Affäre anders dar . Dnuach hat Jausen in — N ot h w c h r
gegen Fix den Säbel gezogen . Bezeichnciid ist , daß der Polizei -
scrgeant Jansen dem Fix 20 M. und dem Klippmüllcr 3 SR
Schmerzensgeld geboten hat . Das Gericht verurtheilte den
P o l i z i st c n Jansen zu vier Monaten Gefängniß
und sprach d c n L e n t h c n in a n g c l s B e w c i s c s frei .

Vielleicht finden auch diese Großlhnten im Reichstage cnt -
sprechende BclcuÄtnng , wenn dort von den Prozcntpairiotcn nnd
sonstigen Arbciterfeindcn die Heuchelphrascii vom TerrorismuS der
— Arbeiter aufgetischt werden .

Mmmmurnlus »
Stadtvcrordnctcu - Vcrsammlnng .

35 . Sitzung vom Donnerstag , den 8. Dezember ,
nachmittags 5 Uhr .

In den Ausschuß für die Vorbcrothung des Antrages Prcuß ,
betr . die gcmaßrcgcltcn jüdischen Lehrerinnen ist auch der Stadtv .
S i n g e r delegirt ; Vorsitzender ist der Vorsteher Dr . Langer -
Hans .

Die für den ersten und dritten Beisitzer - Stellvertreter uöthig
gewordenen Ersatzivahlen beschließt die Versammlung nicht mehr
vorzunehmen , da der Vorstand ohnehin in 4 Wochen ncugcivählt
werden muß .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsctziing der Bcrathung über
die Vorlage betreffend die Annahme des in erster Linie der Stadt
Berlin Ictztwillig zugedachten Vermächtnisses des Professors
Baron <470000 SR ) zur Begründung eines vegetarischen
Kinderheims . Nachdem schon am 13. Oktober der Bericht des
betreffenden Ausschusses zur Erörterung gestanden , hat es den An -
schein , als ob es heute endlich zu einem Abschluß in der so heftig
uniftritteucn Testamcnts - Angclcgcnhcit kommcn soll . Der Ausschuß
hat bekanntlich auch in der wiederholte « Bcrathung die Ablchnnng
des Vermächtnisses empfohlen .

Stadtv . S p i n o l a bcharrt auf seinem Standpunkt der un -
bedingten Ablehnung . Die inzwischen stattgehabten Demonstrationen
hätten auf ihn keinen Eindruck gemacht ; die mit der vegetarischen
Ernährung gemachten Erfahrungen , soweit sie ungünstiger Natur
seien , hätten die intcressirten Kreise selbstverständlich verschwiegen .
S' luch die vermittelnden Anträge , welche die Stadt von der
Veraiitlvottuug möglichst cutlastcii wollicu , seien für ihn im -
annehmbar . Der Vorschlag , mit Herrn SecuriuS in Verbindung
zu treten , müßte geradezu abschrecken , denn Herr Securius sei noch
viel schlimmer wie Herr Baron , er habe seiner Zeit verlangt , daß
die Kinder mit Milch von weißen nngehörnten Ziegen gespeist werden
sollten ( Heiterkeit ) . Die Stadt dürfe sich auf Experimente nicht ein -
lassen , die blos der Sektirerci zn gute kommcn würden . Wenn Herr
Baron in dein Kuratorium keinen Arzt zulassen wolle , so liege darin
eine unerhörte Beleidigung des ärzlichcn Standes . Herr Baron
sei in diesem Punkte trotz aller sonstigen Unterrichtheit ein un -

gebildeter Mann gcwescw ; „ ortein non odit nisi ignarus . " Die

vegetarische Ernährung von Kindern könne schwere körperliche und

psychische Nachthcile erzeugen , sie verstoße gegen die Natur des

Menschen , die auf gemischte Kost angewiesen sei. Baron ' s Ansicht

führe schließlich dazu , daß Viehzucht und Fischzucht abgeschafft werden

müsse . Es möge sich doch derjenige in der Versammlung melden ,
der sich vegetarisch nähre . Es meldet sich niemand ( Große Heiter -

keil ) ; damit ist doch das Urtheil über die Vorlage gesprochen ! ( Er -
neutc Heiterkeit . )

Von dem Stadtv . Hugo Sachs ist beantragt worden , die

Vorlage mit der Maßgabe anzunehmen , daß die Vcrsammlnng über

die Aussührnnq des angenommenen Verniächtnisscs einer Vorlage
des Magistrats cntgcqcnsicht .

Stcidiv . Wall ach : Wir sind doch hier fast alle Laien und

nicht in der Lage , über die wissenschaftliche Seite der Sache zu cnt -

scheiden . Der Hauptgrund gegen die Vorlage ist wohl lediglich der

vom Testator geforderte Ausschluß der Aerzte ans dem Kuratorium .

Diese Schrulle kanu uns doch nicht zur Ablehimug des Vermächtnisses

bringen . Der Ausschluß jeder ärztlichen Kontrolle ist damit keines -

Wegs gegeben . Für die Annahme des Vermächtnisses spricht jeden -
falls die Erwägung , daß mit der Ablchmmg ein für die Stadt nach -

thciligcS Präjudiz geschaffen würde .
Stadtv . Prof . Virchow : Etwas , waS man Vegetarismus

nennen könnte , gicbt es nicht : eS giebt leine einheitliche vegetarische
Lehre . Was Baron als solche desinirt , cxistirt ebensowenig . Wenn

animalische Nahrungsmittel , wie Milch , Eier , Käse , Butter , zugelassen
sind , was ist denn an dieser Lebensweise noch vegetarisch ? Ganze
Rationen ernähren sich in dieser Weise , ohne eigentliche Fleisch -
iiahrung . Herr Baron will , daß die Ernährungsslofse nicht vom
todtcn Thicrc herstammen . Nun ist es aber kaum ein Unterschied ,
ob das Thier todt ist oder das Produkt ; oder möchte man
etwa Käse als ei » lebendes Produkt ansehen ? ( Große
Heiterkeit . ) Die Kontrolle würde thatsächlich ausgeschlossen sein .
ES ist mit dem VegctarianiSmns Ivisicnschnftlich eben solch ein Un -

sinn , wie mit dem Unterschied , den die Apotheker zwischen allo -

pathischcn und homöopathischen Arzneimitteln machen . Es handelt

sich hier blos mn eine Einrichtung in majorem gloriam Laronia

scheu Lehre , daß die Fleischnahrimg neues Muskclflcisch erzeugen
könne , abhold , und hat sie auf feine Weise zu bekämpfen gesucht .
Diese Licbig ' jche Auffassung ist auch längst nberwunden , aber nicht
durch die Vegetarier , sondern durch die Physiologen , welche ihre
Uuhaltbarkeit nachgewiesen . In der eigentlichen Medizin hat nie¬
mals ein anderes System als dasjenige bestanden , welches auf der

gemischten Kost beruhte ; andererseits ist es eine böswillige
Erfiuduug , den Acrztcn unterzulegen , als seien sie die

reinsten Karnivoren . Lange ehe die heutigen Vegetarier ge¬
boren waren , ist der Nutzen der vegetabilischen Nahrung
neben der thicrischcn hervorgehoben worden . Jedenfalls weist dann

Herr Baron den Äcrzten eine erniedrigende Stellung an ; die Stadt

soll sich ja verpflichten , in das Kuratorium keinen Arzt änfznnehmen .
Das ist eine Entwürdigung unter allen Umständen für die städtische
Verwaltung ( Ziiftimmmig ) : zum Helfershelfer dieser Bosheit gegen
die Aerzte sollte sie sich doch nicht hingeben . Gewiß können Kinder
mit den hier vorgeschriebenen Mitteln , die also den Namen Vegc -
tarianisinns nicht verdienen , ernährt werden : aber diese ErnährunaS -
weife verdient in keiner Weife eine Vorzugsstellung . Man sollte sich
doch nicht auf diese Weife für eine solche Richtung kaufen lassen !
Es wird gewiß nicht an Bürgern fehlen , welche ohne dieses Streben

nach falfchcr Glorie der Stadt zu ähnlichen Zwecken hochherzige
Spenden zuwenden . ( Beifall . )

Stadtrath SNarggraff tritt fürdic Vorlage trotz der europäischen
Autorität des Vorredners ein , weil er nicht glaubt , daß es sich hier um
medizinische Fragen handelt . Man mache sich leider auch auf feiten
der Gegner der Vorlage starker Uebertrcibimgen schuldig . Herr
Baron habe keineswegs eine Bekcidigimg des Aerztestandes aus -
gesprochen ( Widerspruch ) , er habe nur im Kuratorium keinen Arzt
haben wollen ; und man könne doch nicht leugnen , daß die
beiden Laien in dem Drcimänncr - Kuratorium gegenüber
dem Arzte sich immerhin in recht prekärer Lage befinden
können . Herr Baron empfehle auch nicht den Vegetarianismiis
als System ; er habe , was er sich als normale LebcnSgcwohnheit ab -

geleitet habe , übertragen wollen auf die Kinderernährung . Daß er

sich damit auf ein Picdcstal habe setzen wollen , sei eine bcweislos
Behauptung . Auch liege keine Vergewaltigung der Kinder vor , die

z » Versuchsthicreu gemißbraucht werden sollten ; es wäre im Gegen -
thcil eine Vergewaltigung derjenigen Eltern , welche der fleischlosen
Nahrung den Vorzug geben , wenn man aus solchen Gründen das Ver -
mächtiiitz zurückweisen Ivolltc . Auch habe er die Zuziehung von
Naturärztcn bei Krankheiten zwar gewünscht , aber nicht befohlen .
Die Verwaltung sei also in der Lage , die Kinder einem Arzte vor «
zuführen , der über die Aufnahme in das Jiistittit zu bestimmen habe ;
dasselbe gelte , Ivenn das Kind nicht gedeihe und seine Entfernung
aus der Anstalt uothwendig erscheint . Auch die Rücksicht auf andere
Erblasser sollte doch außer acht gelassen werden . Die 4500 in Kostpflcge
befindlichen Waisenkinder dürften sicherlich nicht alle auch nur in der
Art ernährt werden , wie sie hier vorgeschrieben ist . ( Zuruf : Sehr
traurig I Aber wahr ! ) Aber wenn wir zuerst blos 40 Kinder besser
ernähren köniicn , so sollten Ivir doch nicht die Gelegenheit dazu von
der Hand weisen .

Stadtv . Gerstenberg : Den Berliner Kindern geht doch
das Geld auf alle Fälle verloren , wenn wir das Verinächtniß ab -
lehnen . Wenn auch imler uns keiner ist , der diese Ernährung
an sich erprobt hat . so hat andererseits Virchow selbst
zugegeben , daß mit dieser immerhin gemischten Kost Kinder gc -
iiügeiid genährt werden können . Gegenüber der Bcrnfmig auf die
Wissenschaft muß doch darauf verwiesen werden , daß auch Adam
und Eva Vegetarier gewesen sind . ( Stürmische Heiterkeit . ) Mit der
Ablehming der Schenkung wird anderen Testatore� ein recht bedenk -
lichcr Fingerzeig gegeben . Tie Befürchtung , daß die Kinder der
Armen zn BcrsuchSthicrchcn benutzt werden würden , ist grundlos .
Mit der Sache muß ein ehrlicher Versuch gemacht werden ; der
Antrag Sachs bahnt den Weg dazu .

Stadtv . Singer : Folgen wir dicsein Vorschlag , dann werden
diese Debatte » sich noch etwa ein Jahr lang wciterjpinncn . ( Sehr
richtig ! ) Ein solches Verfahren hätte keinen Zweck . Ich gehöre ja
nicht zu den glühendsten Bewunderern des Magistrats : aber so viel
traue ich ihm zu, daß er an der Hand dieses Testaments eine Anstalt
errichten kann , wie sie dasselbe vorschreibt . Auch unser Standpunkt
hat sich seit der ersten Beratbinig nicht geändert ; auch die Vor «
stcllimg begctarisch ernährter Kinder und die Dauermärsche der -
selben find an uns spurlos vorübergegangen . Allerdings sind
Ivir hier kein wissenschaftlicher Areopag ; die Wissenschaft würde ja zu
bedauern sein , wenn wir hier über solche Fragen zn entscheiden
hätten . Auch die Birchow ' schcn Ausführungen können trotz ihrer
iiistniktiben S>katnr nicht die Richtschnnr für die Entscheidung geben .
ES handelt sich lediglich um das koinmiinalc Interesse ; die Gemeinde
kann nicht das Recht in Anspruch nehmen , an den ihrer Fürsorge
anvertrauten Kindern Eriiährmigsexperiinente zu machen . Von diesem
Staiidpinikt ans vereinfacht sich die Sache durchaus . Außerdem
kommen für unsere Entscheidung auch die Slltotive des Testators nnd
des Magistrats in Frage . Herr Baron glaubt , diese Ernährung
schaffe gesunde Menschen und eine Verbilligung der NahrmigSmittel Z
diesen Standpunkt akzeptirt der Magistrat und erhofft davon eine
Entlastinig der Armenpflege . Diese SV! otive können wir nicht zn den
unsrigen machen ; wir halten die Annahiiic eines ans solchen
Motiven der Stadt dargebotenen Geschenks für unwürdig . Herr
Stadtrath Marggraff hat unbewußt eine schwere Anklage gegen die
städtische Verwaltung anSgesprochen ( sehr richtig 1) ; hat er die lieber -
zeugung gewonnen , daß die Verpflegniig de : Kostkinder iiiigeiiiigend



fft , so müssen sofort die Pflegegelder erhöht werden , nicht aber soll
rncui sich, was man nicht aus der Stadtlasse geben will , von einem
Ändern schenken lassen . sSehr gut l) Selbst auf die Gefahr hin .
»eine weitere Schenkung mehr zu bekommen , werdeichnnchnichtbestiinmeil
Mu . eine Schenkung anzunchmcn , die ich ihrer Natur nach für
schädlich für die Stadt halte . Will man überhaupt keine Schenkung
zurückweisen , dann kommen wir dahin , das ; jedermann jede Schrulle
durch die Stadt Berlin ausführen lassen kann , wenn er der Stadt eine
halbe Million schenkt . sSehr richtig ! ) Auch verlangt ja Herr Baron ein
Denkmal , allerdingsnur in seinem Hause ; auch diesen Umstand darf man
mcht unberücksichtigt lassen . Selbst als Vegetarier würde ich ein
solches Geschenk nicht annehmen , weil ich es für unwürdig halte ,
daß wir gezwungen werden sollen , von unseren bisherigen Grund -
fätzen auf dem Gebiete der Ernährimg abzulassen . I » schwerer Arbeit
haben wir solche Grundsätze für die Waisenkinder - Ernährung fest -
gestellt ; sollen die jetzt für einen Thcil der Kinder außer Kraft
gesetzt werden ? Es reizen Sie nur die 500 000 M. . das ist
das xunetnm sslisns ; ich freue mich , daß ein Größerer
als ich, Herr Virchow , ausgesprochen hat , daß es scheine ,
als habe _ man die Stadt daniit laufen wollen sZustimmung
und Widerspruch ) . Setzen Sie auch die städtischen Behörden nicht
der Gefahr aus , daß die Genehmigung der Schenkung versagt wiro ,
und daß es nachher heißen kann , die Äufsichtsbchörde fei weiser gc -
Wesen , als die städtische Verwaltung . Ich bitte Sie , die Vorlage
abzulehnen . ( Beifall und Widerspruch . )

.
Stadt , v. H u g o S a ch s bittet um Annahme seines Antrages . Er

ser früher in der Sache anderer Meinung gewesen , aber eines
Besseren belehrt worden . Herr Singer behauptete , uns reizten
die 500 000 M. <Nnfc : Jawohl I) Die 500 000 M. könnten eine
Stadt mit einem Budget wie Berlin nur zum Lachen reizen .

Es handle sich gar nicht um eine soziale und nicht um eine niedizinische
Frage . Wäre es eine medizinische Frage , so könnte , nachdem ein Virchow
gesprochen , niemand in der Versammlng noch das Wort zu ergreifen
wagen . Es gebe ja gar keinen wissenschaftlichen Vcgetarianismus ; also
entscheide die Stadt mit der Annahme des Vermächtnisses auch
uicht über den Werth dieser Theorie . Mit seinen Ausführungen
haoe Virchow gerade den Einwendungen gegen die Schenkung
die Spitze abgebrochen . Auch die Testamentsvorschrist bezüglich der
Aerzte enthalte keine Beleidigung des ärztlichen Standesbewußt -
seins ; diese Angriffe bedauert Redner und weist sie zurück , aber
ein Grund zur Zurückweisung des Legats liege darin nicht . Nebrigeus
stehe doch die Frage nur so , ob gegenüber dem thatjächlichen Zu -

Stande der jetzigen Kostpflege die Verpflegung nach den Testaments -
bedingungen eine Verschlechterung sei . Der in dieser Beziehung von
Herrn Singer gegen die Verwaltung erhobene allgemeine Vorwurf
sei also unberechtigt .
> Stadtv . Cassel ist im Gegensatz zur großen Mehrheit seiner
Freunde für Ablehming der Vorlage . Der Hinweis auf Adam und
Eva sei nicht schlüssig ; Adam imd Eva seien doch wegen eines

iVerstoßes , der auf vegetabilischem Gebiete lag , aus dem
Paradiese verstoßen worden . ( Große Heiterkeit . ) Man dürfe
mit den Kindern nicht expcrimentircn . Auch sei die Verpflegung
der Kinder in der Familie derjenigen in den schöiistcn
Instituten weit vorzuziehen . In erster Lesung habe Herr H. Sachs
uoch erklärt , daß die Stadt direkt ungesetzlich handeln würde , wen »
sie von der allgemein üblichen Ernährungsweise gerade bei den
TLaisenkindern abweiche . Dieser Standpunkt müsse auch heute
noch der maßgebende sein . ( In der Versammlung macht sich
steigernde Unruhe bemerkbar , sodaß der Vorsteher wiederholt
energisch von der Glocke Gebrauch machen muß . )

Ein Schlußantrag wird abgelehnt .
Stadtv . Louis Sachs hebt hervor , daß bisher die Frage deS

Secnrius ' schcn Angebots noch in keiner Weise geklärt ist , und sordcrt
Auskunft in dieser Beziehung . Er habe verlauten hören , daß
Herr Sccurius sich eventuell auch für die bedingungslose
Hergabe seiner Anstalt ani Schlachtensce bereit finden lassen würde .
Diese Vorfrage müsse zunächst entschieden werden .

Stadtv . Sanitätsrath Dr . Rüge spricht sich in derselben Weise
wie in der ersten Lesung für die Annahme aus .

Stadtv . M a t t c r n c thcilt mit , daß die auf die Securius ' schc
Offerte bezüglichen Anträge zurückgezogen sind , da die Sache in -
zwischen ein ganz anderes Gesicht bekommen habe .

Stadtrath Marggraff konstatirt , daß die bisherigen Schritte
in dieser Beziehung resultatlos geblieben sind , da Herr Sccurius
seine ursprüngliche Offerte zurückgenommen habe .

Nach dem Schlußwort des Referenten Stadtv . H o r w i tz zieht Stadtv .
Hugo Sachs seinen Antrag zurück. Stadtv . Louis S achs beantragt
nochmalige Verhandlung » nt Securius . Vom Stadtv . Ullstein
liegt der vom Ausschuß gebilligte Eventualantrag vor , die Ausnahme
in die Anstalt von einem schriftlichen Gesuch abhängig zu machen .

Die Vorlage wird in namentlicher Abstimmung mit 53

gegen 48 Stimmen abgelehnt . Die Verkündigung des Ergcb -
nisses ruft große Bewegung hervor .

Die Vorlage betr . die Anerkennung einer Anzahl
Bnreauhilfsarbeiter als G e m e i n d e b e am t e ver -
theidigt in einer längeren Rede

Stadtsyndikus Weise , der den Magistrat gegen die mancherlei
ihm aus diesem Anlaß gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen sucht . Nach
einem Erkenntnitz des Reichsgerichts aus allerletzter Zeit werde aber
bis zur Aenderung der Gesetzgebung bezw . des Z 56 der Städte -
Ordnung die Anerkennung einer Anzahl dieser Hilfsarbeiter als
Beamte eine Nothlvendigkcit . Unterschiede nach der Würdigkeit
ließen sich jetzt auch nicht mehr machen . Hoffentlich werde die
Vorlage ihr gutes Theil zur Wiederherstellung des Friedens bei -

tragen !
Stadtv . Singer : „ Spät kommt Ihr , doch Ihr kommt ! " kann

man dem Magistrat anläßlich der Vorlage zurufen . In der Ver -

sammlung ist längst die Auffassung zum Durchbruch gc -
kommen , daß es , wenn auch formell zulässig , doch nicht
recht und billig war , diesen Hilfsarbeitern die Beamtcnqualität
mit ihren Benefizicn vorzuenthalten . Die Vorlage zeigt ja nun das

anerkennenswerthe Bestreben , einen von unS scharf empfundenen
Ucbclstand zu beseitigen . Leider sollen indcß die Standesamts -
schrcibcr ausgeschlosicn bleiben , obwohl sie doch eine Dienstzeit bis

zu 20 Jahren hinter sich haben und fast dieselbe Beschäftigung wie
die Staudesbeamten haben . Der Ausschuß wird dafür zu sorgen
. haben , daß auch bei diesen Arbeitern die Anerkennung der Beamten -

gualität erfolgt . Auch darüber wird Auskunft zu erfordern sein , ivarunr
die Hilfsarbeitcrinnen beim statistischen Amt und die Hilfskräfte bei

einigen Werken erst später die Anerkennung erhalten sollen . Warum soll
iferNer die Gehaltszahlung nachträglich erfolgen , da doch alle Beamten

ffie pränumerando erhalten ? Es soll eine Wohlthat für diese Leute ge¬
wesen sein , wenn der Magistrat sie fortdauernd beschäftigte . Diese
Auffassung bekundet eine ganz falsche Kommunalpolitik . Die Bc -

schäftigung bei der Stadt soll keine Wohlthäiigkeitsanstalt , keine Ver -

forgnng für Schiffbrüchigeu . dgl . sein . Sicher hat ein ganzcrHnufe dieser
Hilfsarbeiter bei der Annahme den zn stellenden Anforderungen nicht
genügt , aber die Klagen , die der Magistrat jetzt darüber führt ,
hat er allein selbst verschuldet . Wir haben dabei nicht mitzureden
gehabt ( Zurufe ) — wenn die Stadtverordneten ihre Schützlinge unter -

gebracht haben , so belveist die gegenwärtige Sachlage nur , daß man

persönlichen Sentinients der Einzelnen nicht nachgeben soll . Die

noch schivebenden Prozesse sollten nicht weitergeführt , sondern nieder -

geschlagen und überhaupt möglichst reiner Tisch gemacht werden .
Stadtv . Dr . P r e u ß schließt sich den Ausführungen Singer ' s

an und giebt zu erwägen , ob nicht auch die Frage der Relikten -

Versorgung für diese Kategorie mit in Angriff genommen werden

müsse .
Nachdem noch Stadtv . M o m m s e n Ausschußberathung bean -

tragt hat , wird demgemäß beschlossen -
Der Stadtv . Brauerei - Direktor F r. G o I d s ch m i d t hat mit

Unterstützung der neuen Fraktion der Linken , sowie der Fraktion
Spinola - Kyllmann und des Stadtv . Singer beantragt ,

die Deputation zur Entscheidung über die Verwendung
der für Kunstwerke bewilligten Gelder um zwei Bürger -
d e p u t i r t e zu vermehren .

Im Zusammenhang hiermit steht ein Antrag L a d e w i g und

Genossen :

den Magistrat zu ersuchen , der Versammlung eine Vor -
läge dahin zu machen , daß bei Zuwendungen von Kunstwerken
an die Stadt Berlin vor der Annahme die Deputation für
Kunstzwecke gehört werde .

Beide Anträge gehen auf Antrag Ladewig ohne Diskussion an
einen Ausschuß .

Die übrigen Gegenstände der Tagesordnung werden vertagt .
Schluß nach 9 Uhr .

Zur Gründung eines Findelhauses hat der hier verstorbene
Rentier , früherer Getrcidehändler K. Ed . Julius Müller in seinem
Testamente vom 15. März 1888 , welches jetzt bekannt gegeben ist ,
den Magistrat der Stadt Berlin zum alleinigen Erben seines Nach -
lasses eingesetzt . Das Findelhaus soll nach dem Wunsche des Erb -
lassers außerhalb errichtet werden ( Treptow , Rummelsburg oder
dergleichen ) , die Hergabe des nöthigcn Grund und Bodens

erhoffh er von der Stadtvcrtretung . Nähere Bestinnrnnigeii
bezüglich der zu gründenden Anstalt sind in einem Nach -
trage zum Testamente enthalten , welche im wesentlichen
dahin gehen : „ Die aufgenommenen Kinder sollen in der
Anstalt , nicht gegen Entgelt zur Pflege an Geldgierige über -
geben , verpflegt und erzogen werden . Angestellt sollen nur fähige ,
gesittete ze. Personen werden , die sofort zu entlassen sind , wenn sie
sich das geringste in der Pflege der Kinder , durch Unsittlichkcit ,
Schuldcnmachcn u. s. w. zu schulden kommen lassen . Verwandte von
dem Erblasser sollen , wenn sie sich eignen , bevorzugt werden . Die auf -
genommenen Kinder sollen in der evangelischen oder in der später
vorherrschenden Religion erzogen werden . Auch will der Erblasser
die Kinder „ vaterlandsliebend " machen . Nach vorläufiger Schätzung
beträgt der Gesammtwerth des Nachlasses , zu welchem außer geringer
beweglicher Habe 3 Grundstücke und mehrere Hypotheken gehören ,
rund 226 000 M. Der Magistrat hat beschlossen , den Nachlaß an -
zunehmen und die Genehmigung hierzu bei der Stadtverordneten -
Versammlung nachzusuchen . — Voraussichtlich wird diese Zuwendung
zur Vermehrung der Fonds für das Schmidt - Gallisch ' sche Kinderashl
Verwendung finden . _

UokAles .

Ztvcitcr Wahlkreis . Am Sonntag Abend 6Vz Uhr wird bei

Zubcil , Lindenstr . 106 , eine öffentliche Bersamnilung für Männer und

Frauen abgehalten , in der Genosse Dr . Wehl über : „ Heilkunde und

Politik " sprechen wird . Nach dem Vortrag folgt gemüthlichcs Bei -
sammensein . _

Tic Frage der Urberlassimg der Schnlhvfe an die spielende
Jngends

beschäftigt zur Zeit die st ä d t i s ch e S ch n l d e p u t a t i o n. Aus
Anlaß der bekannten Petition des Grundbesitzcrvercins „ Nord - Wcst "
hat die Deputation eine Subkomnnssion eingesetzt , die zunächst ein -
mal prüfen soll , welche Schulhöfe dabei überhaupt in betracht kommen
können . Diejenigen Schulen , welche Nachmittagsunterricht haben
oder eine Fortbildungsschule beherbergen , seien — meint man —
von vornherein ausgeschlossen. Der Stadtv . Ulrich , der der Sub -
kommission augehört / gab am Mittwoch im „ Berliner Grundbesitzer -
verein von 1865 " die Erklärung ab , daß die Schuldcputation der Sache
sehr wohlwollend gegenüberstehe . Man werde sie mit aller Sorgfalt
erwägen ; er müsse aber dock schon jetzt sagen , daß die Jugend auch ohne
die Schulhöfe schon reichlich Spielplätze habe ( im Fricdrichshain . imHum -
boldthain , im Treptower Park , auf dem Tempelhofcr Felde ze. ).
Uebcrhaupt werde für die Schuljugend heute ganz anders gesorgt
als früher . Sie komme in die „ prächtigen Schulpaläste " , die ihr
die Stadt errichtet habe , in die „ großen . Hohen, hellen und luftigen
Räume " , man schaffe ihr sogar allerlei hygienische Einrichtungen ,
tvie Schulbäder u. s. >v. : Ivo habe man denn das srühcr gekannt !
Berlin stehe in dieser Beziehung geradezu musterhaft unter den
deutschen Stödten da . — Der „ Berliner Grundbesitzcrverein von
1865 " hatte , auf Anregung des „ Bundes der Berliner Grundbesitzer -
vereine " , sich darüber zu entscheiden , ob er sich der Petition des
Vereins „ Nord - West " anschließen ivolle . Nach den Er -

klänmgcn des Stadtverordneten Ulrich beschloß er , zur
Tagesordnung überzugehen . Der Vorsitzende Prediger
Schulze meinte , die ' Sache liege ja nun , wie man eben gehört
habe , in den besten Händen , und es sei gegründete Aussicht vor -
haudcn , daß sie eine befriedigende Lösung finden werde . — Wir
möchten eher das Gcgentheil annehmen , gerade nach den Aus -

führungcn des Stadtverordneten Ulrich . Das Bild von der „ Muster -
stadt " Berlin , in der es die Jugend heute so sehr viel besser hat ,
als ehedem ihre Väter und Geschwister , ist ja ein bekanntes Motiv ,
mit dem man allemal dann anrückt , lvcnn ein Borschlag zu Ver -

besserungen auf pädagogischem oder schulhygicnischcm Gebiete ab -

gelehnt ' werden soll . _

Die Kasse des Berliner Gewerbegerichts

hatte für 1897/98 an Gerichtskosten 8698 M. zu fordern
( einschl . 259 M. an S t r a f e n Ivegen Ungebühr oder uncntschllldigtcn
Ausbleibens ) . An dieser Summe waren 4024 Kostcnschuldner bc -

thciligt , die Arbeitgeber mit 1915 Posten , die Arbeitnehmer mit
2109 Posten . Auf jeden Kostcnschuldner kamen im Durchschnitt
2,16 M. , doch gingen 1839 Forderungen , 45 pCt . , nicht über 1 M.

hinaus . Aus den Vorjahren rcstirtcn noch 898 M. in 337 Posten ,
sodaß die gesannnte Kostenforderung ( für 1897/98 und Reste )
9596 M. in' 4361 Posten betrug . E i n g e g a n g cn sind nur
5553 M. auf 2807 Posten . Als R e st e auf das nächste Jahr
übernommen wurden 406 Posten mit 1050 M. , nieder -

geschlagen ( zum theil nur vorläufig , größtenthcils aber
cndgiltig ) ' 1148 Posten mit 2993 M. Von diesen 1143 nieder -
geschlagenen Posten kamen 932 auf Forderungen aus 1897/98 , davon
235 an Nrbeitgcbcchmd697 an Arbeitnehmer , und 216 auf Nestfordcrungcn
aus den Vorjahren . Von 2886 Z w a n g s v o l l st r e ck u n g e n des

Jahres 1897/98 hatten 1104 Erfolg . 1184 keinen Erfolg . 1049
tvaren gegen Arbeitgeber gerichtet , 1237 gegen Arbeitnehmer . — Von
besonderem Interesse ist das Ergcbniß der Kostencinziehung in den
Kammern III und IV ( Baugewerbe und Holz - und
S ch n i tz st o f f e). Sie haben es häufig mit B a n s ch >v i n d l e r n

zu thun , und es geschieht vermuthlich aus diesem Grunde , daß die

Jahresberickte über das Berliner Gewerbegericht in dem Abschnitt
über die Kassengeschäfte neben den Gesammtzahlen noch die besonderen
Zahlen für diese beiden Kammern mitthcilcn . Bon den 4024 Kosten -
fordcrungen aus 1897/98 kamen 937 auf Kammer III und 520
auf Kammer IV . iDie Unterscheidung in Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer fehlt hier leider im Bericht . ) An den 932 niedergeschlagenen
Forderungen aus 1897/98 <285 an Arbeitgeber , 697 an Arbeitnehmer )
war Kammer III mit 294 <66 Arbeitgeber , 223 Arbeitnehmer ) ,
Kammer IV mit 156 ( 33 Arbeitgeber , 123 Arbeitnehmer ) bctheiligt .
Von den 2286 Zwangsvollstreckungen ( 1049 gegen Arbeitgeber ,
1237 gegen Arbeitnehmer ) kamen auf Kammer III 549 ( 204 Arbeit -
gcber, ' 345 Arbeitnehmer ) , auf Kannner IV 302 ( 113 Arbeitgeber ,
189 Arbeitnehmer ) . _

Berliner Hanspascha und RcichSpost . Ein recht bewegliches
Klagelied über ihre Erfahrungen mit Berliner Hauewirthen stimmt
mir einem Male die Rcichs - Postverwaltung an . Herr v. Podbielski
bezeichnet geradezu , und man wird ihm kaum Unrecht geben können ,
daß System der A n m i e t h u n g von größeren Diensträumen in
Berlin für unhaltbar , auch aus betriebstechnischen Rücksichten .
Er befürwortet daher für die Zukunft die zahlreichere Gc -
winnung eigener Grundstücke und Gebäude . als dies
bisher noch der Fall war . Da seine Ausführungen eine
gclvisse grundsätzliche Bedeutung beanspruchen und auch
für - manche unserer Berliner Städtväter recht lehrreich sein
können , so geben wir sie in ihrem wesentlichen Kerne lvieder .
Die Rcichspostvcrwaltnng schreibt : „ Bei der Beschaffung der Dienst -
räume für die großen Post - , Telegraphen - und Fernspreck - Betriebs -
stellen im Berliner Stadtbezirk in : Wege der Anmiethung
sieht sich die Rcichs - Postverwaltung von Jahr zu Jahr

wachsenden Schwierigkeiten gegenübergestellt . MiethS -
räume sind nach ihrer Einrichtung und Zweckbestimmung im

allgemeinen nur sehr wenig geeignet für die besonderen
und umfassenden Ansprüche , welche nach Maßgabe der ins

Große gehenden Entwickclung des Berliner Post - , Telegraphen - und

Fernsprechwesens gestellt werden müssen . Die Umgestaltung der

Miethsränme für die Betriebszwecke erfordert zumeist erhebliche Auf -

Wendungen , läßt sich aber gle : chwohl nur selten so den Bedürfnissen

anpassen , wie es für die Erleichterung und das vortheilhafte Ineinander -

greifen bezw . für die Wirthschaftlichkeit des Betriebs zu wünschen ist .
Die Miethen und der Betrieb werden hierdurch verthcucrt und doch ist
auf der anderen Seite eine vollkommene Wahrung des Dienstinteresses
nicht überall möglich . Das ungünstige Berhältniß wird noch dadurch
besonders verschlechtert , daß die Reichs - Postverwaltung in Berlin
mit einem häufigeren Wechsel der miethsweise beschafften
Diensträume zu rechnen hat , indem nicht nur wegen des raschen
Wachsens des Verkehrs die beengten Miethsränme unzulänglich
werden , sondern auch wegen der fortschreitenden Steige -
r u n g d e r M i e t h s p r ' e i s e eine Verdrängung aus bisher
innegehabten Räumen stattfindet . Jeder Wechsel in den Räumen
und in der Lage der Betricbsstcllcn greift ober störend ein in die

Gewöhnung des Verkehrs und die Ordnung des Betriebes ; außer -
dem find U n k o st e n damit verbunden . ivelche unter anderem ,
insbesondere bei der Verlegung vern Telegraphen - , Fernsprcch -
oder Rohrpost - Leitungen ,

'
sich auf hohe Summen belaufen .

Nicht selten entsteht hieraus für die Verwaltung , welcher
nur die Wahl bleibt zlvischen der Bewilligung
erheblich gesteigerter Miethen oder Aufwendung
hoher Verlegungskosten , eine wahre Zwangs -
läge , welche von den Vermiethern zur Stellung
übertriebener Forderungen ausgenutzt wird .

Nach allem ivird das Verfahren der Anmiethung der Dienst -
räume für die großen Betriebsstcllcn im Stadtbezirk je länger
je mehr unvortheilhaft und unhaltbar ; es ergiebt sich immer

dringender die Nothwendigkeit , durch Erwerbung reichs -
eigener Grund st ücke feste , bleibende Stützpunkte für diese
Bctriebsstcllen — an welche sich die kleineren , leichter unter -

zubringenden Anstalten anzulehnen haben — - zu gewinnen . An
solchen Stützpunkten würde in zweckmäßig gestalteten Räumen der
Betrieb sich mit großem Stutzen für einen geordneten , sicheren Gang
und für die Wirthschaftlichkeit zusammenfassen lassen ; der fort und

fort steigenden Belastung des M i e t h s t i t e l s würde ein

Riegel vorgeschoben werden . " — Der konservative
Husarengeneral und Staatssekretär spricht hier wirklich vernünftiger ,
wie mancher freisinnige Stadtverordnete , der dem Privat -
kapital gar nicht genug Profite zuschanzen kann .

Zur Zicthcusachc . Der „ neue Zeuge " , welcher sich in Elber «

feld gefunden hat , ist der Monteur Nich . Pabst senior , Wiesen¬
straße 43a , Elberfeld . Derselbe will bekunden , daß er am
kritischen Tage kurz vor der Zeit , wo der Mord an Frau Ziethen
begangen wurde , den Lehrling Wilhelm in der Wohnung
Zicthen ' s vor dessen Rückkunft aus Köln unter Umständen
getroffen hat , die entschieden belastend für Wilhelm sind . Die

„ Neuesten Nachrichten " , die diese Mittheilungen bringen , stellen es
der Staatsanwaltschaft „ anHeim " , Herrn Pabst vernehmen zu lassen .
Wir fordern die Staatsantv altschaft auf , dies

zu thun.
Inzwischen hat sich in Elberfeld und Barnren , wo früher der

Glaube an die Schuld Ziethews allgemein und tiefeingewurzelt
war , ein vollständiger Umschwung der öffentlichen Meinung voll -

zogen . Die „ Barmer Zeitung " schreibt :

„ Was die Stimmung in unserem Wupperthal hinsichtlich des

Falles Ziethen angeht , so glauben wir nicht fehlzugehen , wenn wir
die Behauptung aussprechen , daß sie schon seit langem eine große
Wandlung durchgemacht hat . Wenn einst die Volksstimme nicht
daran zweifelte , daß Ziethen der Mörder gewesen sei , weil es nie -
mand gab , der ihm auf grund seiner rohbrutalcn Natur und seines
moralischen Verhaltens diese That nicht zutraute , so ist heute die An -

ficht stark im Wachsen , daß Ziethen doch das Opfer eines Justiz -
irrth ums geworden sei . . Daß diese Frage trotz aller juristischen
Bemühungen nicht zu einer vollen gerichtlichen Klärung und Ent -

scheidung gebracht ioerden kann , dient dem wachsenden
Z w e i f e I n u r zur Förderung , und darun : läge es im

Interesse unserer Justizverwaltung selbst , wenn sie alle vorhandenen
formalen Hindernisse für ein Wi ' ederanfnahme - Verfahren aus dem

Wege räumte . " —'
Das Zaudern der Justiz ist dem Laien natürlich unbegreiflich .

Jedenfalls ist die deutsche Justiz einer Wiederaufnahme des Ver - -

fahrcns mindestens ebenso abhold und erschwert sie durch ihr bis -

hcriges Verhalten mindestens ebenso wie die französische
Justiz . —

Gegen die Rabatt - Sparbcrcine will man , wie die „ Staats -

bürger - Zeitung " meldet , auf dem Wege des Strnfrechts vorzugehen
suchen . Das Blatt schreibt : In Sachen der Rabatt - Sparvercine
>vird mitgetheilt , daß ein Komitee angesehener Bürger , an dessen
Spitze ein hiesiger Rechtsanwalt steht , seit kurzem mit dieser Frage
beschäftigt ist .

'
Man hat sich Statuten und Lieferantenlisten der

Vereine beschafft und diese einer Nachprüfung unterzogen . Auf
grund der zwischen den Sparvereincn und ihren Lieferanten
abgeschlossenen Verträge hat man Handhaben ermittelt , um

gegen diese Vereine nunmehr strafrechtlich vorzugehen . Ein Passus
dieser Verträge und Statuten lautet wörtlich , daß die
Lieferanten der Vereine gehalten sind , ihre Waaren in ungeschmälerter
Güte und unter den gleichen Bedingungen , wie an jeden andern
Kunden , abzugeben . Das erwähnte Komitee hat daraufhin zahllose
Einkäufe besorgen lassen und in fast allen Fällen festzustellen ver -

mochte , daß die an sogenannte Rabattknnden verabfolgte Waare ,
auf welche 5 und 10 pCt . Rabatt gewährt wird , offensichtlich von
jener Waare in Güte und Gewicht abweicht , die die sogenannten
Baarkunden in derartigen Geschäften erhalten . Man hat weiterhin
eine große Anzahl Fälle ermittelt , in denen die jetzt sehr thcure
Butter , auf welche die Geschäfte noch 5 pCt . Rabatt gewähren ,
gefälscht war . Außerdem wurden Ueberpreise konstatirt . Gegen alle
die vorbezeichnetcn Gewerbetreibenden wird jetzt auf grund des Z 4
des Gesetzes vom 27 . Mai 1896 ( unlauterer Wettbewerb ) vor -

gegangen werden .

Modernes Bauwesen . In der „ Deutschen Tageszeitung " lesen
wir : Ein Häuserkrach in Berlin W. steht nach dem Urtheil von Fach -
lcutcn für das kommende Jahr bevor . Die luxuriöse Ausstattung
der Häuser in jenem Stadttheile nimmt in übertriebener , ganz un -
gerecktfertigter Weise zn. Dadurch , wie durch die hohen Preise für
die Baustellen im Westen und das Baumaterial entsteht ein so hoher
HerstellungSwerth der Wohngrundstücke , daß ein einzelnes Zimmer
in den neuerbauten Häusern kaum noch für eine geringere Jahres -
micthe als 500 Dl. abgegeben werden kann , wenn sich das Baukapital
verzinsen soll . Auch für die allgemeine . Bauthätigkeit im nächsten
Jahre stehen in Berlin die Aussichten ziemlich schlecht. Durch die
immer erheblicher werdende Schwierigkeit , Hypothekengeldcr zu be -
kommen , dürfte sie eine wesentliche Einschränkung erfahren . Ein
großer Theil des Bauunternehmerthums kann nur arbeiten , wenn
ihm Hypothekenmaterial in großer Höhe zufließt , und ist schon
jetzt , da ihm von den Baumaterialienhändlern eine enorme Preis -
crhöhung diktirt und kein Personalkredit eingeräumt wird , völlig
lahmgelegt .

Elektrische Omnibusse . . Dem „ Berliner Fuhrwesen Thien "
( Georgenstraßc ) ist die Konzcssion für achtzehn elektrische Omnibusse .
die in Moabit verkehren sollen , ertheilt worden . Die Omnibusse sind
kleiner als die bisher von den Omnibus - Gesellschaften benutzten
Verdcckwagen und sollen vom Bahnhof Bellevue ab durch die beleb -
testen Straßen Moabits verkehren . Der Bahnhof Bellevue würde der

Ausgangs - und Endpunkt der neuen Ringlinie sein . Ein solcher
Wagen ist gestern in Gegenwart des Regierungsraths v. Glasenapp
und des Kommissars für das öffentliche Fuhrwesen Hauptmann Vogel
geprüft und brauchbar befunden worden .

Tie Genossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger hielt
gestern , den diesjährigen Delegirtentag ab . Die Verhandlungen galten



* « ; PenfionSanstalt der Genossenschast . Nach ) em Bericht ist die Zahl
der Mitglieder im letzten Jahre von 2920 ms 3160 gestiegen . Die
Pensionsbeträge der Mitglieder erhöhten sich von 109 160 auf
116 660 M. ; hierzu traten an Eintrittsgeldern und Alters - und Ueber -
trittSnachzahlungen . sowie au Pensionsbciträgcn der Rentner und an
Znsatzprämien und für Ucbertritte 45 210 R , so daß die Mitglieder
msgeiammt 161 870 M. oder auf den Kotf rund 51 M. aufgebracht
hoben . Die außerordentlichen Einnahmen erreichten die Summe von
43 725 M. , rund lOOOO M. weniger , als im Vorjahr . An Zinsen
gingen 191 676 M. � ein . Die Gesannrteinnahme belief sich auf
400 132 M. Ihr standen 273 852 M. Ausgaben gegenüber . Die
Zahl der Pensionäre ist von 941 auf 961. dre Zahl der Leibrentncr
von 81 auf 85 gestiegen . Die Verwaltung erforderte 24 297 M. Das
Vermögen der Pensionsanstalt hat sich ton 5182440 M. ans 5308720
Mark erhöht .

Einen Zusammenstoß zwischen zwei Omnibuswagen gab es
gestern Mittag in der Friedrichstraße . Die Pferde eines Wagens
der Linie Greifswaldcrstraßc —Anhalter Bahnhof scheuten an der
Schützenstraße und gingen durch . Der Omnibus prallte auf einen
Wagen der Linie Chaussccstratze —Halleshes Thor auf und beschädigte
ihn schwer . Zwei Fahrgäste , die auf icr kleinen Plattform standen ,
konnten sich mit knapper Roth noch der ihnen drohenden Gefahr durch
die Flucht in das Innere des Wagens entziehen .

Prüfung in der Hnsbeschlags - Lchrschmicde . Das Polizei¬
präsidium theilt mit : In der am 7. November d. I . an der Huf -
beschlags - Lehrsch miede zu Charlottcnburg stattgehabten
Prüfung haben die Berechtigung� zum Betriebe des Hufbcschlag -
gewerbes erhalten : 1. Schmiedegeselle Karl Liebencr aus Charlotten -
bürg . 2. Schmiedegeselle Max Blänkrer aus Rehfelde - Niederbarnim ,
3. Schmiedegeselle Adolf Fardrm aus Vehlefanz - Osthavcl -
land , 4. Schmiedcgesclle Wilhelm Schulze aus Crottorf - Aschers -
leben , 5. Schmiedcgcselle Karl Metzer aus Barum - Uelzen ,
6. Schmiedemeister jAlbcrt Schulze aus Berlin . Es erhielten das
Diplom als „ geprüfter H u f b e s ch l a g s m e i st e r " der
Schmiedemeister Albert Schulze , während den übrigen das Diplom
als „ geprüfte H u f b e s ch l a g s s ch m i e d e "

ertheilt wurde .
An Prädikaten wurde vertheilt „sehr gut " bei Nr . 1. „ gut " bei 2 —6 .

Der nächste Kursus an der Lehranstalt beginnt Montag
den 2. Januar 1899 , vormittags 8 Uhr . Mclduirgeir zur Theilnahme
sind an den Vorsteher , Oberroßarzt a. D. Herrn Brandt zu Char -
lottenburg , Spreestr . 42 , zu richten . Zur Aufnahme sind erforderlich '
1. der Nachweis über Erlernung des Schmiedehandwcrks , 2. ein
polizeiliches Führungsattcst . Unbemittelte erhalten freie Ausbildung
und haben keinerlei Prüfungsgelühren zu entrichten .

In der hiesigen Tollwuthstation wurde gestern der Schccr -
meister Richter aus Eberbach i. S . mit seinem fünfjährigen Kinde
aufgenommen , um an ihnen die Schutzimpfung zu vollziehen . Bon
dem tollwüthigen Hunde wurde auch seine Frau sowie ein weiteres
5ttnd gebissen , welche in den nächsten Tagen ebenfalls die Station
aufsuchen werden .

Im Walde alS Leiche wiedergefunden worden ist der
76 Jahre alte frühere Bauunternehmer August Zirka aus der August -
ftraße 3». Zirka , der früher sehr viel gebaut hat , lebte mit einer
Tochter zusammen , die ihm die Wirthschaft führte . Seit einem
halben Jahre zeigte er Spuren von Geistesschwache , körperlich da -

gegen schien der alte Mann noch rüstig zu sein und bis in die letzte
Zeit hinein machte er noch häufig große Spaziergänge . Am Freitag
voriger Woche ging er mittags von Hause weg und besuchte eine
Tochter in der Artilleriestraße . Nachmittags 4' / - Uhr war er noch in
seiner Stammkneipe am Koppenplatz . Seitdem war der Greis ver -
fchwunden . Gestern erhielten die Angehörigen die Nachricht , daß im
Walde zwischen Machnow und Blankenburg bei Französisch - Buchholz
eine Leiche gefunden sei , auf die die Beschreibung Zirkas paßte . Die
Angehörigen fuhren zur Rekognition hinaus und erkannten denn auch
den Verschwundenen , der eben auf Anuenkostcn beerdigt werden
sollte . Zirka war bereits am Sonnabend im Walde todt aufgefunden
worden . Er hatte mit dem Gesicht auf dem Erdboden gelegen , als
Arbeiter ihn entdeckten . Wahrscheinlich ist er , auf einem Spazier -
gange sich nicht mehr zurechtfindend , umhergeirrt , bis er entkräftet
zusammenbrach .

Verhaftet worden ist der 40 Jahre alte Zimmermann Paul
Schröder aus der Pappel - Allce wegen eines scheußlichen Verbrechens
an seiner eigenen 15jährigen Tochter . Als ihm seine Frau ankündigte ,
daß sie ihn anzeigen werde , gerieth der Unhold in eine maßlose
Wuth und mißhandelte Frau und Kinder . Die Polizei nahm ihn
daher sofort fest und brachte ihn in Untersuchungshaft . Schröder ist
ein arbeitsscheuer Mensch , der sich schon Jahre laug von seiner Frau ,
die einen Produktenhandel betreibt , ernähren ließ .

Selbstmord . In der Einsamkeit seines Junggesellenlcbens ist
der Gerichtsdiener Franz Siegmund aus der Probststraße 10 seines
Lebens so überdrüssig geworden , daß er ihm gewaltsam ein Ende
machte . Siegmund , der früher der Schutzmannschaft angehörte , tvar
am Amtsgencht I in der Jüdcnstraße angestellt . Gestern blieb er
plötzlich vom Dienste weg . Slls man sich nach ihm erkundigen
wollte , fand man sein Zimmer verschlossen und erhielt keine Änt -
wort . Man machte nun dem Landcsgcrichts - Präsidenten Angern
Meldung und dieser ließ die Wohnung gewaltsam öffnen . Sicginund
hing als Leiche an einem Bettpfostcn . Als ehemaliger Schutzmann
hatte er die nöthigen Angaben in einem Briefe selbst geniacht : über
seine Angehörigen , Geldfordernngen zc. ; über den Beweggrund zum
Selbstmord äußerte er sich jedoch nicht .

Einen plumpe « Schwindel treibt ein Agent mit amerikanischen
Zithern . Ein Mann von ungefähr 50 Jahren , 1,70 Meter groß , mit
graumelirtem Haar und Schnurrbart , stellt sich unter dem Namen
E. Meyer vor und bietet eine amerikanische Zither von der Firma E.
zum Kauf an . Da der Reisende einen guten Eindruck macht , fällt
ihm sein Geschäft nicht schwer und leicht steckt er seine 20 M. , die
er für sein Jnftniment erhält , in die Tasche . Am anderen
Tage erscheint er wieder mit der Bemerkung , daß seine
Firma ein neues Patent erfunden habe . welches

'
an der Zither

angebracht wird , um die Noten festzuhalten , und verspricht dieses
Patent auch an der gestern verlausten unentgeltlich anbringen zu
lassen . In den meisten Fällen wird seinem Wunsche Folge geleistet
und das Instrument ihm ausgehändigt . Indem er sich nun mit
der Versicherung , daß er die Zither in ein paar Stunden zurück -
sende , verabschiedet , verschwindet er auf Niiiiinerwiedcrschcn . Auf
diese Weise hat der Mann ein Fräulein F. in der Skalitzerstr . 38
und ein Fräulein P. in der Skalitzerstr . 107 geschädigt .

Sprung ans dem Fenster . Der unter Polizci - Aufsicht
stehende , 44 Jahre alte Maler Bernhard Augustin sprang gestern
Vormittag aus dem Fenster der im 1. Stock eines Hauses der
Dresdener Straße gelegenen Wohnung seiner Geliebten in dem
Augenblick auf den Hof hinab , als die Eingangsthiir auf Veranlassung
des Hanswirths gewaltsam geöffnet wurde . Er zog sich einen Bruch
des linken Unterschenkels zu.

Tod durch Uebcrfahren . Gestern früh wurde auf dem
Molkciimarkte der 70 Jahre alte Zcttclverthciler Wilhelm Atzendorf
durch einen Wagen der elektrischen Straßenbahn überfahren und so
schwer verletzt , daß er bald darauf auf der Unfallstation V starb .

Ein jugendlicher Dieb . Im „ Volksgartcn " , Badstr . 56 , hat
ein Schultnabe nach eigenem Geständniß am 4. d. M. ein schwarzes
Klapp - Portemonnaie mit einem Rosenkranz , ein braunledernes Klapp -
Portemonnaie mit mehreren Nadeln und einen Ohrlöffel , ein iveißes
Taschentuch mit rothcn Streifen , an der Kante gez . II . K. , und ein
weißes Taschentuch mit Stickerei und Monogramm M. J . gestohlen .
Die Eigcnthümer dieser Gegenstände wollen sich werktäglich vor -
mittags von 9r - 12 Uhr im Polizeipräsidium , Erdgeschoß , Zimmer 97 ,
melden .

Eine Schaiistellnilg der verschiedenen Kaninchen - Rassen , Skelette
und anderer anatomischer Präparate , Felle deö Kaninchens zu verschiedenen
Imitationen als ; Nutria , Seal , Zobel zc. verarbeitet , veranstaltet der Verein
zur Förderung der Kaninchenzucht „ Berlin G" , Alexanderftr . 30, am Sonntag ,'
den 11. und 18. d. M- jeweilig des Nachmittags von 12 - 6 Uhr .

Theater . Das Schiller - Theater bringt heute die erste Auf -
führung der Gesangsposse „Ehrliche Arbeit " von H. Willen . Der nächste
Dichter - Abcnd am Sonntag , den 11. Dezember , ist Heinrich Heine gewidmet .
Es wirken von den Mitgliedern des Schiller - Theaters Alwine Wiecke, Ewald
Bach , Georg Päschke und Max Laurencc mit . Den gesanglichen Theil hat
Fräulein Goldbcrg übernommen . — Der zweite Sonntag der Volks -
t h ii m l i ch e n Kunstausstellungen im Bürgersaale des Rathhauses
war ebenio gut besucht wie der erste . Wieder zeigte sich bei dem Publikum ,
das erschienen war , eine wanne Freude an den ausgestellten Werken und
die an die beiden Vortragenden Otto Feld und Max Osborn gerichteten
Fragen bewiesen , wie sehr mit diesen aus eine bestimmte Zahl von Kunst -
werken beschränkten Ausstellungen einem Bedürfnis ; entsprochen wurde . —
Im Alexanderplatz - Theatcr wird heute das Volksstück „Unschuldig "
von Fritz Walter zum ersten Male gegeben .

Aus den Nachbarorten .

Charlottenburg . Die Mitglieder des WahlvcreinS werden
nochmals dringend gebeten , sich nicht etwa durch das bekannte

Polizciverbot ( Frauen betr . ) nächsten Sonnabend von der Bctheiliguug
am Stiftungsfeste abhalten zu lassen . Es geht auch so ! Wer nicht
kommen kann , nehme wenigstens das angebotene Pflichtbillet .

Der Arbeiter - Bildungsvercin von Ober - Schöneweide und

Umgegend hält am Sonnabend , abends 8 Uhr , seine Vereinssitznng
ab . Gäste sind willkommen .

Einen Anöbrnch aus dem AmtSgerichtsgefängniß in Spandau
hatten mehrere Strafgefangene verabredet ; der eine von ihnen hat
Gelegenheit gefunden , mit der Post einen Brief an seine verheirathcte
Schwester , die in der Bisnmrckstraße in Spandau ivohnt , zu schicken ,
worin er ihr den Plan mittheilt und sie ersucht . Kleidungsstücke am
Sonnabend bereitzuhalten . Die Frau hat der Behörde von dem

beabsichtigten Fluchtversuch Anzeige gemacht , der nun wohl vereitelt
werden wird .

Zur Ermordung Riihlc ' S sind der Polizei in Spandau zwei
Anzeigen erstattet worden , deren Werth noch nicht zu kontrollircir ist .
Die eine ist am Dienstag mittels Telephon aus Nieder - Neuendorf
gekommen , das unmittelbar an den Spandauer Wald grenzt , in
dessen Mitte der Mord verübt wurde . Der Sergeant Patzivaldt ,
der dem Wachtkommando bei den Kriegspulvcrmagazinen vorsteht ,
meldete , daß mehrere Wachtposten einen jungen Menschen wahr -
genommen hätten , der sich durch sein Benehmen auffällig gemacht
habe . Die Beschreibung des einen jungen Mannes in der Bekannt -
machung habe auf ihn gepaßt . Der Verdächtige sei schließlich auf
einem vorüberkomnwnden Wagen mit nach Spandau gefahren .
Ferner hat ein Hauswirth in der Falkcnhagenerstraße zu Spandau ,
die in den Wald einmündet und in deren Nähe das Schanklokal
liegt , wo Rühle sich kurz vor seiner Ermordung aufgehalten hat , der

Polizei mitgethcilt , daß bei ihm im Hofgebäude bis zum 28. v. M. ,
also einem Tage vor der Blutthat , ein junger Fremder gewohnt
habe , der aber seitdem spurlos verschwunden sei . Dieser

'
Mensch

habe einem der in der behördlichen Bekanntmachung geschilderten
verdächtigen Leute sehr ähnlich gesehen und jedermann gegenüber
den Eindruck gemacht , daß man von ihm das Schlimmste erwarten
könnte .

Gevichks - Iettung .
Werkstattspcrre und K 13 ? der Gctverbc - Ordnnng . Einen

Bruch mit seiner in den letzten Jahren geübten Praxis , diesmal zu
grinsten der Arbeiter , hat gestern das Kammergericht vollzogen .
Eine Anzahl Töpfer in Hannover forderten seiner Zeit von ihrem
Arbeitgeber für eine besonders schwierige Arbeit einen höheren Lohn .
Als ihnen die Zulage verweigert wurde , legten sie die Arbeit nieder
und verhängten die Sperre über den in betracht kommenden Betrieb .
Darauf wurde gegen den Töpfer Grosse , der als Urheber der Sperre
angesehen Ivnrdc , wegen Vergehens gegen den § 153 der Gewerbe -
Ordnung Anklage erhoben . Die Staatsanwaltschaft machte geltend ,
daß die Verhängung des Boykotts über da § Geschäft eine Verrufs -
erklärung im Sinne des § 153 der Gewerbe - Ordnung sei .
Wenn der § 153 von anderen spreche , die durch Verrufs -
erklärung , durch Drohungen zc. bestimmt werden sollten , an Ver -
abrcdnngcn behufs Erzielung günstiger Lohn - und Arbeits -
bedingnngcn theilzunehmeu , dann meine er mit den „ anderen "
auch die Arbeitgeber . Hierfür berief sich die Staats -
anwaltschaft auf ein grundlegendes Urthcil des Kammer¬
gerichts vom Jahre 1894 . Der Angeklagte tvurde jedoch
in zweiter Instanz freigesprochen . Das Landgericht tvar der
Meinung , daß mit den „ anderen " nur die Arbeiter gemeint
seien . Gegen dieses Urtheil ergriff die Staatsanwaltschaft das
Rechtsmittel der Revision . Der Strafsenat des Kammeraerichts ver -
Ivarf indessen gestern die Revision als unbegründet und führte aus , es
sei nach gründlicher Prüfung aller Materialien zum § 153 zu der Ueber -

zeugung gekommen , daß die 1894 erfolgte Auslegung dieses Paragraphen
sich nicht aufrecht erhalten lasse . Sowohl nach den vorliegenden
Materialien über die Entstehung des § 153 , wie auch nach seinem
Wortlaut sei anzunehmen , d a ß unter den „ anderen " nur
die Arbeitsgenossen des Betreffenden , nicht
aber die Arbeitgeber zu verstehen seien . Im vor -
liegenden Falle sei deshalb § 153 vom Vordcrrichter mit recht
nicht angewendet worden .

Das blutige Ehedrawa , welches sich im Sommer 1897 zwischen
dem Rentier Düfterbeck aus Berlin und seiner Ehefrau im Restaurant
„ Zur Waldschnnke " bei Neubabclsberg abgespielt hat , fand gestern
vor der Strafkammer des Landgerichts zu Potsdam seinen Abschluß .

Der Angeklagte Düsterbeck hat früher in Berlin eine sehr gut
gehende Bäckerei betriebe ». Er giebt selbst seinen Ueberschuß in guten
Jahren auf 10 000 M. an . Später will er sich an der Berwerthung
von Patenten bethciligt und dabei viel Geld verloren haben .
Im Frühjahr 1897 zog der Angeklagte mit Frau und Kindern in
die Sommerfrische bei Neubabelsberg , da er sich durch anstrengende
Thätigkeit geistig und körperlich zerrüttet fühlte . In der Nähe der
Sommerfrische war der Förster Ballot angestellt . Die Familien
pflogen fremidschastlichen Verkehr . Bald tvurde der Angeklagte von
der größten Eifersucht ergriffen . Hieran scheint er schon seit langen
Jahren gelitten zu haben , denn es kam in der Versammlung zur
Sprache , daß er vor Jahren einmal durch einen Mühlbach
gewatet ist , um seine Frau mit einem angeblichen Lieb -
Haber in der Mühle zu überraschen , ein anderes Mal hat
er vermeintliche Liebhaber im Hofe seines Hauses mit dem Revolver

verfolgt . Am 29. Juni 1897 kam es zu der Katastrophe , die der

Anlloge zu gründe lag . Sein dreijähriges Kind soll ihm angeblich
erzählt habe » , die Mutter habe sich mit dem Förster in eincin Hotel
in Potsdam getroffen . Als der Angeklagte seine Frau dicscrhaib
zur Rede stellte , antwortete sie mit einem Schimpfwort . Voller Wuth
zog der Aiigcllagte sein Taschenmesser und versetzte seiner Frau vor
den Augen der Kinder und einer . Freundin 5 Stiche ins Genick und
einen in den Unterleib . Hierniif ' ftieß er furchtbare Verwünschungen
gegen seine Ehefrau und den Förster ans und lief davon . Er entzog
sich seiner Verhaftung dadurch , daß er auf Reisen ging . Er ist erst
nach Jahresfrist zurückgekehrt .

Im Termin legte der Angeklagte ein offenes Geständniß ab und

ciitschuldigte sich nur mit Eisersuchl , zu der ihm die Untreue seiner
Ehefrau , an die er noch jetzt glaube , Grund gegeben habe . Auf den

Antrag der Bcrthctdigcr . Rechtsanwälte Dr . Mesch und Dr . Schwindt ,
waren mehrere Acrzte , darunter auch Sauitätsrath Dr . Leppmaun aus
Berlin , geladen , die eine verminderteZurechnungsfähigkeit im Augenblick
der That begutachteten . Der Staatsauwalt beantragte wegen der Roh -
heit der That gegen die Ehefrau , die völlig rein von jedem Ver -
dacht aus der Verhandlung hervorgegangen sei , sowie wegen der
schweren Verdächtigung gegen den Förster l ' /i Jahr Gefängnlß . Die
Vcrthcidigcr erzielten unter dem Hinweis auf die geradezu krankhafte
Eifersucht des Angeklagten und den glücklichen Umstand , daß die Wunden
in verhältnitzmätzig kurzer Zeit wieder geheilt ivarcn , daß der
Gerichtshof es bei vier Monaten Gefängniß und 100 Mark Geld -
strafe beließ .

Die unglückliche Ehe ist inzwischen geschieden und der An -
geklagte wegen der Mißhandlungen für den schuldigen Theil erklärt

worden . Die Ehefrau , die als NebenNägerin durch Rechtsanwalt

Luftig vertreten wurde , bat selbst für den Angeklagten um eine

milde Strafe .

In Heilbronn beginnt am heutigen Freitag die Schwurgerichts - �

Verhandlung wegen der K r a w a I l e , die sich dort gelegentlich der

Reichstags - Wahlen abgespielt haben . Ueber die Verhand -

lung , die auf mehrere Tage festgesetzt ist , werden wir von morgen

ab ausführlich berichten .

Die Viehtreibcr auf dem städtischen Tchlachthofc . Zu recht
lebhaften und bisweilen stürmischen Erörterungen über die geschäft -
liche und gesellschaftliche Lage der auf dem städtischen Viehhofe an -

gestellten Viehtreiber kam es gestern vor der 143 . Abtheilung '
des Schöffengerichts . Als in diesem Frühjahr der an der unverehe -
lichten Günther in der Hasenhaide begangene Mord die Ge -

müther erregte , veröffentlichte der Berichterstatter Franz
B u j a r s k y eine Notiz , worin er mittheilte , daß der der Thäter -
schaft verdächtige „ Schlächter - Emil " ein Vichtrciber sein solle und '

knüpfte daran allerlei Betrachtungen über den moralischen Werth
der Viehtreiber im allgemeinen . Er erzählte , daß im Kreise der

Viehtreiber , die bald hierhin bald dorthin durch das Land

zögen , jeder Misscthätcr vor Entdeckung und Verrath sicher
sei' , fast alle hätten sie ettvas auf dem Kerbholz ,
die meisten hätten ihre Spitznamen , keiner kenne den

anderen , und wenn Noth an Mann sei , würden die

Papiere vertauscht und die Spuren erfolgreich verwischt . Durch
diesen Artikel fühlten sich 28 Mitglieder des „ Vereins Berliner Vieh -
treibcr " beleidigt und ließen durch ihren Vertreter , Rechtsanwalt
Brinckmann , Privatklage anstrengen . Sieben der Kläger mußten
ausscheiden , weil der Sühneversnch nicht formgerccht erledigt war ,
für die übrigen 21 Kläger nahm der Obertreiber Paul im Termin
das Wort .

'
Der Angeklagte wie sein Vertreter , Rechtsanwalt

Dr . Flatau , bestritten .
'

daß die Kläger zur Stellung deS

Strafantrages berechtigt seien . Seitens der Bertheidigung
war ein

'
umfangreicher Entlastungsbeweis aufgeboten . Der

frühere Amtsvorsteher zu Lichtenberg , Rittergutsbesitzer Röder ,
erklärte , daß er in seinem Amte viele Obertrciber und Treiber
wohnen gehabt hätte ; sie seien ihm fämmtlich als achtungs - und

ehrcnwerthc Leute bekannt , von denen mancher ein Einkommen habe
wie ein Rcgicnmgsrath . Er könne sich nicht denken , daß der Be -

klagte bei Schilderung der „ Viehtrciber " diese Personen im Auge
gehabt habe . — Der Gerichtshof lehnte alle weiteren Beweisanträge
ab und sprach den Angeklagten frei , der weder die Kläger habe
beleidigen wollen noch beleidigt habe , denn die letzteren hätten gar
keinen Grund , den Inhalt des beanstandeten Artikels auf sich zu
beziehen .

Erdichtete und entstellte Thatsachen zc. sollten in einem Flug -
blatte zur Reichstagswahl gestanden haben , das von den Partei -
genossen Z a r b o ck und F l e ch in der Gegend von Bromberg ver -
breitet worden tvar . Es ward daher gegen Zarbock , der die preßgcsctz -
liche Verantwortung für den Inhalt des Flugblattes übernommen hatte ,
und gegen Flech Anklage erhoben . In der Verhandlung vor der

Strafkammer zu Bromberg beantragte der Staatsanwalt gegen
Zarbock 300 M. Geldstrafe , während er die Vcrhandlimg gegen Flech
vertagt wissen wollte . Das Gericht sprach , den Ausführungen des

Verth' eidigers . Rechtsanwalt Dr . Reiche aus Berlin folgend , unseren
Parteigenossen Zarbock frei , die Verhandlung gegen Flech wurde

vertagt , um dem Staatsanwalt Gelegenheit zu geben , noch einen

Belastungszeugen zur Stelle zu schaffen .

Wegen eines thätlichcn Angriffs anf einen Tchulrcktor
hatte sich gestern der Kaufmann Otto Werner vor der 9. Straf -
rammcr des Landgerichts l zu verantworten . Die Tochter des An -
geklagten , welche nachmittags auf dem Schnlhofe der 162 . Gemeinde -
schule zu spielen pflegte , vergnügte sich eines TageS an dem auf
dem Schulhofe befindlichen Barren . Bei den Schwingungen flog ihr Kleid
so hoch , daß der Rektor der unmittelbar benachbarten Gcmeindeschule ,
Rektor Trettin , daran Anstoß nahm und dem Mädchen , das schon infolge
der Art seiner Unterkleider die Schamhaftigkcit nicht verletzt haben
konnte , aufgab , sich zu entfernen . Das Mädchen soll dieser Auf -
fordcnnig nur sehr zögernd nachgekommen sein . Sie hat nachher
ihrem Vater geklagt , daß der Rektor Trettin sie am Halse gepackt
und mit den Füßen nach ihren Kniekehlen gestoßen habe , nachdem
sie ihm auf sein Verlangen erwidert habe : „ Was wollen Sic denn ,
ich gehe ja gar nicht in Ihre Schule ! Rektor Trettin hat
diese Darstellung für übertrieben erklärt und giebt nur
zu , daß er das Mädchen ans Versehen anf den Fuß
getreten haben könne . Der Vater war über die seiner Tochter zu »
gefügte Behandlung sehr empört und begab sich auf das Amts -
zimmcr des Rektors , um ihn zur Rede zu stellen . Rektor Trettin
hat sich nun bei dieser Gelegenheit einer Uebertreibung schuldig ge -
macht , indem er behauptete , er habe bei den Schwingungeil des
Mädchens den bloßen Körper des Mädchens sehen können , lvaS gar
nicht möglich tvar , da das Kind völlig geschlossene Beinkleider trug . ÄlS

ihm der ' Angeklagte dies vorhielt , kam cS zu einer heftigen Szene ,
ivobci das Wort „ Lügner " fiel . Der Rektor behauptet , der Angeklagte
habe dies Wort gebraucht , letzterer versichert , daß es ihm vom Rektor
entgegen geschleudert worden sei und ihn in die höchste Erregung
versetzt habe : genug , im Laufe des Worttvechscls schlug der Au -
geklagte den Rektor ins Gesicht , lieber die Wucht des Schlages
waren die Parteien auch grundverschiedener Ansicht ; der Rektor ver -
sicherte , daß er sofort zu Boden gestürzt sei . der Angeklagte be -
hnuptet , daß er nur mit der verkehrten linken Hand zugeschlagen
habe . Der Vorfall hat zu einem Strafantragc wegen Hausfriedens -
brnchS und Körperverletzung geführt . Der Gerichtshof nahm nur
das letztere Vergehen für vorliegend au und verurtheilte den An -
geklagten zu 100 M. Geldstrafe event . 20 Tagen Gefängniß .

Das Elend der Post - Untcrbeamte » . Unter der Anklage des
wiederholten Amtsverbrechens stand gestern der Postschaffner Mendt
vor dem Schwurgericht des Landgerichts I . In den Postanstalten
wird für besondere Geschäftsbedürfiiisse ein Konto geführt . Der
Angeklagte hat von dem Vorsteher deS Postamts , in welchem er be -
schästigt war , wiederholt den Auftrag erhalten , die Rechnungen der
Lieferanten zu bezahlen und zugegebener Rtaßen in einer großen
Reihe von Fällen die betr . Gelder mitcrschlagen und die Beläge für die
angeblich erfolgten Zahlnngen gefälscht . Der Angeklagte tvar in
vollem Umfange geständig und entschuldigte sich mit der Roth -
läge , in der er sich befunden . Wie er angab , war seine
Ehe mit 10 Kindern gesegnet , von denen vier noch
am Leben sind . Die Geschworenen killigten dem Angeklagten�
mildernde Umstände zu und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu
l' i ' i Jahren Gefängniß unter Anrechnung von 2 Monaten Unter -
suchuiigshaft .

Eine der herrlichsten Bliithen aus dem reichhaltigen Strauß
der grob unsäglichen Rechtsprechung ist leider in ihrer schönen Sachsen -
Heimath rauh vernichtet worden . Zehn Parteigenossen ans W i l t a u
und Niederhaslau waren nach Ansicht des Schöffengerichts dem
groben Unfiigs - Paragraphen verfallen , weil sie bei einer Beerdigung in
einfacher dunkler Kleidung und nicht im schwarzen Anzug und
Zylinder erschienen waren . Das S chöffeugericht hatte sie wegen
dieser Unthat zu je 30 M. Geldstrafe vernrthcilt . In der Bcnlfnngs -
Verhandlung erkannte daS Landgericht Zwickau auf Freisprechung . i
Selten sind wir um eine schöne Leiche so betrübt gewesen .

VevfjumttQmgen .
Eiebt eS zwei Strömungen in « « fever Partei ? So lautete

das Thema , über welches Genosse Auer am Mittwoch in einer �
starl besuchten Versammlung des Wahlvereins für den dritten !
ReichstagS - Wahlkrcis sprach . Der Redner führte etwa folgendes .
ans : Er lasse die Behauptung gelten , daß die verschiedene Stellung /
welche verschiedene Parteigenossen zii manchen Partcifragen ein -
nehmen , mehr eine Sache des Temperaments sei , als ein
Beweis für das Bestehen wichtiger prinzipieller Gegensätze .



Sht dieser Behauptung sei aber die Erscheinung , daß die
Meinungen über Partcifrageu ausciiimidergehen . noch nicht
? rf . . n"' el ' e Bewegung werde jetzt oft als eine revolutionäre
proletarische bezeichnet und wer diese Bezeichuung nicht anwende ,
der gelte nicht mehr als ein guter Parteigenosse . Mas mich betrifft

sagt der Redner — so habe ich auf solche Schlagworte nie etwas
gegeben , ich habe mich einen Sozialdemokraten genannt und als
tolchcr gewirkt , ohne auf die unter dem Sozialistengesetz auf -
gekommene Bezeichnung „ revolutionär " Werth zu legen . Ans
oau ( eintreten für unser Ziel : die Vcfrciuug des Proletariats ,
' " mint es an . aber nicht auf die Phrase . — Es sind ja u» tcr
nns verschiedene Meinungen vorhanden , ich bestreite aber , daß sie
für die nächste Zeit irgend welche praktische Bedeutung haben . Was
gab denn Anlaß zu den Meinungsverschiedenheiten unter uns ? Da
war es zunächst die auf dem Hamburger Parteitag gethane Aeußerunq
Schippel ' s li der die sogenannte Kanonenfrage . Wenn man je mit
Unrecht so viel Wesens über eine Acußcrung eines Parteigenossen
gemacht hat , so war es bei dieser Gelegenheit . Schippe ! hat
damals gesagt , die Artillcricvorlage sei kein geeigneter Gegenstand
einer wirksamen Agitation . Das war nicht nur seine persönliche An -
ficht , sondern auch der Standpunkt , der in der Fraktion vielfach
getheilt wurde , der aber mit unserem Prinzip gar nichts

Ansicht der Vertreter des Militarismus haben
sich infolge des Fortschritts der Wasseutechnik die neuen Kanonen
nothwendig gemacht . Das Verlangen nach einer neuen vcrvollkomm -
nctcn Artillcriewaffe machte sich in allen Staaten bemcrlbar . Wir
haben ja dieses Tollhaustrcibcn der Vertreter des Militarismus stets
mit allen Gründen der Vernunft bekämpft , und die Stellung , welche die
Partei bisher zum Militarismus eingenommen hat , ist keine andere

geworden . ES ist uns aber garuicht eingefallen — wie manche Partei -
genossen glauben — diese Kanonen bewilligen zu wollen . Es lag
aber in der Hand der Parteigenossen und der Presse , gegen die Vorlage
zu agitiren so viel sie wollte ». Es trifft also nicht zu. was ein
Parteiblatt sagte , daß wir die Agitation gegen die Kanonen vcr -

hindert hätten . — Es ließen sich auch manche Aussprüche von
Parteigenossen anführen , aus denen hervorgeht , daß sie bereit
find , eventuell mit bewaffneter Hand den heimischen Bode »
zu verthcidigen . Es wird noch manche Generation ins Gras beißen
müssen , che wir so weit sind , daß man die heutigen Waffen nur »och
im Museum anstaunt . . . . Wenn wir durch Ablehnung des Etats
dem herrschenden System , zu dem wir kein Vertrauen haben , die
Mittel versagen , so ist das etwas anderes , als wenn man die Ein -
führung dieser oder jener Waffe für zweckmäßig hält . Unter diesem
Gesichtspunkt muß ich sagen , daß das Vorgehen gegen Schippe ! über -
trieben war .

Was die Frage der Landtagswahl betrifft , so wäre es ja ein
Wunder , wenn es darüber keine Meinungsverschiedenheiten unter uns
gebe , da ja die Partei lange Jahre hindurch der Wahlbcthciligung
in Preußen durchaus ablehnend gegenüber gestanden hat . Aber tief -
gehende prinzipielle Gegensätze sind das nicht . Es ist Thatsachc. daß
der größte Theil unserer Partei über diese Frage heut anders denkt .
wie früher , und daß ein anderer Theil diesen Schritt noch nicht mit -
gemacht hat . Die Meinungsverschiedenheiten �bezüglich der Wahl¬
betheiligung zum Austrag zn bringen , dazu ist jetzt , nach der Wahl ,
die beste Zeit . Man darf aber die Stellung zu dieser Sache nicht
als eine Frage des Prinzips auffassen . Der Umstand ,
daß die Führer der neuzeitlich „proletarisch revolutionären "
Bewegung in der Wahlbcthciligungsfrage gcthcilter Meinung sind ,

zeigt schon, daß man die Stellung zu dieser Frage nicht als ei »
Kennzeichen radikaler oder nicht radikaler Gesinnung betrachten dars .
Wenn wir die Wahlfrage jetzt auf die Tagesordnung gesetzt haben ,
so deutet das nicht auf etwas Krankhaftes in unserer Partei , sondern
es ist vielmehr als ein Zeichen mächtig angeschwollenen Kraft -
bewiißtseins zu betrachten . Jahrelang sind wir dieser Frage im Gc -
fühl unserer Schwäche aus dem Wege gegangen . Jetzt fühlen wir
uns stark genug , sie zu erörtern .

Wichtiger wie die vorgcnaniitcn Angelegenheiten sind die von
Bernstein angeschnittenen Frage » . Er hat Bedenken über wichtige
Grundlagen unseres Programms . Aber auch die hierüber obwaltenden
Mcinnngsvcrschicdenheiten sind nicht derart , daß man sagen könnte ,
es bestehen zwei Nichtungen , zwischen denen es keine Verbindung
mehr giebt . Was mich betrifft , so traue ich mir ein cndgiltigcs
Urtheil über theoretische Fragen nicht zn. Ich habe in dieser Hinsicht
stets mehr zu den Gläubigen , wie zu den Grundlegenden gehört ,
und denke , so wird es auch bleiben . Ich habe aber die Erfahrung

Gemacht , daß die Partei dadurch , daß sie in theoretischen
Pagen einen früher eingenommenen Standpunkt aufgab und zu

besserer Erkcnntniß kam , noch niemals Schaden gelitten hat . Tic
älteren Genossen werden sich noch erinnern , welche Hoffnungen wir
alle zu Lassalle ' s Zeiten ans die Wirkungen des allgemcineii Wahl -
rechts , sowie auf die Produktiv - Assoziationen setzten , und wie fest
wir auf der wissenschaftlichen Grundlage des ehernen LohugcsctzcS
standen . Die Ansichten hierüber sind andere geworden und der
proletarische Klassenkampf hat nicht gelitten , die Partei ist geblieben ,
was sie vordem war . Wenn wir diese EntWickelung betrachten ,
so werden wir glauben , daß auch die gegenwärtigen Meinungsver¬
schiedenheiten keineswegs zu einer Spaltung führen . — Eine Kritik
ist nur dann zu verurtheile », weun sie den Zweck hat , die Partei zu
schädigen . Diesen Vorwurf kann man Bernstein aber nicht macheu .
Ob seine Ansicht über die Katastrophentheorie richtig ist oder nicht ,
will ich nicht benrthcilen . Diese Theorie beruht znm großen Theil aus
Prophezeiungen . Wie schlechte Erfahrungen wir aber gerade in der Politik
init Prophezeiungen genracht haben , davon kann sich jeder überzeugen .
Wer erinnert sich nicht an die Prophezeiung , daß in diesem Jahre der
große Kladderadatsch eintreten sollte , der aber »och nicht eingetreten ist .
Liebknecht hat auch einmal prophezeit , daß das von Beust geleitete
Oesterreich die deutsche Einhcitsfrage in dcmokratisch - Iibcraleni Sinne
lösen werde . Wer den Verlauf sieht , den die Tinge wirklich gc -
nommen haben , der wird sagen : Prächtiger Kerl , aber
schlechter Prophet I lHcitcrlcit . ) Also vor Prophezeiungen soll
man sich in der Politik hüten . Ich kann mir wohl denken ,
daß die EntWickelung zum Sozialismus nicht ohne Katastrophe vor
sich geht , halte aber aucki eine Herbeiführung unserer Ziele ohne
Katastrophe für denkbar . Ob man das eine oder das andere glaubt ,
ist für die Partei glcichgiltig . — Die EleudStheorie ivird schon lange
scharf krilisirt . Zwar haben wir sie nie in der absoluten Form aus -
gestellt , die uns unsere Gegner unterschieden , das beweist schon der
Umstand , daß wir das Bestreben , die Lage der Arbeiter schon in
der heutigen Gesellschaft nach Möglichkeit zu bessern , stets unter¬

stützt haben . Nun ist es allerdings richtig , daß, ivcnn wir die

Elendstheorie , wie sie bisher von uns vertreten wurde , aufgeben ,
auch die EiuleiwngSsätze des Erfurter Programms nicht bestehen
bleiben können , denn sie sind auf dieser Theorie aufgebaut . Deshafli
darf aber die Kritik nicht gehindert werden . Nachdem die alten

Streitfragen erledigt sind , werde » neue auftauchen , das wird aber
der Partei nicht schaden , sondern nutzen . Streitfragen waren schon
früher in unserer Parket vorhanden . Man sagt zwar , dieselben
hätten nicht so große Bedeutung gehabt , wie die , welche jetzt
auf der Tagesordnung sind . DaS ist jedoch nicht richtig .
Als im Jahre 1884 . 24 Genossen in den Reichstag
kamen , da wurde in unseren Reihen die Befürchtung laut ,

daß der eine oder andere auf dem glatten Parkett ausrutschen und

staatsmännische Anwandlungen bekommen könne . Diese Befürchtung
war die Ursache der leidenschaftlichen Diskussion , die über unsere
Stellung zur Dampfcrsubvention geführt wurde . Wenn es mich
möglich wäre , daß der eine oder andere unter uns einer etwaigen
Versuchung gegenüber nicht standhaft sein sollte slvir sind ja alle

Menschen ) , so haben wir doch nach dieser Richtung nichts zu
befürchten , denn es tritt eben kein Versucher an uns heran . Heute
versucht man uns nur mit Plötzcnsce und mit dem Zuchthaus , und

so lange das der Fall ist , brauchen die Genossen keine Angst haben ,
daß der eine oder der andere ausrutscht . —

Redner verweist darauf , daß , als unsere Bethciligung am
Scniorenkonbcnt und an de » Kommissionen des Reichstages er -

wogen wurde , deshalb leidenschaftliche Debatten geführt wurden , und

man den Befürworter » der Bctherligung Parreiverrath vorwarf .

Heute hält man diese Dinge für so selbstverständlich , daß niemand

mehr darüber redet . Wir machen jetzt sogar unser Recht auf

einen Sitz im Präsidium geltend . Die Befürchtung , wir könnten
uns dadurch etlvas vergeben , hat aufgehört . Zum Beweise dafür ,
wie bedeutend bei der Frage der Dampfersubvention die Mcinungs -
Verschiedenheiten in der Partei waren , verliest Redner eine damals
von den Züricher Genossen angenommene Resolution , welche erklärt ,
daß die Vorlage aus prinzipiellen und taktischen Gründen abzulehnen
ist . In der Begründung der Resolution wird die Annahme der
Vorlage als ein Schritt bezeichnet , der verhängnißvolle Folgen nach
sich ziehen ivcrde und die Annahme , infolge der Subvention
könne indirekt ein Vorthcil für gewisse Arbeiterkategoricn zu tage
treten , wird als Verstoß gegen das eherne Lohngesetz bezeichnet .
Ferner verliest Redner einen von einem Parteigenossen an ihn ge -
richteten Brief aus jener Zeit , ans dem hervorgeht , daß die Be -
willigung der Dampfersubvcntion von den Gegnern derselben auf -
gefaßt wurde als ein Aufgeben des Lslasscnbcwußtscins , als das
Streben , sich mit der kapitalistischen Gesellschaft auszu -
söhnen , und den Befürwortern der Subvention wird ge -
sagt , sie seien nicht mehr revolutionär , es wäre ihnen
blos um die Mandate zu lhun und dergleichen mehr . Man
sieht also — sagt der Redner — daß die heutigen Streitfragen nicht
wichtiger sind , und nicht mit größerer Leidenschaft diskutirt werden ,
wie die früheren Fragen . — Trotz aller Meinungsverschiedenheiten
sind wir heut , wie auch früher , einig in dem großen Ziel unserer
Partei : der Befreiung des Proletariats . Das hat der Stuttgarter
Parteitag bewiesen , wo in allen wichtigen Fragen Uebcreinstimmung
herrschte . Die Prophezeiungen derer , die heute ihre Kassandrarufe
ertönen lassen , werden sich als falsch erweisen . Wir haben die
früheren Diskussionen ausgehalten , wir werden auch die jetzigen ,
sowie die zukünftigen aiiShältcn und unsere Pflicht thun . ( Lebhafter
Beifall . ) Dem Vortrage folgte eine ausgedehnte Diskussion .

Franc bezeichnet die Frage der Landtagswahl - Betheiligung für
eine prinzipielle , denn die Betheiligung , die auf Kompromisse mit
bürgerlichen Parteien rechne , widerspreche unserem prinzipiellen
Standpunkt .

Börner bemerkt unter anderem , es sei doch etwas anderes ,
für das Milizsystem eintreten , als Kanonen fiir Volksrechte ein -
tauschen . Redner bestreitet , daß die übergroße Mehrheit
unserer Partei für die Landtagswahlen sei , und meint , auch
die Gegner der Wahl treiben praktische Politik , indem sie die
erforderliche Kleinarbeit verrichten , nian habe also kein Recht , nur
die Wahlbethciligung als praktische Politik zu bezeichnen . Er stehe
nicht auf dem Standpunkt der revolutionären Phrase , aber auf dem
des Klassenkampfes , und könne es nicht verstehen , wenn man den
Klassenkampf als Phrase bezeichne . ES scheine ihm eine Verwischung
des Klasseiikampfcs . wenn man so spricht wie Bernstein . Da taktische
Fragen mich das Prinzip berühren, so müsse man sie auch immer
vom prinzipiellen Standpunkt betrachten .

Schweitzer bedauert , daß Auer nicht bei der Aufstellung der
Reichstags - Kandidatur im dritten Wahlkreise gewesen ist ; dann würde
er eine andere Meinung bekommen habe » . Daß die Gegner die
Aufstellung unseres Kandidaten gelobt haben , sei ein Beweis , daß
wir auf falscher Fährte waren . Redner verwahrt sich dagegen , daß
gerade solche Genossen , die noch nicht lange in der Partei sind , die
alten Genossen als Träger der revolutionären Phrase bezeichnen . —
Was hinsichtlich der sog . Kanonenfrage vcrurthcilt werde , das sei
die Acußerung Schippel ' s ! Wir haben die Soldaten , also müssen wir
ihnen auch Kanonen geben . Wir müssen — sagt Redner — jede
Bewilligung für militärische Zwecke ablehnen , sonst könnte man auf
den Gedanken konimcn , daß nns der russische Zar näher stehe , wie
mancher Parteigenosse . ( Gelächter . ) — Daß wir verschiedene
Strömungen in der Partei haben , sei Thatsache , Redner ivünscht
nur , daß es uns nicht so gehe , wie den Konservativen , die sich in
den Antisemiten einen Gegner groß gezogen haben .

Fröhlich erklärt sich durch die Ausführungen Auer ' s nicht für
überzeugt . Durch die Doktrin : Kanonen für Volksrechte sei ein

Zwiespalt im Kreise entstanden , der nicht so bald wieder
verschwinden würde .

Heine führt aus : Er sei leider genöthigt , knoch einmal über
die Sache zu reden , "die er längst für erledigt hielt . Während des

Wahlkampfes auf die Anzapfungen zu antworten , habe er nicht für
angebracht gehalten , jetzt aber könne er es thun . Er bedauere , daß
er hier vieles wiederholen müsse , was er schon in Stuttgart gesagt
habe , aber es sei nicht seine Schuld , daß längst widerlegte Bc -

hauptungen immer wiederholt würden von Leuten , die entweder

nicht verstehen könnten oder nicht verstehen wollten . ( Lebhafte Zu-
stimmung . ) Die beleidigende Form dieser Polemik rege ihn nicht
besonders auf . Es sei ihm nichts neues , daß gewisse Leute fort -
gesetzt behaupten , er habe der Partei eine neue Taktik empfohlen .
Durch seine Wahreden und Flugblätter habe er belviesen ,
daß er auf den , allten Parteistandpunkt stehe . ( Zustimmung . )
Weiter wendet sich der Redner gegen verschiedene seitens der

Diskussionsredner wider ihn gemachten Aeußerungen . Er habe
nicht den Klassciikampf als Phrase bezeichnet , sonder », wie jeder
wisse, der der Versammlung beigewohnt habe , gerade den Klaffen -
kämpf als den Kampf für die Macht der Arbeiterklasse vertreten .
Nur das habe er als phrasenhaft erklärt , mit dem Worte Klassenkampf
herumzuwerfen , ohne zu fragen , was für ein Sinn darin stecke. Redner
bctonr alsdann , diejenigen , welche ihm seine Aeutzernng entgegen -
halten , er sei bereit , eventuell auch Kanonen zu bewilligen , vcr -
schwiegen immer wieder , daß er ausdrücklich gesagt habe , dieser
Regierung werde er keine » Mann und keinen Groschen bewillige ».
Er meine , es werde später einmal wahrscheinlich der einzige denk -
bare Weg sein , um zur Volksbewaffnung und einem Milizspstem zu
gelangen , daß man militärische Forderungen bewillige . Daß diese Frage
für die Gegenwart noch keine Bedeutung habe , sei von ihm damals

gleich betont worden . Es lohne sich deshalb nicht , jetzt darüber zu
diskutiren . Es sei schon viel zu viel darüber geredet worden , und
es sei Zeit , daß dieser Streit endlich abgebrochen werde , da uns die

Gegenwart so wichtige Fragen stelle , daß wir keine Veranlassung
haben , nns über Zuknnftssragcn den Kopf zu zerbrechen . Man habe
ihm vorgeworfen , durch seine Benierkungen die Werbekraft der

sozialdemokratischen Ideen abgeschwächt zu haben . In Wahrheit
schwächten diejenigen die Partei , die in ernster Zeit nichts Besseres
zn treiben wüßten , als solche Zänkereien , und die damit die Genossen
ans den Versammlungen und Vereinen geradezu hinaustrieben .
( Lebhafte Zustimmung . ) Die Agitation gegen die Zuchthausvorlage
sei wichtiger , wie der ganze theoretische Kram . Es sei ihm nie

eingefallen — wie man ihm vorgeworfen habe — unser Endziel zu
verhüllen . In dem Streben nach Erringung der sozialistischen Ge -

scllschaft seien wir alle einig und dafür würden wir kämpfen unter
dem Banner der Sozialdemokratie . ( Lebhafter Beifall . )

Wilhelm behauptet , Heine erinnere sich seiner Worte in der
Kandidateurcde nicht mehr . Die weiteren Ausführungen des
Redners bleiben unverständlich , weil die Versammlung nicht geneigt
ist , ihn anzuhören und deshalb beständige klnruhe herrscht .

Kahlen wünscht , daß die Streitigkeiten unter den Genossen
des dritten Kreises im Interesse der Partei aufhören mögen .

Wagner meint , an den Streitigkeiten trage gelräntter Ehr
geiz die Hauptschuld . Nicht in der Partei , sondern nur im dritten
Kreise bestehe ein Zwiespalt . Es gebe hier eine Fraktion Börner ,
welcke die Ursache aller Streitigkeiten sei , und die erst infolge ge -
kräntten Ehrgeizes zu stände gekommen sei . ( Großer Beifall . )

Börner verwahrt sich gegen diese Behauptung und betont .
daß er und seine Freunde ihre Kraft für die Wahl Heine ' s ein -

gesetzt und in dieser Hinsicht ihre Schuldigkeit gethan haben .
Nach persönlichen Bemerkungen verschiedener Redner erhält

Auer das Schlußwort , in dem er den Wunsch ausspricht , daß der
Streit im dritten Wahlkreise endlich aufhören möge , und , nachdem
er auf einige Aeußerungen der Diskussionsredner eingegangen , mit
der Mahnung schließt , die Genossen mögen sich die Hände reichen ,
um einig für unser gemeinsames Ziel zu kämpfen .

Damit hatte die Versammlung um 1 Uhr ihr Ende erreicht .

Die Prodnktcnhändler haben bereits seit einigen Monaten
eine lebhafte Agitation entfaltet , um die Angehörigen dieses Berufs
zu organisircn und gegen die Preisdrückcrci seitens der Zwischen -
und Großhändler zu schützen . Zu diesem Zweck fand am Mittwoch
eine öffentliche Versammlung statt , in der I a h n über „ Die

Organisation im Kleingeverbe als Kampfmittel gegen den Zwischen -
Handel " referirte . In der Diskussion wurde u. a. auf die bereits
bestehende Organisation hingewiesen , deren Angabe es sein müsse ,
die ehrlichen Elemente zr vereinigen , um stch gegen den von
mehreren Firmen gebildetm Ring , der den Verkauf im großen an
die Hüttenwerke , Fabriken r . vermittele , zu erivehren und die Preise
auf einer bestimmten Höhe zu halten . Im weiteren wurde auf die

Ansteckungsgefahren beim En - und Verkauf von Lumpen und alten

Sachen hingewiesen . In näWer Zeit sollen weitere Versammlungen
in den verschiedensten Gegenien der Stadt abgehalten werden .

Ter Verein zur Wahrung der Jntereffcn der Maurer
Verlins und der Umgegen » hielt am 4. Dezember im Englischen
Garten seine ordentliche Witgliederversammlung ab . Weber
referirte über : Sozialpolitische Gesetzgebung . Redner erläuterte ür

eingehender Weise das Krankmkassen - , Unfall - und Altersversiche -
rungs - Gesetz und führte aus Nach dem AlterSversicherungs -Gcsetz
würde der best bezahlte Arbever . wenn er mit 70 Jahren versiche¬
rungspflichtig wird , 230 M. jährliche Rente beziehen . Diese Summe
ist , um einen schwachen Körper zu erhalten , viel zu gering , vielmehr
nmß er noch um leben zi können . die Armenverbände in

Anspruch nchnlen . Bei Berathmg der Novelle bckäinpfte man die

Vorschläge der Partei , die Altersgrenze von 70 ans 65 Jahren
herabzusetzen , indem man sagte das würde einen , Mehranspruch von
30 286 950 M. gleichkomme » , nid das könne der Staat nicht tragen .
Dahingegen verlangt derselbe Staat für Militär 120 000 000 M.
Wir sehen also , für Kulturzivcck « und Arbeiterforderungen ist Deutsch -
land ivenig zu haben , wohl aber für Militär .

In der Diskussion empfiehlt Garbe , auch den kleinsten Unfall
ofort zu melden , denn man k» nn nie wissen , was derselbe später
ür Krankheiten nach sich zieht . Alsdann wählte die Versammlung
Friedrich Furch zum Revisor .

Adlershof . In einer am Mittwoch , den 7. d. Mts . , im Lokal
von Herrgnth abgehaltenen Volksversammlung wurde über die be -

vorstehende Kreiskonferenz berathm . Als Delegirte wurden Ludiv i g
Schneider und Wilhelm Matteka gewählt . Unter Per -

' chiedencm kam der in ftüherer Versammlung gestellte und angc -
nommene Antrag : Eine siebengliederige Kommission zu wählen, .

welche prüfen soll , ob eventuell ein Wegzug der Arbeiterschaft von

Adlershof angebracht wäre , da der Amtövorstehcr v. Oppen die

Arbeiterschaft, ' soweit sie zur Sozialdemokratie gehört , mit den

schärfsten und auch ungesetzlichen Mitteln bekämpft , zur Debatte .
Da von mehreren Seiten der Beschluß falsch aufgefaßt war , so
wurde derselbe von Wadepuhl und Bartels ansführlich
erklärt . Es wurde gesagt , daß mit einem Wegzug erst in letzter
Linie gerechnet werden würde . Wenn man sehen würde , daß die

übrigen Einwohner , besonders die Hausbesitzer und Geschäslslcnle
in Adlershof ernstlich die Frage erwägen , ob sie lieber die Arbeiter -

schast entbehren wollen oder selbst eingreifen , Herrn v. Oppen in

die gesetzlichen Schranken zurückzuweisen , so ivürde damit

eine Entscheidung , ob die Arbeiterschaft zieht oder nicht ,

getroffen werden können . Es wurde noch bekannt gemacht ,
daß in kürzester Zeit Listen zirkulircn werden , in welchen
alle Einwohner , die sich mit den Gedanken tragen , event . weg zu
ziehen , unterzeichnen können . Schneider gab bekannt , daß Herr
von Oppen gegen den Gastwirth Schmanser einen neuen Weg der

Strafvcrfiigung einschlägt . Dieses Vorgehen hat für Herrn v. Oppen
den Vortheil , daß nicht mehr wie ftühcr beim Amtsgericht richterliche
Enffcheidüng beantragt werden kann , sondern die Berufung beim

Landrath oder Kreisausschuß erfolgen muß . Herr v. Oppen macht
jetzt eine Hinterziehung der Luftbarkeitsstener bei geschlossenen
Gesellschaften geltend . Ferner wird mitgctheilt , daß Herr v. Oppen

nächstes Jahr im Februar sein 25 jähriges AmtSjnbilänm feiert ;

dazu ist von Fabrikbesitzern eine Oppenspende geplant . Jeder Bc -

sitzer soll mindestens 500 M. beisteuern . — Da weiter nichts vorlag .
wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
geschlossen .

Arbeiter >Bildiingsschule . Freiing : Nationalökonomie
( Grundziige der Wirthschmts - und Finanzvolitt ! , Gewerbc - Ordnung , Handels -
Politik , Steuerfragen ) ; Bottragender : Schriftsteller Max S ch i p p c l. Be -

ginn der Vorlesungen pünktlich um 9 Uhr abends .
Deutscher Thierschuvvcmn . Die nächste Mitglieder - Versammlung

findet ain Montag , den 12. Dezember , abends 8 Uhr , im Bürgers aale des
Rathhauses statt . Herr Swristsieller Geisler wird einen Bottrag über
„theoretische und praktische Thierschutz -Agitation " halten . Gäste sind herzlich
wtllloinmen . _

Berliner Nrbeitervertretcr - Verein tagt jeden Dienstag nach dem

ersten im Monat bei B u s k e , Grenadierstr . SS. abends 8l/i Uhr . Unent¬

geltlicher Rath wird ettheilt :
Am Norden Berlins : Für Unfall - , JnvalidttätS - und Alters -

verstchcrung abends von 7 - 9 Uhr : A. Dach ne . Demmwetttr . SK, v . STr .

St. Gutheit , Wiescnstr . 29a , von S —9 Uhr abends . � Lb . P fesch eh ,

mann , Bellermannstr . SS. I . K r a u s « . Gartcnstt . 13. 2. Ema . par . - 91 ur

für JnvalidttätS . und Altersversicherung : F. B l u nie , Strelitzcrstr . 58.

F. �rapp , Schulstr . 59, von 7 bis S Uhr abends . W. Mo HS. Swine -

münderstr . 64, vom liiiker Aufgang .
Im Osten : Nur für JnvaliditätS - und AlterSverstchemng :

E. B a d - r , Gr . Frantsurterstr . 34, v. 4 Tr . — Für Unfall - , JnvaliditätS -
und AlterSverstchemng : A. Schütz , Holzmarktstt . 301 .

Im S ü d - O st e n : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
Schalthofs , Michaelkirchstr . 18. - Nur für Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung : W. Kühne , Psuelstr . 1.

Im Süden : Für Unfall - , JnvalidttätS - und Altersversicherung :

F. Stügel maier , Grimmstr . 39. — Nur für Jnvaliditäts - und Atters -

Versicherung : P. Keller , Rixdorf , Pannierstr . 58, Hos pari .
JmSüd - Westen : Nur für Unfallversicherung : G. Hänel , TolmSstr . 44 .
Im Nord - Westen : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung : M. Stephan , Euxhafenerstr . 2. — Nur für JnvalidttätS -
und Altersversicherung : R . Reh bei » , Rostockerstr . 43. C. Guse ,
Nostockerstr . 43.

Im Nord - Osten : Nur für Unfallverstchemng : S. Löffler ,
Wadzeckstr . 15, vom patt . ( abends 8 Uhr ) . G. G ü n t h e r , GreisSwalder -
stratze 8, II links .

Im Zentrum : Für Unfall - , JnvaliditätS - und AlterSversichemng
A. Sattler , Kl. Hamburgerstr . 2.

Bei sänimtlichen vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit
angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

Briefkasten der Redaktion . s

Die juristische Sprechstunde wird Diciistags , Donnerstags und
Freitags abends von 71/ , bis S1/� Uhr abgehalten .

( ?. K. Nein . - M. H. 68 . Fragen Sie wieder an, sobald Ihnen
ewe Zustellung zugeht . - R. L. 78 . Ihre Schwester kann interveniren .

F . H. 34 . Wenn Sie in Berlin wohnen , der andere rn Schöneberg .
ist Sühnetermin nicht erforderlich . 2. Amtsgericht U. 3. Kommen Sie in ->
die Sprechstunde . 4. Geldstrafe . 5. Nur wenn Ihr Gegner etwas besitzt .
Reichen Sie daher die Privatklage lieber nicht ein. Sie werden sich ver ,
muthlich nur nutzlose Kosten machen . — K. F- 2>n- — Tch . 1. Ja . 2. Nein .
— I . Ä. O. 4. Kommen Sie in die Sprechstunde . — B. 101 . Es bleibt
bei den 3 Tagen . - A. R. « 0 . Dagegen lätzt sich nichts thun . Der Wirth
hat dann das Retentionsrecht . _

«vitternngsilbersicht vom 8. Dezember 1898 , morgen ? 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hainburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

aS
» -

§ ?
Wetter

753 SW
752 W
756 W
763 SW
765 SW
763 NNW

wolkig
7 Regen

bedeckt
wolkig
heiter
bedeckt

5 ö
W

Stationen

aparanda
sterSburg

Cork
Aberdem
Paris

739
748
764
76 «
766

Sttll
S

Welter

is «

u

Nebel
1 Regen

wattig
wollig
hlb . bed

Wetter . Prognose für Freitag , de » S. Dezember 1898 .

Etwas kühler , zeitweise heiter , vielfach wollig mit geringen Nieder¬
schlägen und ziemlich fttschen westlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Berantwortlicher Redakteur : Nugust Jacobcy in Berlin . Für den Jnleratentbeil verantwortlich : Db . Glocke w Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Von der dcntschc » Sozialstatistik
> mben wir seit Jahren nichts Gutes mehr erwartet . Aber unsere
? chlunm,ten Befürchtungen sind übertroffen worden durch die
- dun des raths - Bestimmungen betreffend die Herstellunq
einer S t a t i st i l der Streiks und Aussperrungen , nach denen
tiom Anfang des nächsten Jahres an rcgclmätziqe Äustiahnien über
eme der wichtigsten imd folgenschwersten gesellschaftlichen Massen -
ericheinungen stattfinden sollen .

. . . ». 5' " Fragesteller �scheint , wie in Preufien . Deutschland
uvtlch , dor allein die

� Gele�eicheit zu polizeilichem , gericht -
iicpcm uiid geictzgeberisch - reaktionärem Einschreiten zu inter -
risiren , die etwa mit Streiks verbunden sein könnte ,
Perni sie erkundigen sich theilnehmcnd nach der Zahl der . k o n t r a k t -
Bruchig eu " Arbeiter , von denen wiederum die unter 21 Jahrenai -> ganz besonders verdächtig herausgehoben werden . Dann wird
gefragt , „ inwieweit Berufsbereinigungen oder dritte
Personen auf den Ausbruch des Streiks hingewirkt oder
den Streik unterstützt " haben . Bor allein ist mitzutheilen ,
„ inwieweit während des Streiks Arbeitswillige polizeilich
geschützt werden müssen , inwieweit der Streik sonst zu Polizei -
lichcn Maßnahmen Anlaß gegeben habe " . Unter den besonderen
Bemerkungen wird Mittheilung dariiber erbeten , „ ob aus Anlaß
des Streiks die S t a a t s a n w a l t s ck> a f t in Anspruch gciiommeu
ist und weswegen " , sowie über die „ Verluste an Arbeitslohn aus
Anlaß des Streiks "

Und die Quelle , aller dieser Auskünste ist — man höre : die
O r t s p o l i z e i b e h ö r d e , die Ortspolizcibehörde und weiter
niemand . Dieselben Behörden , denen an sich schon jeder Streik zuwider
ist , weil er das harmlose Aktenstilllcben oft recht unliebsam
unterbricht dieselben Behörden , die durch Uebergriffe mannigfacher
Art bewiesen haben , daß sie die Streiks ganz voreingenoinmcn
beurthcilen , die in Hamburg von „englischen Brandstiftungen "
schrieben und sprachen und hoffentlich auch daran glaubten , die
wiederum dort von Phantasielöhnen träumten , die die Masse
der Streikenden nie erhalten hat — dieselben „sicheren Quellen "
werden nun dem Bundcsrath und den politischen Kreisen Deutsch -
lands ein Licht aufstecken über die Nothlvendigkeit polizeilichen Ein -
schreitens , über Anreizungen seitens dritter , über verlorene Löhne I

Dabei ist das kaiserliche Statistische Amt so naiv — oder
so boshaft ? — , neben diese Mittheilungen über die künftige deutsche
Auch - Streikstatistik ziemlich ausführliche Angaben über dgs ent -
sprechende englische Aufnahineverfahren zri setzen . das dort
bereits seit 1883 in Wirksamkeit ist . Dort hat man
in allen bedeutenden Jndustricbezirken unabhängige Qkrboar
CorresgonÄsnts des Londoner Arbeitsamtes . meist Mitglieder
und Beamte der Arbeiter - Gewerkschaften . Diese liefern
die regelmäßigen Berichte . Beide st reiten de Theile werden
alsdann noch zu eigenen Meinungsäußerungen aufgefordert ; „ wenn in

wesentlichen Punkten verschiedene Angaben gemacht werden , wird vcr -
sucht , Uebereinstimmnng in den Antworten zu erzielen " . Das alles macht
in Deutschland die Ortspolizei in summarischem Verfahren lediglich
nach eigenem Ermessen ! Den Befähigungsnachweis dazu hat sie
durch jahrelangen Verkehr mit Arbeitervereinen und durch ihre Stellung -
nähme zur ganzen Arbeiterbewegung hundertfach erbracht . Wer das
heute noch nicht glaubt , der lese zum Beispiel für das Königreich
Sachsen nur die Zusammenstellungen Bebel ' s über die behördlichen
Maßnahmen , mit denen Ruhe und Sittlichkeit gegen turbulente
Massen „polizeilich geschützt " werden mutzten . Solche Zusammen -
stellungen werden min , ivas Streiks anbelangt , die Behörden selber
machen , und jeder gute Bürger wird aus einer solchen Streikstatistik
die gebührenden Lehren zu ziehen haben .

Wenn der heutige sozialpolitische Kurs im Reiche noch einer
besonderen Kennzeichnung bedurfte , dann hat er sich durch diese
Bundcsraths - Vcrorduuilg schlimmer charakterisirt , als es seine schärfsten
Gegner erhoffen konnten .

Deutschlands Strcikstatistil ist nichts wie das Posadowsky ' sche
Rundschreiben in Permanenz . Englands Streikstatistik ist eine
moralische Unterstützung der Gewerkschaften , geleitet von der
Tendenz , durch objektive Heranziehung der Arbeiter zu berichten .

Wir marschire « eben an der Spitze der Sozialreform .

Vevlanrmlungen .
Die GastlvirthSgehilfen hielten in der Nacht vom Mittwoch

zu Donnerstag eine stark besuchte öffentliche Versammlung im Grand
Hotel Alexanderplatz ab , in der die in Berlin gewählten Arbeitnehmer -
Auskunftspersonen über die mündlichen Vernehmungen vor der
Kommission für Arbeiterstatistik Bericht erstatteten . Von den zu
dieser Versammlung eingeladenen Auskunftspersonen aus den
Kreisen der Unternehmer war der Präsident des Deutschen
Gastwirthe - Verbandes , Herr Th . Müller , erschienen . Von allen
Berichterstattern wurde bemängelt , daß die Kommission für Arbeiter -
statistik bei der Berufung der Auskunftspersonen die Verhältnisse
in , Gastlvirthsgewcrbe nicht genügend berücksichtigt habe . Nicht nur ,
daß die Großbetriebe , die im Gastwirthsgewcrbe gerade in letzter
Zeit außerordentlich zugenommen haben und die für die Gast -
wirths - Gehilfen ganz besonders in bctrncht kommen , gar nicht vcr -
treten waren , sind auch ganze Branchen , darunter die sehr zahlreiche
Kategorie der Hoteldicncr , bei den Vernehmungen völlig übergangen
worden . Hinzu komint noch , daß die Koinmission für Arbeiter -
statistik über die bcstchondcn Berufsorganisationen nicht genügend
informirt war . Wohl dadurch kam es , daß Vereine , deren Mitglieder
sich fast ausschließlich aus Restaurant - Kellnern zusammensetzten , zur
Wahl von Kaffee - Kellncrn , Vereine , deren Mitglieder meist der Hotel -
brauche augehörtKi , ztir Wahl von Restaurant - Kellnern als Ans -
kunftspersonen u. f. w. aufgefordert wurden . Durch diesen . Umstand
und durch die sonst gestellten Bedingungen sind die Arbeitnehmer in

der Wahl ihrer Vertreter außerordentlich beschränkt worden , zumal
auch die Stärke der betreffenden Vereine keineswegs genügend be -
riicksichtigt wurde . Trotzdem aber , so berichteten die Referenten ,
haben die mündlichen Vernehmungen das Ergcbniß der in den
früheren Jahren vorgenommenen Enqueten über die äußerst schlechten
Lohn - und Arbeitsverhältnisse im Gastwirthsgewerbe vollauf bestätigt .
Die Redner schilderten eingehend die im Berufe vorhandenen Mißstände .
Fast ausnahmslos erachteten besonders die Kellner eine gesetzliche
Festlegung eines wöchentlich wiederkehrenden Ruhetages , einer

Maxiinal - Arbeitszeit und einer Mindcst - Ruhezeit für nothwendig und
auch für durchführbar . Außerdem wurden von ihnen entsprechende
Vorschriften bezüglich der Schlafräume und eine geeignete Kontrolle
derselben gewünscht. Nach den Ausführungen der Referenten haben
die Auskunftspersonen der Unternehmer sich fast zu allen den

angeführten Forderungen ablehnend verhalten , obivohl sie eigentliche
Gründe hierfür kaum angeben konnten , lieber das Resultat der

Vernehmungen gaben die Referenten der Meinung Ausdruck , daß
auf grund des gesammelten Materials über die Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse die Regierung nicht umhin können werde , zur Beseitigung
der ungeheueren Mißstände , unter tvclchcn die GastlvirthSgehilfen zu
leiden haben , geeignete Maßnahmen zu treffen . Wenn sie auch nicht
die ganzen und gewiß sehr berechtigten Forderungen der Gehilfen
zur Durchführung bringe , so sei doch zu erwarten , daß die Wünsche
der Arbeiter einigermaßen berücksichtigt werden . Vor allem sei aber

nothwendig , daß ein fester Zusammenschluß in der Organisation er -
folgt , um den aufgestellten Forderungen den nöthigen Nachdruck zu
verleihen und um die Beobachtung der eventuellen gesetz -
lichen Bestimmungen zu veranlassen . Der Gastwirth Herr
Th . Müller gab zu, daß die gerügten Mißstände im Gastwirths -
Gcwcrbe vorhanden sind , daß eine Beschränkung der Lehrlings -
ausbcutung und die Beseitigung des Stellenwuchors nothwendig sei .
Er erklärte sich mit der gesetzlichen Festlegung einer Mindest - Rnhezeit
von 8 Stunden einverstanden und iviinscht , daß dem llnwesen in
den Animirkneipen gesteuert Iverde , beschränkt sich aber in feinen
weiteren Ausführungen lediglich darauf , die Einrichtungen in

seinem Geschäft als ' niustcrhaft darzustellen . In der Diskussion
polemisirten mehrere Redner gegen Herrn Müller und kritisirten sehr
treffend seine Stellungnahme zu den Forderungen der Gehilfen bei

früheren Gelegenheiten , die mit seiner angeblichen Arbeitcrfrenndlich -
keit durchaus nicht in Einklang zu bringen und auch den Ausführungen
in dieser Versammlung widersprechen . Bekanntgegeben wurde noch ,
daß eine Auskunftsperson der Arbeitnehmer , der Oberkellner Sch . in Köln

wegen seiner Angaben über die Zustände in dem betr . Geschäft , tvas auch
von mehreren anderen Auskunftspersonen von vornherein befürchtet
worden ist , bereits gemnßregelt wurde , obwohl seine Angaben nicht
übertrieben , sondern der Wahrheit entsprachen . Die Versammlung
verurthcilte die Handlungsweise deS Herrn Dux in Köln , der den
Oberkellner Sch . bei seinem Arbeitgeber dcnnuzirt hatte , auf das
entschiedenste und sprach dem Gemagregelten ihre Sympathie aus .

Am B. d. M. verschied plötzlich nach
ganz kurzem Krankeulager mein gc-
liebter Mann , unser guter Bruder ,
Schwager und Onkel LfjgKb

II iiru SclMnmicIi
Dies zeigt mit der Bitte um stille

Theilnahme allen Freunden und Be¬
kannten ergebeust au

Die tiektrauerndc WIttwe
nieress Schmauch , geb. Makowaky .
Die Beerdigung findet am Sonutag ,

den 11. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle desHeiligenKreuz >
Kirchhofes in Marieudorf ans statt .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den S. Berliner Reichstags -

Wahlkreis .

Todes - Auzeige .
Aar Dienstag , den 4. d. M. , starb

nach kurzem Leiden unser langjähriges
Mitglied Herr 239/12

Hugo Schmauch
im Alter von so Jahren .

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Heiligen Kreuz - Kirch -
Hofes in Mariendorf aus statt .

Um recht zahlreiche Betheiligung
bittet _ Ter Borstand .

Am S. d. M. starb unser treues
Mitglied «6/3

Hugo Schmauch
Im nicht ganz vollendeten 50. Lebens -
jähre . Wir werden seinem Pflichteifer
wie seiner rastlosen Thätigleit stets
ein dankbares ehrendes Andenken
bewahren .

Der Gesangverein

„ IJmuliei ' Aer Harmonie ' '
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 11. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Halle des Heiligen Kreuz -
Kirchhofes in Mariendorf aus statt .

Deiitschei ' Holzai' beilei ' -Verliaiid.
( Zahlstelle Berlin . )

Mchkung » Etnsetzev !
Sonntag , den 11 . d . M. , vormittags 10 Ihr , im l - olzal

von Schöning , Köpenlckcrstr . 68 :

« r fa tum t u n g . 1PÜ
Tagesordnung :

1. Verlesung der Statuten . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Beiträge können jeden Sonntag

im obigen Lokal entrichtet werden . — Um zahlreiches Erscheinen bittet
2�6/2 _ Die Ivoniniission .

Holz - und Bpeitei�trageB « !
sowie Brettselmeider .

'

3Tm Sonntag , den 11. Dezember , uachmittags l ' /j Wjr , im Lolal
„ Bisniarckshiihe " , Eharlottenburg , Wilmersdorferftr . SS :

Große öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen Wllhe . 2. Diskussion . 3. Wie stellen sich
te Holz - und Brctterträger zu einer Lohnaujbesseruug im Frühjahr ?

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 84/14
_ Der Elnbernfer .

Verein deutscher Schuhmacher
Schäftrbranche ( Filiale 5) Schäftebrauche .

Versummlung .273/1 ]
Sonnabend , 10. Dczbr . , abends 9 Uhr ,

bei Schiller , Roscnlhaler Straße 57 :

Am 6. d. Mts . verstarb nach kurzem
Leiden meine liebe Frau

rrielleriehe Hrllger
geb . Brehmer . ,

Die Beerdigung findet Sonnabend
den 10. d. Mts . , nachmittags 2 Uhr
vom Trauerhause , Rostockerstr , 33, aus
nach dem Heilaildskirchhof bei Plötzen -
see statt . Dies zeigt tiejbetrübt an
der trauernde Gatte 2s32b

Willi . Krüger , Zimmerer .

Haben Sie
schon Ihren Bedarf in

Glmshauuicchniiicll
für Weihnachten gedeckt ?

Wenn nicht , so versäumen Sie
Nicht, sich ein Kistchen mit 10 Karton
fem lortirt , als » ' ische , Lencht -
kngcln , Vcbersponnencs ,

A at urfriiehte , Vögel ,
Blocken , Perlen , Welh -
naclitsnianu , Tannen - und
Eiszapfen , eine schöne Banm -
spitze u. s. w. für nur Mk . 5,30
bei franko Zusendung zu sichern .

Auch giebt es Sortinlentskistcheu
zu Mk . lO , bei franko Zusendung .
Zur Wetterempfehlung lege 1 Packet
Lametaschaum u. 12 LIchterhaltcr bei .

Ihanseha in Thg . 81/5 »
Karl Köhler , Schw . M.

Cioldwaaren ,
Uhm. SllherAlstnlde .
Reuarbeitcn u. Reparaturen in eigener

Werkstatt . R . Haack ,

Coilnowstr . i2a , Ä " « .

Anherordentliche Milglleder - Versummlung
der Bauarbeiter Berlins , Zahlstelle V ,

Gruppe Rabitzputzer und Träger
am Sonntag , de » 11. Dezember , vormittags 10 Uhr , im Lokal

I - onlsenhol , Bnckowcrstrafte 9 .
Tagcs - Ordnung : 1. Regelung des Strcikparagraphen . 2. Wahl eines

Delegirten zum Bcrdandstag . 3. Neuwahl des Borstandes . 4. Berschiedeues .
43/4 Ber Vorstand .

Freie Yereinigung der Bauarbeiier Berlins .
Sonntag , den 11 . Dezember , nnchmittagS SVj Uhr , im Lokale des

Herr » Vfilke , Audreasstraste 26 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die obligatorische Einführniig der „Einigkeit " . 2. Stawtenberathung .
3. Diskussion . 4. Vereinsangelegenheite » und Verschiedenes .

Nach der Bersainmlung : Gemüthliches Beisammensein und Tanz .
Der Vorstand .

Nerimuh der lalrriks Zand - ,
Msarbetter und JUhcitmiumi Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .
Sonntag , den 11 . Dezember , vormittags 10 Nhr » im Kolberger

Salon , Kolbergerstratze 23 :

Außerordentliche Mitglieder - Uersauimlung .
Tages - Ordnung :

1. Unsere Gaueintheilung . 2. Wahl des GauvorstandeS . 3. Verbands -
angelegenheiteil und Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen , es gilt den weiteren Ausbau unserer Organi -
sation , deshalb ist es Eure Pflicht , zahlreich in dieser überaus wichtigen
Versammlung zu erscheinen . Da die Versammlung präzise 10 Uhr erössnet
werde » mutz, werden die Mitglieder gebeten , recht pünltlich zu erscheine ».

ÄWT " Die Beztrks - Bersamiillungen fallen in diesem Monat aus .
31/2 _ _ _ _ _ _ Die Ortsvcrwaltnng .

Ktixdopf .

MetlMMlter und - Wkitenme » .
Sonntag , den 11 . Dezember , vormittags IIV2 Uhr :

Oeffentl .
im Lokal des Herrn Gröpler , Bergstrasse 147 .

Tages - Ordnung :
1. Die Rechte und Pflichten der Fabrikinspektoren . Referent Hermann

Faber . 2. Diskussion . 3. Bericht des Vertrouensmonnes und Delegirten
zum Rixdorfer Gewerkschastskartcll . 4. Neuwahl desselben und deficit Stell -
Vertreters . — Alle Metallarbeiter und - Arbeiterinnen aus der Metallindustrie ,
sowie alle hier arbeitenden und wohnenden sind besonders eingeladen .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . ilK/7
Der Vertrauensmann der Metallarbeiter Nixdorfs .

Nene freie Volkshähne .
Sonntag , den 11. Dezember , nachmittags 21/j Uhr ,

im Ostend - Carl Weiss - Theater :

Julia .
Trauerspiel in 3 Akten von Fr . Hebbel .

Die Mitglieder werden ersucht , recht pünktlich zu sein .
Neuaufnahmen werden durch alle Zahlstellen vorgenommen . " WE

151/2 _
I. A. : Ad . Lohr , Kassirer , Ackerstr . 40 II .

„ Jägerhaus " , Schönhauser Allee 103 .
Empfehle den Genossen meinen neurenovirien Saal für Vereine sowie

für Privatsestlichkeilen . " Ein VcreinSziutmer ist noch zu vergeben .
5885 ? » Karl Kühn .

Ccutral - Festsäle ,
Empfehle meiue Säle , 100 —800 Personen fassend ( mit Bühne ) , zu Fest -

lichkeiten , öffentliche » wie Verenisversammluiigcii , Kominersen :c. zu den
konlanteflen Bedingungen . s27L«s Fran/ , Iflüller .

Uhren ! Ooldwaareii !

Elegante Neuheiten in jeder Preislage .

stjil . Artikel , Brillen auch « ach ärztl . Vorschrift .

Eink . für 2 eigene Geschäfte . Reparatur - WTerketatt Im Hause .

Uhrmacher . Konrad Friese . Juwelier .

1 Geschäft : Müllcrsir . 4, direkt am Wcddiugplatz . 2. Geschäft : Femistr . 01 .
Meiu Loger in Musikwerken befindet sich MnUerstr . 4. Tniiiphonion -

Spieldosen von 7 M. an. HeroPhonS werden billig verliehen .

jltoclz nie fraßcmcfint !
Der billigste ( 328C »

Weihnachts - Ausverkauf tu Spielwaareu
m b° t Faul Schubert ,

am

Für 3 Mark
b! S C,50 Prima Kammgarne ,

IVlnter - Faletotstoffe ,
Cheviots .

Groste Reste spottbillig .

Diehlager . HollßP ZWlwög 4
( amjlathhaus ) . Carl Engel .

Sonntags bis 6 Uhr geöffnet .

ophlistoffe0
. ■

auch Vvsto
in Rips , Damast , Grepc ,
Phantasie , Gobelin » ud
Plüsch spottbillig : [ 6103Ü *

MM - Proben franko !

« eMe
Emil lefei/re , Sili : :
GeM Ihnen

�

Ihre Cignrre nicht ?
Bersuchen Sie , bitte , meine hoch -
feine » Spezial marken ! pr . lOOStck .
2,50 . 3,30 , 4 . - . 4,50 , 5 — fc .

W. Horstmann , Berlin

Krautstrasse 51 , 1. Etage .

Einem Theii unserer heutige »
Nummer liegt ein Prospekt der
Firma Kehr . Joseph , Bad
Strasse 32 , bei «

Achtung ! sbbL '

Uerelne .
Die Sonntage der Winter -

Saison find an Vereine zu ver -
geben . Fritz Nagel ,

. Fcldschlössche »" , Müllcrstr . 142

WeiHnnchtöbniimc , 500 Stck. , St .
für Stck . 50 u. 60 Pf. , Schock 25 M. ,
Brunueustr . 3. 2834b

Strlcliwolle
pa. Kammgarn Pfund 1,95, Ertraprima
2,35 , Eider >volle 2,70 . Muster gratis .

Eberhardt , s323L '
Stralnuer Plal , 0/7 , parterre .

. Sosenrcstc 5, 8. 10 M.
Gelegenheitskauf , so
lange d. Vorrath reicht ,

spottbillig .
Schönstes Weihnachtsgeschenk .

Schneiderei Engel , Münzstr . 26, pari .

500

Für W Mark
fertige hochsetne Anzüge nach Mass , für
36 Mark feine Winter - Paletots nach
Mass , für 8 —12 Mark feine Hosen nach
� Riesenstofflager
Kransenstr . 14 . 1 ( fein Laden ) .

Bereinözimmcr
vergeben Stallschreiberstr . 58.

mit Piano zu'
12581b

lO- Pfd . «
Kolli

7 Mark .

Honig 5 M. Roth . Dziedttz , Schlesien .

Iskelbiitter

Nolle » Stcppd . , Wasseld . , Portiören ,
ÄlUI. Il . Gard. . Wäsche,Re»iont . 1lhrcil

WiiitcrMlttots . Ngl. T�Lhe
verlaust spotlbillig s40/6 »

Ffandleihe Neanderstrasse 6 .

FahrrUder ,
wenig gebraucht , grosser Posten , auch
einzeln , billig zu verlausen Lothringer -
strasse 48 I. 333 ? »

Esskartoffel »,
hochfeine , empfehle ollen Freunden u.
Genossen . Alhert Baese , Eichen¬
dorffstrasse 22, Eing . Tieckstr . [ 28866

2 anst . Herr . , Stand gleich , find , in
bess. Familie , Nähe Anh . Güterbahnhof ,
gem. Heim , srdl . Borderz . , Badebenntz . ,
volle Pens . , kräst . Kost, Feuerung , Licht
inkl . allem , wöchentlich 12 M. Offerten
unter „ Heim " , Ezp . d. Bl . s2833b

Arlitiksiiiarkt.
Achtung . Koligrbrltn !

Bei der Firma

Fork . KretzschmariCo .
Barniiustr . IS ,

( Magazin Jaunowitz - Brücke ) , haben
sämutiliche Tischler wegen Diffe -
renzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten !
108 Die Ortsiierwnlmng .

Tüchtigen Farbigmacher per sof.
verlangt E. Joers , Skalitzerstr . 28.

Titchtlgo Versilbercr
auf Barocklauten sofort verlangt bei

Ncumann , Hennig ». Co. .
2574bs 80. , Zeughofatr . 21.

Plätterinnen auf Stehlragen u.
Umlegekragen inr und außerm Haufe
sucht M. Treppe , Schönhauser Allee
Nr. 167a , Fnbrikgcb . 4 Tr . 12577b

Chrom o -

Lithographe »
sowie Audruckcr verlangt 40/7 »

Crasniek , Waldemarstr . 30 .

Mnrzipauarbeiter nach ausserhalb
verlangt Bermann Koch ,
Konfftürenfabrik , Spauvaucrbrücke 11.

Plätterin
v erlangt Ottostr . 11, Moabit . _

Junger kräst . Mann sucht Stellung
irgend welcher Art . Adr . Job .
Bennig , Thaerstr . 11.

_
28886

Stellnn gs - Gesuch .
Ei » im Anfang der 30er Jahre sieden -

der Mann , mit dem Kraukenkaffcn -
wescn , der Buchsührung und genoffen -
schastlichen Geschäftsführung vertraut ,
sucht entsprechende Stellung sofort od.
I . Jan . Kaution und beste Referenzel »
vorhanden . Off. unter Z. 7. Exp. d. Bl .

Bcrsilberer u. Farbigmacher vcrl .
R. Schultz , Nixdorf , Selchowstr . 4.

AViiZÄzeznPclzneivov
im Akkord bei hohem Verdienst werden sofort und für später ciigagirt .

2»" j > Emil Rie8ef Leipzigerstr . 72 .



» üe bcn Inhalt der Inserate
kderniinuit die Ncdakii - u dem
vntliknm aegeuiibcr keinerlei

Veraniworinnil .

Dszrntev .
Freitaz , ». Dezemier .

Opernhaus . Tristan ll »d Isolde .
Auf . ? Uhr .

EchanspielhanS . Der Burggraf .
Anfang 7' / - Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henfchel .
Anfang 7»/ , Uhr .

Berliner . Faust , I. Theil . Anfang
7»/ , Uhr .

S- sshm . Die Ehre . Ans. 7' / , Uhr .
Residenz , lviainselle Tourbillon .

Vorher : Der Küchenjunge . An-
fang 7' / , Uhr .

RencS . Hofgnnst . Anfang 7»/ , Uhr .
liSestru . Der Postillon von Lonjumeau

Slnfang 7t/z Uhr .
Thalia . Der Hypotheken - Schuster .

Anfang 7V, Uhr .
«chillcf . Ehrliche Arbeit . Anfang

8 Uhr .
ivletropol . Die Blumen - Mary .

Hierauf : Die Sünden der Frauen .
Aiifang 7t/ , Uhr .

Ventral . Die Geisha . Ans. 7t/ , Uhr .
« nisc » . Fröhliche Weihnacht . Ans.

8 Uhr .
Belle . Sllliance . Die Maler . An-

fang 8 Uhr .
Ostend . Onkel JonaS . Auf . 8 Uhr .
» riedrich . «Silhelnistiidltschrs .

Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr .
« lexanderplal, . Unschuldtg . Auf.

8 Uhr .
Varodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbeilstrastr 48 - 4 » .

Nawrluudliche AnsstcNung . Tiig -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
niitlagS ab. Eintritt 80 Pf .
AbcndS 8 Uhr : Abwechfelungs -
weise „ Die Urzeit deS Menschen "
und „ Quer durch Oesterreich " .

Invalide , lstraste 57/r . sJ . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Steru -
lvarte , Operntelephou .

« Posta . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 7>/ , llhr .

Rctchshallen . Stettincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Kein . Pa l a st . Spezialitäte » - Vor -
stellung .

Bassag « < Panapiiknm . Speziali -
täten - Vorstellung . _

SKer-Aellter
( Wallner - Theater ) .

Freitag S Uhr : Zum 1. Male :

Ehrliche Arbeit .
Sonnabend 8 Uhr :

Ehrliche Arbeit .
Sonntag Nachm . Z Uhr :

Walleustein » Kager .
Die Dieeolomini .

Sonntag Abend 8 Uhr :

Kusemanns Töchter .

Wtiß - TsMr
Gr . yrankfnrterstr . IS « .

Abends 8 Uhr : Zlim 2°. Male :

Oukel Jonas .
BolkSstück mit Gesang tn S Akten von
OSkar Klein . Mnsik von Alb . Wiechel .

Borzugsbillets haben Giltigkcit .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei

Konzert . Sonnabend : Die Grille .
Sonntag : Gewonnene Herzen . —
In Vorbereitmig : Der Brandstifter .
Sensationelles Ausstattungsstück ,nit
Gesang von OkonkowSky . Musik von
L. Fall . _ _
Contvnl Thenter

Direktion : Joei Ferencry .

D i v G e t s h «
ober : Eine

�apani�che
Thcehans -

Operette in 8 Attc » v. Sidney JoneS .
Morgen und die folgenden Tage :

Vtv « vlal, » .
Sonntag , II . Dezernber , nachm . 3 Uhr ,

zu halben Preisen :

Der KogelhLndler .
Operette in 3 Akten von Carl Zeller .

Metropol - Vbeater .
Behrenstr . 55/57 . Dir . Rieh . Schulte .

Zum 22. Male :

Die Blmneu - Mary
Operette in 3 Akten von C. Wcinbcrger .

Hierauf ( um IG/ . Uhr ) :
Die Süttdeu der Araneu .

Grobes BaNet- Divertisscinent .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Am 1. , 2. u. 3. Weihnachtsfeiertag ,

nachm 3 Uhr : GrosicS Militär -
Bromenaden - Konzert .

Anisen - Tlseater
S4 . vieichcnbergerstraste S4 .

Abends 8 Uhr :

Zröhliche Weihnacht !
Donnerstag , den 15 . Dezember :

Mit hoher Genehmigung
Sr Excelleuz des General - Intendanten
der löuizl . Schauspiele Herr » Grafen
von Höchberg unter gefäliiger Mit -
Wirkung des kgl. Schauspielers Herrn

. AduIKevt Matkowsky
zum Besten der WethnachtSbeschccrung

der Aermsten der Armen
deS Louiienstädtiicheu Bezirkes

Zum 1. Male :

Aeillt °-' »Gt»ie!l . Leidenschaft
Lustspicl in S Aufzügen frei nach dem
Französischen des Alex . Dumas ( Vater )

von Ludwig Baruay .
tlkean : Herr Xilalbort blatkov . ky .

Billet - Vorverkauf an der Theateriasie
van 11 - 1 Uhr .

Vi ' snis
Taul » v » - » tv » » « « 48/40 .

Im Ideator :

Yuei' liui ' vk vsslei ' l ' öiLh.
Im Hörsaal :

Dr . Xafcs : Wein und Alkohol .

Invalldenstr . 67/0 « :

Sternwarte .

Passaye - Panoplicum .
Ceötknet

von 9 Uhr frllh dl »
10 Uhr abends .

Von 6 bis 10 Uhr :
T h 6 a t r e
v n p I 6 t 6.

Um 8 Uhr ; Das

Flammen -

welb .
Um O Uhr : Der

Verwendiungs -
Schauspleier

Ugo Paiadini .

� Castan ' s ■ ■

Fanopticum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Thalia - Theater .
DrcSdcnerstr . 72/73 .

Gastspiel Helmcrdlng .

vnKyiiothtiieiislbllkcr
• Posse mit Gesaug w drei Alte »

von Leopold Ely .
Mnsik von Cornelius Schüler .

Anfang 71/, Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

Olppia - Theater
Karlstr , ( Clrcus Renz ) Karistr .
AbcndS 8 Uhr : Zum 81. Male :

Mene Tekel .
| Jeden Mittwoch . Sonnabend und

Sonntag Nachmittag 3l/j Uhr :

Dornvösihrn .
Halbe Preise . 1 Kind frei ,

m

Gircus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosses Konxcrt
der Hauskaprlle unter Leitung des
Musikdirektors Herrn Otto Ovrnor und

löxtra

8siez!it !!!sten-Vl)i ' ste!Iung
unter Regie de » beliebten Humoristen

Oustav Kluek .
Daö neu « grostartige November -

Programm .
Ans. Wochcni . «i/ , Uhr , Sonnt . 3 Uhr .
Entrce Wochcnt . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf .

keiodsyien .
SMiikr Siinget

( Mepsel ,
Piciro . Britton ,
Sicidl , Krone ,
Siöhl , Schneider
. und Schräder . )

Zum Schluß , ne « :

Pepita vor Gericht .
Neuestes Ensemble von Keysei .

Zinfang präzise 8 Uhr .
Entree : Parauet durchweg so Pf .
( Borverkaus 40 Pf . ) Nuiu . Balkon
75 Pf . Balkon - Loge 1, — Mark .
Orchesier - Logc 1,5V M. Fremden -
Loge 2 M. Tageskasse 11 - 1 Uhr .

WSp - Die nuuierirten BilletS sind
pets 8 Tage lang vorher zu haben .

Rcichshallcn - Restaurant .

Mittilg - u. Me«d- KoMt .

�leaxRr - IKester
\ Dresdenerstr . B2/B3 . Clty . Pasiags .

Direktion : Siichard Winkler .
Neu ! Neu ! Neu !

Kanoneatfntter .
! Schwank in 3 Akten v. Jul . Rosen .

In Szene gefegt von Otto Mendt .
Dazu :

| DaS gesamiute neu engagirte

SpeMlitiitell-Persvliill
in ihre : :

Glanznummern .
Mirfinirt ♦ Wochcnt . 7' / , Uhr .
ZtllsUlllj . Sonntags ß' /z Uhr .
tinil - oo » Wochentags 30 Pf .
URll . l . 1 . Sonntags 40 Pf .
Borzugsbillets haben Giltigleit .

Apollo -Theater .
ROSilU LillBBECHT

Carmencita

SSistersLorrisons

La Foy ,
Kasseneröffnung O1/, Uhr, Anfang dei

Vorstellung TVa Ohr. _

V olks - Theater

im Welt - Restaurant
DreSdener - Strasse 97 .

Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Gr . Theater - u. Spezialitäten -

Novität ! Borstcllung . Novität !
Die Bräutigamsprobe .

Orig . - Schwank v. H. Carlos - Duchow .
In Szene gesetzt von August Runge .

Neu ! Der Vampyr . Neu !

Ueu ! Otto RicMer , Ue « !
der dicke Liebling der Berliner .

Nlähr ' s Theater
Oranieuftr . 24 .

W * Täglich - aW3

Spezialitäten - und Theater -
Borstellnng .

Bim o rl
Burleske mit Gesang und Tanz .

Dratker « �Iexaii < ler . Hulda
Lucas . Grete Gastani ic .

Anfang an de » Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags 0 Uhr .

BonS haben Wochentags Giltigkeit .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22,
Neues Dezember - Programm .

Ueberli , Akrobatentruppe .
Hur ; o Schnlx , Komiker .

Wienecks , Zwerg - Theater .
GebrUder Teylors , EpcentricS .

Der erfolgreiche Mimiker
Oarl JUrxonsen .
Sensationell ! Fürst Bismarck

vom Jüngling bis zum Alten
iu Friedrichsruh .

ZItau ! DaS Xen t

Blumenmädchen
vom Harke ' schen Markt
AoltSstück m. Gesang ». Eißner .

Clodewig Nelke : V/IIh. Fröbel .
Carl Werner : stich . Winkler ,

Anfang Sonntags 6 Uhr .
Vorverkauf Bonn . v. 11- 1 Uhr .

k . Frankl ' s
ThöatreVariöte

Köllnischer Fischmarkt 6 .
Grosse

Kcnes
Dezember - Programm .

Auftreten der rufs . Fürstin

von Draaomanu .agi
SoAnfang 71/, Uhr , Sonntags 5 Uhr .

W. Noack ' s Theater
Itrunnenstr . 10 .

'■ Heute Freitag , den 9. Dezember :

W Clölkllieil von Birkenstmi
Bolksstück mit Gesang in 4 Akten

von Ewers .

Morgen Sonnabend :

Kabale und Liebe .
Schauspiel in 5 Akten von Schiller .

LtmcvMauL .
l . elpzigorstr . No . AH.

SHT Täglich : - Tpß

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Laudwehrmanns
Weihnacht

und ' JacqueS Offcnbach ' s Operette

CiiHyatan
BereinSbtllets Wochentags giltig .

■ 5C " S

Freitag , den S. Dezember ,
abends 7Vj Uhr :

Grosse liumor . Vorstellung

rERSIEIV .
Gr . Manege - Schaustück in B Akten ,

inscenirt vom Dir . Paul Busch .
Besonders hervorzuheben : Her Sprung
desFrinien Mirza Schaffy aus der Höhe
der Circuskuppel ins Wasser . Außer¬
dem : Zum 1. Male : Gigerl - Clown
Mr . Daniel « alS Sänger . Zum ersten
Male : Clown BoganowskI alS Theater -
dircktor . Clown und August Frires
Cavalllnl als Thierbändiger . Amateur -
Konkurrenzreiten . Wer dreimal stehend
zu Pferde die Manege umreitet , erhält
eine Prämie von SV M . 4 arabische
Schimmelhengste , dressirt und vorgef .
vom Direktor Busch . Mr . Belling als
Jongleur zu Pferde . Morgen Sonn
abend 71/j Uhr : Perslen .

Oranlen - Hallen
Am Horltzplatz . Oranlenatr . 51 . Am Horltzplatz .

Inhaber : Hermann Scholze 6322s *

empfiehlt seine Säle den Werewea zu Versammlungen und Festlichkeiten .

Im unteren Lual täglich : Frei - Konzerta

Georg Wagner
Uhren , Goldwaaren �

SkalitzerstrasseNo . 126
GV ( nahe Cottbueer Thor ) . " Mg

Dentsche Schuh-Fabrik
Tom . 6 . Markus & Co. , Ges . m. besebr . H.

Erfurt Jlhersgehofen

Renommlrtes

Fabrikat . Zuthaten .

Wir empfehlen :
Herren - Znastlefel , gewalkt . Spezialität , . . . TM .

„ „ „ ohne Naht . Tpiegel 8,50 M.

„ , , Besah « . Knopfverziernug S,0v , 4 . 5 « ,"
5 . 5 « . « . 5 « , 7 . 5 « biS 15 M.

, , Asratreaatlefel , Besah , 0,50 , 7,5 « , 8,5 « bis
18 M.

, , kehattr - , Xag - , Haas - , Kellnerschuhe in den

verschiedenste » DessiilS und Preislagen . _ _

_ _

Arbeltsschuhe , reell , solid , kräftig , . 4,5 « biS 6,50 M.
Schaftstiefel . Reitstiefel . _ . _

Damen - Zusstiefel 2,6 « , 8,5 « , 4,5 « , 5,5 « biS Ick M.

„ Knvpf - u. bäehntlrstiefel , elegant , mit Besatz u. Kappe ," 1
von 5,5 « 3)1. an.

„ Schnürschuhe . . . . . . .von 3,50 M. an.

„ HaiiNschnlie . . . . . . . .von 8, « « M. an.

Knaben - , Mtldchen - n. Kinder - Stiefel n, Schuhe ,
äußerst solid gearbeitet ,

zu auerkilnut sehr billigeu Preisen.
Rallschube tn den geschmackvollsten Mustern von * ,5 « M. an.

Gröstte Auswahl in tiurnrnl - , Dum - , Reise - «. k ' U« »
schuhen , sowie Rauteflcln in allen Preislagen .

Die Perkatlsspreise tverdell nw der Wrik (tii9 ans
die ToHlen ansgestenipelt, daher jede Iltbervortheilnug

sb8böL «
Verkaufs steilen :

ausgeschlossen.

Baidin S\ V. , Belle - Alliance -
vvl ttll skahe 102.

„ W. . Schillstrabe 12.
Stettin . Reisichlägcrstrage 14.
Hannover , KlagcSmarkt 7a.
Hambnrg , Steinstrahe 18.

„ Margarethenstr . 5.
Bremen , Faulenstrage 75.
Düsseldorf , Schadvwstrabe 57.

Köln a. Rh . , Eigelstein 68.
Frankfurt a . M. . Liebsrauen -

berg 26.
Zeil 67.

München , Senblingerstrahe 10.

. Dachauerstrabe 83.

„ Landsbergerstraße 7.

, Humboldstr . 23.

„ Amalienstr . 28.

Osciur A- rnolcl , Eut - Engroslager

Oresdenerstr . 116.
ajn OnnirapUtz ( kein Laden )

BiBzelTerkanf reeller Waaren sa
_ foU . na . D Preln «. ( Psrthiewsaran führe nicht ) .

Herreniiit «, w. ioJ » a 1,2 t 1,50 2, 2,50 8, — 3,50 n. 4, —
do. »teif . . . . . . .» 2, — 2,50 8, — n. 3,50
do. IT. Unarlllx , , . 5 4,50 5, — 6, — u 7, —

. yllnderhnt « . . . . .. 5 4, — 6, — 7,50 9, — u. li . —
Bferren - Miitzen • » A 0,35 0,40 0,50 0,60 0,75 bis 2,50

Kinder - Mntr . e» . . . . . . .s 0,50 0,60 0. 75 bis 2,50
k Kinder u. Conflrmacdonh . 50,75 1, —1,25 , 1,50 2, —u. 2,50

Welche Laraenhüte , leicht « Reisebüte , Lodenhute ,- — Chapenux claqnes . Turnerhüte , Ja�dhüt », etc. ——
BiWffti » BezugtqntlU für fritdtrverkAnfer .'

Bitte gtnse auf die Adresse tu achtes , da ich keine Filialien habe. " M>

Karol W e i I ' s Karola
musa von allen Damen

gebraucht werden , die empfindlichen Teint haben .

Kugel - O elenlt -

Puppenfabrik
I * . R . Zierow ,

Berlin N. , Schön - auser Allee 179 .
Telephon : Amt III 1400 .

Reparaturen und alle Rrsatzthelle .
Laser von Kttpfen , Rillixen , ge¬

kleideten Puppen .

Eigene Fabrikation .

BV Brillanten ,
fertig gefssst in Armbändern , Broches , Boutons ,

Knöpfen und Nadeln ,

m das Schönste für den Veihnacblsüsch m

zu billiesten Preisen empfiehlt ; Zilk ' i

Jowelenfasserei MclX HüSSCj Brnnnenstr . lfS .

Nloabitei *

Gesellsctiaftsliays ,
Alt - lloafolt 80 - 81 .

Empfehle meinen neuen Saal , 1500

Pers . sass. , zu Versammlungen u. Ball .

SonnLngs: Großer M .
2782 « Veter » ,

Pt3 Mark

448 »

� Cykinder - Hüte
fanft man am billigsten direkt in der Fabrik .

ClmzBSaURX claques ,
weiche und steife Filzhüte zu billigsten Preisen bei

Max IfcadttiS , Blumenstr . 39,
Ecke Andreasstrafte ( kein Laden ) .

Neste sehr groß , zu Knabenanzügen ,
Neste zu Herrenanzügen schöne Mu; rer
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgarnreste , Paletot - un »
Hoscnreste . so lange der Vorrath reicht

jm ziitsenstofflllger
Ii . Krliilsti' .str. 1t, 1 Tr. ,

Kein Lade » . sZSI - *

Im WeihnachtS -

Hilsverkilllt
enorm bittig .

Jackets
5 llic . »II . 8 »lt . Itt »lt .

TtoN - EdPeA , bestickt ,
1 « Mk. . IS Mk. . 15 Mk.

Krimmer - Kragen
5 Mk. , 8 Mk. , 10 Mk.

Geidenplüsch - Capes
S « Mk. , SS Mk.

Teidenplüsch - Jackets
SS Mb, 8 « Mk.

Frauenmäntel
mit Pelerine

S « Mb , SS Mb

Stoff - Räder
IS Mk. , IS Mb. S « Mb

Wattirte Räder

Abend - Mäntel
grostes Lager in alle » neue «
Farbe » und Fayons mit den
neuesten Pelzarten garntrt
10 Mb . IS Mb , so Mk. . so Mk.

Fertige

Aleider
Blusenkleid ,

sehr beliebtes Weihnachtsgeschenk ,
aus reinwollenem Winter - Chevtot
in marine , braun , russisch grün

und schwarz
13 Mk . 50 Pf .

Fertiges Straßenkletd
« v Mb, SS Mb , SV Mb

! Fertiges Kleid
für Ballund Kränzchen

so Mb , SS Mk.

Gchwarze Kleider
18 Mk. , S0 Mk. , » 0 Mk.

8eldene Kleider 40, 60 Mk.

Einzelne Röcke
in Wolle «,60 Mb , 8 Mb , 10 Mk.
SUI - n « entzückende
JtHII . » t31l9neue F- yon » ,

6 Mb . 7 Mb , S Mk.

Morgenröcke A. lN
8 Mb , 10 Mk. . IS Mk.

Trauerkleider
so Mb , SS Mb . so Mk.

ZieimannzRosenherg !
Kommandautenstraße ,

Ecke Liudenstraste .

ArbeitöllnziigeBr�nen�Tis.

Deutscher Dorter
Dessert - u . SItalzkraftbierl . Raug .
Brauerei Bnrghalter , gegr . 173S,

besond . für Blni -
arme . Brustkranke
Bleichst , Wöchu. ,
Nekonv . zc . d. leicht
bcköuiml . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jslblutbild . . desh .
befs. Gesichtss . >r.
GewichtSzunahm .
Lberr . 14 Fl . drei ,
50 zehn M. epkl.
In Geb . (' / . , ' /«.

' / . «) zum Selbstabz . weseutlich billiger .
Allein . Versaildtst . für Berlin u. Prob .
Partcrkcllerei Riagler , Berltn .
Brunnenstr . ISS . Ferner gr. Lager
von echt engl . Porter und Pate - Aals
Nicht Flascheuzahl , Qual , entscheidet !

Senge vor

der Hott ; !
Allgemeine

Volks - Krankenkasse
E. H. IS « .

Staatlich aetiehuugt für ganz Dcutschl .
Hnuptkusseulokal :

verlin Müllerstr . 174 1«
Telephon - Zlnit 11 . S18v .

Bureaustundcn 3 —4 Uhr .
Kleine Beiträge ! —

HoheS Kranbengeld !
Auch für Sonn - und Festtage wird

Krankengeld gezahlt . Slufnahine
erfolgt ohne ärztliche Unter -
suchung für Männer n. Frauen .

Agenten
für alle Orte Deutschlands jederzeit
gesucht . _

68588 »

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke w »erlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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